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Museo Chiıaramontı. 


Über die Erbauung. des Corridors s. die Bemerkungen 
zur Galleria lapidaria.. Den Namen »Museo Chiaramonti« 
(zunächst Museum Pio-Chiaromontanum) erhielt dieser Teil 
der vaticanischen Sammlungen von dem Familiennamen des 
Papstes Pius VII, dem die 1810 beendete Einrichtung ins- 
besondere zu verdanken ist. Seither sind nur ganz unbe- 
deutende Veränderungen im Bestand der Antiken vorge- 
nommen worden. 

Von den Arae sind in dieser Beschreibung nur die 
bildnerisch verzierten und solche, die eine Museumsnummer 


tragen, berücksichtigt. | 

Visconti-Guattani S. Vff; Sickler-Reinhart Almanach aus 
Eu 5. 20111.; Pistolesi S. ı24f:; Nibby II S. Vff.; Gerhard- 
Pläiner 'S, 38 ff. 


Abteriinnez: 


ı. Vorderseite eines Kinder-Sarkophages. 
(Tal 37). 


H. 0,36 m., L. 1,31 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Rechts abgeschnitten. Bruch von oben bis unten bei dem zweiten 
Amor von links. Verletzungen im unteren Rand an einer, im oberen an 
drei Stellen; abgebrochen der r. Unterarm des ersten Amors mit Teil 
‘der Guirlande, seine 1. Ferse, Teil der vorderen Flöte beim zweiten, Il. Arm 
(des fünften, r. Unterarm mit Hand des sechsten, Attribut in der R. des siebenten 
und Kleinigkeiten. 


Zwischen schmalen Randleisten Hochrelief: links 
Pfeiler mit Sonnenuhr; r. davon ein Amor auf den Fuss-, 
spitzen nach r. schreitend, im I. Arm ein Scepter, mit der 
R. eine kleine Guirlande vorwärts haltend; er greift mit dem 
r. Arm über einer Vase auf einem Pfeiler vorber ser 
ein mit gebogenem 1. Knie nach r. schreitender Amor, die 
Doppelflöte blasend. Dann einer, ebenso nach r. vortretend 
und einen vierten, der zurücktaumelt, mit beiden Armen 
haltend; dieser trägt schärpenartig eine Guirlande von der]. 
Schulter zur r. Hüfte, wo er sie mit der R. fafst; mit der 
L. erhebt er einen Kranz, ihn einer r. stehenden Priap- 
Herme aufzusetzen. Weiter ein Amor mit Chlamys, vor- 
gesetztem r. Fufs und zurückgewendeter r. Schulter nach 
r., die Syrinx blasend, im l. Arm ein Lagobolon. Weiter 
einer mit Chlamys, nach r. mit gebogenem |. Knie schreitend, 
im l. Arm eine Lyra, mit der R. spielend. Weiter einer in 
der Haltung des vorvorigen, mit Chlamys, einen Schlauch 
mit der L. auf der Schulter haltend, in der gesenkten R. ein 
stabartiges Attribut. Endlich einer mit dem 1. Fufs voran- 
schreitend, ein Pantherfell auf der 1. Schulter, in der er- 
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hobenen L. ein Lagobolon, die R- an die Brust gelegt. 
Lebendige Motive: schlechte Arbeit. 

Das Relief ist Mitte des 16. Jahrhunderts von Pighius 
(f. 343; Jahn Berichte d. sächs. Ges. d. Wissensch. 1868 
S. 220 Nr. 192), dal Pozzo (VIII 66) und Pierre Jacques (S. 
Reinach L’album de P. J. S. ı15 Pl. 6 bis) gezeichnet worden. 
Letzterer giebt Trastevere als den Ort an, wo es sich da- 
mals befand. In den Vatican ist es aus dem Palazzo Lan- 
celotti gelangt. 

Vgl. Galleria lapidaria Nr. 188. 


Gerhard Antike Bildwerke Taf. XCH ı; ders. Prodromus S. 334f.; 
C. L. Visconti Descrizione dei. Musei Vaticani (1870) M. Chiar. ı. 


2. Relieffragment mit sitzendem Apollon. 
(Tat. 31. 


H. 1,00 m., Br. 0,70 m. Grofskrystallinischer gelblicher Marmor. 


Abgestofsen alle Ränder mit den Füfsen des Apollon, dem gröfsten 
Teil des Greifen und der Kithara, dem Unterteil des Sitzes; ferner am 
Apollon Nase, Teil der r. Hand, Stück am r. Ellenbogen, halber 1. Unter- 
arm mit Hand (Stützen und Ansätze vorhanden), Teile des Kranzes und der 
Falten. Kleine Sprünge 1. zwischen Kamm und Flügel des Greifen, r. 
unten in den Saiten der Kithara. 

Apollon sitzt auf Felsen nach |.; der |. Fufs war über 
den r. gelegt; seine Haare sind gescheitelt, zurückgestrichen, 
‚hinten in einen Knoten aufgebunden; kurze Schulterlocken; 
Lorbeerkranz. Das Himation bedeckt die Beine; ein Teil 
über den Sitz und die Kithara gelegt und unter dem |. Arm 
aufgenommen ruht mit Bausch auf der I. Schulter. Der Il. 
Unterarm stützt sich auf den Steg einer Kithara, die nur 
zur Hälfte sichtbar wird (erhalten Hälfte des Steges, Ober- 
teil des einen Hornes, die Saiten, deren einzelne Linien 
durch Malerei angegeben waren, Stück vom Kasten); die L. 
hing nach den Spuren lässig herab. Die R. ruht im Schofs; 
zwischen Daumen und Zeigefinger ein länglicher Gegenstand, 
das Plektron.. Über dem r. Knie Reste eines nach |. 
sitzenden Greifen (auf den älteren Abbildungen gar nicht, 
oder nur unvollständig wiedergegeben): grofser Flügel mit 
gekrümmter Spitze (kommt neben der r. Schulter des A. 
hervor), Hals mit gezacktem Kamm, Teil der Brust und 
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eines erhobenen Vorderbeines.. Der Gott in hohem, der 
Greif in flachem Relief. Die Art, wie hier die verschiedenen 
Reliefhöhen neben einander gesetzt sind, findet sich oft an 
hellenistischen und frührömischen Reliefs. Die Ausführung ist 
sehr elegant und geschickt, Haltung und Ausdruck der Figur 
vornehm. | 

Gefunden 13805 während der Restaurationsarbeiten, die 
Pius VII. im Colosseum vornehmen liefs, zu dessen ursprüng- 
licher Decoration das Stück gehört haben mufs. Oben r. 


mit roter Farbe aufgemalt 48. | 

Guattani Memorie enciclopediche romane I S.4; Pistolesi Taf. 
XXXI 2; Nibby III Taf IV; Gerhard-Platner S. 359 Nr. 2; Errede- 
richs-Wolters Bausteine Nr. 1940; Overbeck Kunstmythologie II 5 
B2sh al orler 


3. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 31). 


H. 0,23 m., Br. 0,40 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


R. und Il. abgebrochen. 

Oben und unten Randleiste;, dazwischen Hochrelief: in 
der Mitte auf kleiner Säule eine komische Maske. Links da- 
von auf Felsen nach r. sitzend eine (wohl jugendliche) männ- 
liche Gestalt (Kopf mit Brust, r. Schulter und r. Arm fehlen) 
mit Himation um Uhnterkörper und 1. Oberarm; komische 
Maske in der erhobenen L. Rechts sitzt auf Felsen nach |. 
eine bärtige Gestalt (der nach r. gewandte Kopf sehr ver- 
stofsen; 1. Ellenbogen fehlt) mit langem, schlichten Haar, den 
Unterkörper mit Himation umhüllt; die R. ruht im Schofs, 
der l. Arm hoch auf dem Felsen. Geringe Arbeit. 

Die Dargestellten sind Dichter; der Deckel mufs zu dem 
Sarkophag einer litterarisch thätigen Persönlichkeit gehört 
haben. Vgl. die Sarkophag-Nebenseite hierselbst Nr. 661, 
Robert Die ant. Sarkophagreliefs II S. 145 Nr. 141—143 und 


Krüger Athen. Mitteil. 1901 S. 126ff. 
Gerhard-Platner S. 39 Nr. 3. 


4. Relieffragment (Taf. 31). 


H. 0,28 m., Br. 0,30 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben und an den Seiten abgebrochen; auch sonst stark verletzt 
Einzelnes im Text), 
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Über stark bestofsener Randleiste Hochrelief: zwei 
Männer in kurzer gegürteter Tunica schreiten gebückt 
nach r.; der vordere (Vorderseite des Kopfes abgebrochen) 
bärtig; mit dem r. Fufs voran; fafst mit der R. einen derben 
Stock mit Krücke; die erhobene L. stützt eine grofse Stange, 
die auf seiner 1. Schulter und der des zweiten Mannes liegt; 
Dear iVorderseite des Gresichtes, r. Unterarm, 1. Knie, r, 
Bein abgebrochen) tritt mit dem 1. Bein stark voran; er 
wendet das augenscheinlich unbärtige Gesicht zurück; |. von 
seinem Kopf Rest eines auf der Stange liegenden Gegen- 
standes. R. noch undeutlicher Rest (grofses Gefäfls?!). Das 
Fragment stammt von einer kleinen Darstellung eines Triumph- 
zuges; die beiden Männer tragen das feretrum mit der Beute. 


Vgl. hierselbst Nr. 152. Skizzenhafte lebendige Ausführung. 
Gerhard-Platner S. 39 Nr. 4. 


Bekelieffrasment (Taf. 31) 
H. 0,83 m. Br. 0,70 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 
Oben und r. abgebrochen; sonstige Verletzungen im Text. 


Über einer stark vortretenden, hohen Basisleiste in 
hohem Relief: |]. eine aufrecht stehende weibliche Gestalt; 
l. Standbein; leichte Wendung nach ihrer |. Seite; gegürteter 
Chiton, der von der |. Schulter gleitet; Himation um Unter- 
körper und |. Oberarm gelegt; Sandalen an den Füfsen (es 
fehlen Kopf [Ansatz vorhanden] und Hals, halberr. Unterarm mit 
Hand, I. Hand; Glättung der Bruchfläche am Hals und Löcher 
zur Befestigung einer Ergänzung hergestellt); die R. hat unter 
der Brust Spuren hinterlassen; in der Mitte der Brust in Höhe 
dieser Spuren Ansatz mit Loch; kleine Stütze oben an der 
l. Hüfte vorne; 1. Unterarm erhoben. Rechts unten gerade 
von vorn sichtbar ein nackter r. Unterschenkel eines Mannes 
und ganz am Rande Rest des |. Beines. Augenscheinlich 
hielt die Frau mit beiden Händen Tänie oder Guirlande 
(davon Ansatz und Stütze), um sie dem Manne zu reichen. 
Am l. Rande und darunter auf der Oberfläche der Basisleiste 
Ansatzspuren eines abgearbeiteten Pfeilers. Nach links sprang 
die Basisleiste etwas vor (fast ganz abgebrochen). 

Sorgfältige, geschickte Arbeit guter römischer Zeit mit 
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Benutzung alter Typen (vgl. das Relief mit der Familie des 
Augustus in Ravenna, Bernoulli Röm. Ikonographie II ı 


Taf. VI). Gefunden unter Pius VII. in Ostia. 
Pistolesi Taf. XXXIIlı; Gerhard-Platner 9-20 yes 
Visconti Descrizione dei Musei Vaticani (1870) M. Chiar. 5. 


6. Statue der Hore des Herbstesetrarse 


L. 1,51 m., H. 0,82 m. Grobkrystallinischer gelblicher Marmor. 


Ergänzt Kopf mit Hals, beiden Schultern, Brustkasten, r. Brust, 
Rücken, Falten des Gewandes unter der r. Achsel, l. Unterarm, soweit nackt, 
mit Hand und grofsem Teil der Rebe, r. Hand mit Traube (zwei Beeren am 
Gewand erhalten), einzelne Faltenhöhen, r. Fufs mit Stück des Gewandes, 
Ränder der Basis am Fufsende; der Putto zunächst dem Fufs ganz modern (An- 
sätze für 1. Flügel und Stütze des Körpers vorhanden); der nächste Putto mit 
dem Korb war abgebrochen; ergänzt an ihm beide Flügel bis auf Ansätze, 
l. Hand mit Teil des Korbhenkels, r. Bein mit Fufs, 1. Unterschenkel mit 
Fufs bis auf die Zehen; am dritten erg. Kopf mit Hals, r. Arm mit 
Körbchen, 1. Arm mit der grofsen Traube und Stück der Rebe; abgebrochen 
r. Flügel (Stütze am Gewand der Hore erhalten); abgebrochen war auch 
der 1. Flügel, ist aber antik und nicht ganz richtig angesetzt (die Spitze fehlt; 
Ansatz für sie zwischen zwei Falten des Mantels der Hore; Stützenrest an 
der Innenseite des Flügels für einen Teil der Rebe); gebrochen war endlich 
der Oberkörper an den Hüften; am Widder ergänzt die Schnauze; an dem 
Tier hinter ihm abgebrochen Kopf und Vorderbeine bis auf den r. Vorderhuf, 
der an der Rebe erhalten ist; an dem vierten Putto ergänzt Kopf und Hals, 
r. Schulter und Brust z. T., beide Arme (der r. in mehreren Stücken) mit 
Körbchen, beide Flügel (Ansätze am Gesäfs erhalten), r. Fufs, 1. Fufsgelenk; 
die grofse Stütze des Körpers (Ansätze erhalten); von der Basis vorne war 
das Stück mit dem Messer abgebrochen. 

Auf Felsboden lagert mit gekreuzten Beinen, gestützt 
auf den .l. Ellenbogen, eine weibliche Gestalt mit hoch- 
gegürtetem Chiton, Unterkörper und l. Arm vom Himation 
umschlungen; Schuhe an den Füfsen. Der moderne Kopf 
ist eine verkleinerte Copie der Büste der sog. Tragcedia in 
der Sala Rotonda Nr. 537 (s. Beschreibung dort). Die R. 
ruht mit einer Traube im Schofs, die L. fafst eine kleine 
emporspriefsende Rebe. Um sie sind vier geflügelte Putten 
mit Weinlese beschäftigt. Auf dem Vorderrand der Basis: 
l. ein nach r. eilender, mit dem I. Arm einen Korb voll 
Trauben schulternd, in der gesenkten R. eine Traube; am 


Boden nach r. Kaninchen an einer Traube fressend; zweiter 
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Putto nach r., mit beiden Händen einen Korb voll Trauben 
auf dem hochgesetzten |. Knie haltend; am Boden liegend 
ein Winzermesser; dahinter aufwärts kriechend eine Eidechse; 
dann Putto nach r. ausschreitend; mit der gesenkten R. einen 
Korb voll Trauben haltend, mit der L. eine an der Rebe 
hängende Traube fassend; r. von der Rebe ein Widder nach r. 
liegend und umschauend; dahinter ein andres Tier zu der Rebe 
aufspringend; neben dem |. Ellenbogen der Hore aufsen ein 
vierter Putto, den 1. Fufs in einen viereckigen flachen Behälter 
voll Trauben setzend, im Begriff, mit beiden Händen einen 
Korb voll Trauben in den Behälter nach vorn zu entleeren. 
Dargestellt ist demnach die Hore des Herbstes mit vier 
bei der Weinlese beschäftigten Putten; vgl. Galleria lapidaria 
Nr. 177. Die Rückseite nicht ganz ausgeführt. Künstlerisch 
geringwertige Decorationsarbeit. Es ist wohl möglich, dafs 
derartige Gruppen schon in der hellenistischen Zeit geschaffen 
wurden und den römischen Bildhauern als Vorlage dienten 
(vgl. die Ausführungen zur Gruppe des Nil, Braccio nuovo 
NE. 100 5.131). | 

Gefunden zusammen mit Nr. 13 und vielen anderen 
Skulpturen 1794 bei einer Ausgrabung, die der Herzog von 
Sussex auf einer Besitzung der Cesarini, dem sog. Campo 
Jemini zwischen Ardea, Pratica und Torre Vaianico veran- 
staltete;, man fand Reste einer Villa; auf den Bleiröhren die 
Namen eines T. Flavius Claudianus und T. Flavius Euelpistus. 
Ebendort gefunden Braccio nuovo Nr. 29 und Galleria de’ 
Candelabri Nr. 264. 


Fea Relazione di un viaggio ad Ostia S. 73fl. Nr.9; Ders. Nuova 
deserizione S. 86; Sickler-Reinhart Almanach aus Rom 1810 S. 295; 
Da 202 07,9; Pistolesi S. 125; NibbyIlII Taf. VI; Clarac 447, 321 > 
Gerhard-Platner S. 4o Nr. 6; Helbig Nr. 64. 

Photographie Moscioni 3903. 


Darunter: 


Ba Kömischer Grabstein (Taf'zrn). 
H. 0,76 m., L. 1,52 m., T. 0,50 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Ergänzt die oberen Kanten der Schmalseiten, Kleinigkeiten an den 


übrigen Rändern. Abgestofsen die drei Nasenspitzen der Vorder- 
seite; hier war der Oberschädel des Mannes mit r. Braue und oberem 
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Reliefrand abgebrochen; tiefer Rifs von oben nach unten durch den 
l. Oberarm des Mannes; Sprung durch den Hals der Frau. Die Rück- 
seite ganz verwaschen. 

Vorderseite: in rechteckiger, von breiten Randleisten 
umgebener Vertiefung Hochrelief, links der von vorn sichtbare 
Oberkörper eines älteren unbärtigen Mannes mit schlichtem, 
in die Stirn gekämmten Haar; doppelte Tunica (Ränder 
umsäumt) und Toga, deren Rand die R. vor der |]. Brust 
fafst. Er wendet den Kopf nach der Mitte und legt die 
L. (Ring am kleinen Finger) um die Schultern eines Knaben, 
der bis zu den Knieen und von vorne sichtbar ist; ebenfalls 
schlichtes, in die Stirne gekämmtes Haar; doppelte Tunica 
mit umsäumten Rändern, Toga und Bulla an breitem Band um 
den Hals hängend; er legt die R. an die l. Schulter des Mannes, 
wendet das Gesicht nach rechts und legt die L. (Ring am 
Goldfinger) an die r. Brust einer Frau, deren nach |. gewandter 
Oberkörper dem des Mannes entspricht; sie trägt Tunica und 
Mantel, der 1. Schulter und 1. Arm verhüllt; einen Zipfel 
erhebt die L. unter der Brust (zwei Ringe am Zeigefinger, 
einer am Ringfinger); Frisur der augusteischen Zeit mit 
Schulterlocken; auf der seitwärts erhobenen R. (Schlangen- 
armband am Gelenk) reicht sie dem Knaben Birnen und 
Trauben; vor dem r. Ellenbogen steht ein Körbchen mit 
Trauben, Nüssen, Birnen, kleinen Kuchen, einer in Form 
eines Fischchens; auf dem I. Arm des Mannes sitzt nach r. 
ein Vögelchen; ihm entspricht ein zweites rechts auf be- 
sonderem kleinen Bodenansatz nach 1. gewandt. Auf der 
Rückseite ist dieselbe Darstellung wiederholt; demnach 
mufs das Ganze auf einem pfeilerartigen Unterbau frei- 
gestanden haben, von beiden Seiten sichtbar (etwa an einer 
Strafsengabelung); dann scheint es mit der jetzigen Vorder- 
seite nach unten umgefallen zu sein, sodafs die Rückseite 
dem zerstörenden Einflufs des Wassers ausgesetzt blieb. 


Vortreffliches Beispiel römischer Sepulcralkunst bester 
Zeit, in dem sich der kleinbürgerliche Familiensinn besonders 
deutlich äufsert, ohne dafs die Darstellung selbst in dieser 
intimen Scene den Zug zum Repräsentativen verleugnete, der 
alle Werke römischer Kunst kennzeichnet; die Zusammen- 
stellung ist nicht zu lebendiger Gruppierung entwickelt, wie 
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auf griechischen Grabsteinen; sie bleibt steif, da zu deutlich 
darauf Rücksicht genommen ist, dafs jede einzelne Figur für 
sich zur Geltung komme, wie es heute bei ungeschickten 
photographischen Aufnahmen geschieht. 


Gefunden bei Acqua Traversa an der Via Flaminia. 
KauNuova deserzione 8, 86; Pistolesi Taf. XXXU 3; C. L. Vis- 
conti Descrizione dei Musei Vaticani (1870) M. Chiar. 6. 


7. Relieffragment (Taf. 32). 
H. 0,335 m., L. 0,865 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


An den Seiten und unten mit den Füfsen der Figuren abgebrochen. 

"Oben schmaler Rand; darunter Flachrelief: von I. kommt 
ein mit zwei Maultieren bespannter Karren, darauf zwei 
grofse Körbe mit Trauben, darüber die Krone eines Feigen- 
baums; r. von den Tieren der Lenker nach 1. gewendet, mit 
einem Stab das vordere, vorne einknickende Tier schlagend; 
ein andrer Bursche, von dem der Oberkörper über die Tiere 
aufragt, hebt den r. stehenden Korb vom Karren; r. von dem 
Lenker ein Feigenbaum; davor ein dritter Bursche nachrr., mit 
der L. einen Korb voll Trauben auf dem Rücken haltend, mit der 
R. eine grofse Traube in einen grofsen flachen Behälter voll 
Trauben legend, in dem zwei weitere Burschen herumstampfen, 
die r. Arme verschränkend, die l. erhebend; über ihnen ein 
flaches Dach, 1. von einer bärtigen Herme, r. von einem Pfeiler 
getragen (vgl. Benndorf-Schöne Die ant. Bildw. des lateran. 
Mus. Nr. 310 Taf. XIX 3). Die Burschen sind alle nackt und 
haben in ihrer Häfslichkeit etwas Satyreskes. 

Späte Arbeit; derbe Ausführung, mit reichlicher Ver- 
wendung des Bohrers, aber lebendig in den Motiven. Vel. 
hierselbst Nr. 127 und Galleria lapidaria Nr. 56b, d und 6gc. 

Ehemals im Palazzo Lancelotti. 


Gerhard-Platner S. 4o Nr. 7; C.L.Viconti Descrizione dei Musei 
Vaticani (1870) N. Chiar. 7. 


8.Fragment eines Kindersarkophages (Taf. 32). 


H. 0,365 m., L. 1,12 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Links unvollständig; unten in der Mitte geflickt; abge- 
brochen das |. Vorderbein des ersten Pferdes links und der r. Fufs des 
mittleren Lenkers. 
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Oben und unten schmale Randleiste; dazwischen Hoch- 
relief: l. zunächst ruhig nach r. fahrendes Zweigespann mit 
Amor als Lenker; über den Pferden umschauender Knabe 
ohne Flügel zu Pferde (desultor?); weiter r. ein nach r. 
galoppierendes Zweigespann mit peitschendem Amor; unter 
den Pferden ein vornüberstürzender Knabe ohne Flügel 
(spartor); über den Pferden zwei Säulen mit Architrav und fünf 
Eiern; weiter ein stürzendes Zweigespann mit Amor; darüber 
vorspringende Ecke eines Gebäudes mit drei Akroterien, dann 
Obelisk und zwei Säulen mit Architrav und vier Delphinen; 
weiter nach r. galoppierendes Zweigespann mit Amor als 
Lenker, der umblickt und die R. mit Peitsche erhebt; erst 
Sieger; unter den Pferden eine Hacke; darüber nach r. reitender 
Knabe ohne Flügel mit rückwärts erhobener R.; an der Ecke 
zwei Spitzen einer Meta, deren Pendant an der andern Ecke 
fehlt; alle Lenker haben die Zügel um den Leib gelegt. Vgl. 
Galleria lapidaria Nr. 21. An einigen Stellen-an den Flügeln 
und Pferdeköpfen rote Farbspuren. Gewöhnliche späte Arbeit. 

Ehemals im Palazzo Lancelotti. 


Pistolesi S. 125; Gerhard-Platner 5.40 Nr 2 za 
Descrizione dei Musei Vaticani (1870) M. Chiar. 8. 


9. Relieffragment (Taf. 32). 
H. 0,41 m., Br. 0,37 m. Feinkörniger, bläulicher, geäderter Marmor. 

Stark beschädigt. 

Randleiste unten erhalten, oben Ansatz eines Profis; 
r. Rand vollständig; 1. abgebrochen; r. und oben ist der 
Reliefgrund vorgewölbt. Hochrelief: hinter einem nach |. 
laufenden Hunde (Kopf, Vorderbeine, 1. Körperseite, r. Hinter- 
bein bis auf die Pfote fehlen) ein nach 1. mit vorgesetztem 
l. Bein stehender Mann mit flatternder Chlamys (Kopf und I. Arm 
fehlen); r. Arm gebeugt; weiter I. noch ein l., nach l. gewandter 


Fufs. Gehörte zu einer Jagddarstellung. Einfache Arbeit. 
Gerhard-Platner S.40 Nr. 9. 


10. Fragment eines archaistischen Reliefs (Taf. 32). 
H. 0,68 m., Br. 0,39 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Rand nur unten erhalten; auch hier bestofsen. Flach- 
relief: von r. nach 1. schreitend ein Gott und Athena; von 
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dem Gott nur erhalten Teil des Haarschopfes, |. Arm (in 
die Hüfte gestützt), Streifen von der Rückseite des Körpers, 
l. zurückgesetztes Bein (sehr bestofsen), Zipfel der fein- 
gefältelten Chlamys; Athena tritt mit dem r. Fufs voran; sie 
trägt hochgegürteten Chiton und Peplos, Aigis, schultert mit 
der R. die Lanze, hält in der gesenkten L, den korinthischen 
Helm mit Busch; abgeschlagen ihr Gesicht; ferner fehlen |. 
Arm, l.Bein. Sorgfältige, das Archaische stark übertreibende 


Arbeit. 
Pistolesi S. 125; Gerhard-Platner S. 40 Nr. Io. 


11. Fragment eines Sarkophagdeckels (Fig. 32). 


H. 0,24 m. L.0,39 m. Ziemlich grobkörniger gelblicher Marmor. 


Von der Randleiste oben ein kleines, unten ein längeres 
Stück erhalten. Hochrelief: links Kopf, Schnauze, fünf 
Vorderbeine und ein einzelner Huf eines nach r. gerichteten 
Viergespanns; dann Dioskur mit grofser Chlamys und Schwert 
vor seinem Pferd (nach r.) stehend; dann Unterteil der 
Biinersva, ihrer Lanze |. und ihres Schildes r. Gehörte zu 
. einer Darstellung der capitolinischen Trias, umgeben: von 
Sol und Luna mit je einem Dioskuren. Vgl. Gabinetto delle 
Maschere Nr. 426 und 430. Über die Bedeutung der Dar- 
stellung an einem Sarkophagdeckel siche Brunn Annal. d. 


0277735 1068. —= Kleine Schriften 1 S. 13. 
Kerbard-Platner S. 40 Nr. 11. 


12. Relieffragment (Taf. 32). 


H. 0,435 m., Br. 0,54 m. Feinkörniger, bläulicher, geäderter Marmor. 


An beiden Seiten abgebrochen. s 

Oben Randleiste mit Ablauf; unten glatte Leiste; da- 
zwischen Hochrelief: links zunächst der 1. Unterschenkel 
eines Gladiatoren mit hoher Beinschiene; darüber vier- 
eckiges scutum (darauf ein geflügelter Blitz eingraviert) mit 
Teil des haltenden Armes; r. davon mit |. Standbein stehender 
Retiarius (r. Wange abgescheuert); langes Haar; bartlos; kurze, 
gegürtete Tunica; an der |. Schulter Parierschild (galerus); 
l. Arm mit Binden umwunden; beide Hände halten vor dem 
Leib den Dreizack; weiter ein mit r. Standbein stehender 
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Samnit (r. Wange abgescheuert); kurzes lockiges Haar; kurzer 
Vollbart; Lendenschurz mit Gürtel; r. Arm mit Binden um- 
wunden; in der mit Handschuh bedeckten R. der lange leicht 
gekrümmte Dolch, am Il. Arm das grofse ornamentierte 
scutum; an den Unterschenkeln hohe stiefelartige Bandagen, 
am r. niedriger als am l.; weiter ein mit |. Standbein stehender 
Thraker (Gesicht bestofsen); sehr langes schlichtes Haar; bart- 
los; Lendenschurz mit Gürtel; am r. Unterarm das kleine 
scutum; hohe Beinschienen mit Ornament und Schutz des 
Fufsrückens; 1. Arm fehlt (die L. mufs das gebogene Schwert 
gehalten haben; der Thraker ist Linkser). 

Bedeutungsvoll die deutlich wiedergegebenen Rassen- 
unterschiede zwischen Italiker, Thraker und Germanen (? Reti- 
arier; vgl. Meier De gladiatura romana und Baumeister 
Denkm. d. klass. Altert. III S. 2094ff.; s. hier ältere Litteratur). 

Etwas flüchtig decorative, nicht unlebendige Arbeit. 


Gefunden zu Anfang des 19. Jahrhunderts im Colosseum. 

Pistolesi S. 125 °£; Nibby III Taf, XXXD7 (auf zrazerr 
Gerhard-Platner S.4o Nr. ı2; E. Caetani Lovatelli Bullettino co- 
munale 1895 S. 262 Nr. 15. 


13. Statue der Hore des Winters (lalz2r 
L. 1,46 m, H. 0,73 m. Grofskrystallinischer gelblicher Marmor. 


Ergänzt Kopf mit Hals und r. Schulter, Zeige- und Mittelfinger der 
l. Hand mit dem Ende des Pinienzweiges und Stütze für den hockenden 
Putto, die beiden äufseren Nadelbüschel am Zweige, Flicken in den 
Gewandfalten, Stück am r. Knie, Vorderteil des r. Fufses; an dem Putto 
zunächst den Füfsen erg. beide Flügel fast ganz (unbenutzt zwei kleine 
Stützen am Rücken); dann Hals der Ente (Kopf fehlt); an dem nächsten 
Putto Kopf mit Hals und den Oberteilen beider Flügel, r. Arm mit dem 
oberen Teil des Gewächses, für das an der r. Schulter dieses und dem Kopf 
des ersten Putto Stützen vorhanden sind; an der zweiten Ente der Hals (Kopf 
fehlt; Bronzestift zur Ergänzung in Gyps vorhanden); der folgende Putto 
ganz modern mit beinahe dem ganzen Gewächs (Stützen am 1. Oberschenkel 
der Hore, eine für einen Zweig, zwei für die Flügel, und Ansatz im Wasser 
vorhanden); an der dritten Ente Kopf (Schnabel fehlt) und Hals; am 
vierten Putto der l. Flügel (eine Stütze verband ihn mit dem Rücken, eine 
andre den r. mit dem Kopf); an dem fünften Putto Kopf mit Hals, 
l. Flügel, 1. Arm (Hand antik); Kopf und Hals des Vogels. 


Eine vollständig in den Mantel gehüllte weibliche Figur 
lagert auf Felsen mit gekreuzten Beinen, gestützt auf den 
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l. Ellenbogen, den Kopf nach der |. Schulter gewendet; ein 
Band im einfach gescheitelten Haar; Schuhe an den Füfsen; 
die R. liegt vor der Brust; die L. hält einen Pinienzweig. 
Vor der Gestalt ist Wasser angegeben; darin Fische; darauf 
fünf geflügelte Putten: aufsen neben der L. der Hore schreitet 
einer mit vorgesetztem r. Fufs nach vorn, mit beiden Händen 
einen Vogel vor den Leib haltend; weiter vorne kriecht 
eine Schildkröte nach r.; 1. von dem Pinienzweig hockt ein 
zweiter am Boden nach |., mit beiden Händen eine nach |. 
schwimmende Ente am Hinterteil fassend, weiter |]. hockt 
einer nach |., die L. auf den |. Oberschenkel stützend, mit 
der R. den Stengel eines Gewächses fassend, neben dem 
eine Ente, die nach vorne schwimmt; weiter 1. ein Putto 
halb sitzend, halb auf dem r. Bein knieend, von vorne sicht- 
bar; er fafst mit beiden Händen den Stengel eines Ge- 
wächses, das sich l. von ihm fortsetzt; ganz |. nach r. 
knieend der fünfte Putto, der eine nach r. schwimmende 
Ente an beiden Flügeln packt. 

Dargestellt ist die Hore des Winters, tief verhüllt, in 
der L. den Zweig der aller Kälte trotzenden Pinie, mit fünf 
spielenden Putten und den auf Fischerei und Jagd deu- 
tenden Tieren; gedankenlos ist die Zufügung der Schildkröte, 
die im Winter schläft. 

Die Gruppe bildet das Pendant zu Nr. 6, mit der sie 


zusammen gefunden wurde. Siehe dort. 

Fea Relazione di un viaggio ad Ostia S. 74 Nr. 10; Ders. Nuova 
Descrizione S. 91; Sickler-Reinhart Almanach aus Rom 1810 S. 295; 
ı8ı1 S. 203 Nr. 10; Pistolesi S. 126; Nibby III Taf. VII; Clarac 448, 
822; Gerhard-Platner S.40 Nr. 13; Müller-Wieseler Denkm. d. alten 
Kunst I Taf. LXXV Nr. 966; Wieseler Annali d. I. 1852 S. 229; 
Baumeister Denkm. d. klass. Altertums I S. 703 Fig. 761; Birt De 
Amorum in arte antiqua simulacris S. XXVII Taf. IV; Helbig Nr. 63. 

Photographie Moscioni 3902. 


Darunter: 


ı3a. Grabmal eines P. Aelius Verus und seiner 
Familie (Taf. 32). 


H. 0,66 m., L. 1,62 m., T. ca. 0,30 m. Toravertin. 


Durchweg sehr stark beschädigt. 
Vatican. Katalög 1. 21 
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Eine rechteckige Vertiefung, eingeschlossen von glatten 
Randleisten, auf denen die Inschriften verteilt sind; darin in 
Hochrelief: 1. Oberkörper eines unbärtigen Mannes in Tunica 
und Toga, geradeaus gewendet, die R. vor die 1. Brust er- 
hebend; r. davon der Oberkörper einer Frau in Tunica; der 
Mantel über den Kopf gezogen, geradeaus gewendet; dieL. 
fafst die Falten des Mantels; ihre R. legt sie in die des 
Mannes; Frisur der augusteischen Zeit; r. davon in ganzer 
Figur, sitzend (unkenntlich, worauf), von vorn sichtbar ein 
nacktes Knäbchen mit lockigen Haaren; das 1. Bein hängt 
‘herab, das r. ist angezogen; die Hände waren vor dem Leib 
beschäftigt (alles Vorragende abgeschlagen); unter dem 
r. Knie eine Traube; weiter r. Oberkörper eines zweiten 
Mannes von vorn sichtbar; unbärtig; Tunica, Toga: die R. 
vor. dere Beust 

Die Fläche für die Inschriften geglättet; ebenso auf den 
Nebenseiten vorne je ein Streifen von 0,04 m«-Breite. 

Gefunden 1808 an der Via Appia Nr. 36 in einer Vigna 
Corsi vor Porta S. Sebastiano (bei Matz-Duhn Ant. Bildw. V., 
del Pinto). 


Fea Nuova Descrizione S. 9I; Gerhard-Platner S. 40 Nr. 13, 
C. L. Visconti Descrizione dei Musei Vaticani (1870) M. Chiar. 13; 
CIL VI 10808. 


A,bterlungzdt 
14. Weibliche Statue (Taf. 33). 


H. 1,53 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Ergänzt Kopf und Hals, r. Arm mit Hand und Flöte, die äufseren 
herabhängenden Falten des Apoptygma unter der r, Schulter, das frei- 
stehende Stück des 1. Unterarmes mit Stück des Gewandes, Hand und 


Attribut, Flicken in den Faltenrücken, Vorderteile beider Füfse, Basis. 
Stark geputzt. 


Jugendlich weibliche Gestalt, aufrecht stehend mit 
l. Standbein; r. Fufs, mit voller Sohle auftretend, etwas seit- 
wärts gesetzt; der moderne Kopf (Haarschleife oben; Kranz 
vorne sichtbar) gradeaus gerichtet; r. Arm (auch ursprünglich) 
erhoben (in der Hand eine Flöte); l. Arm gesenkt (in der 
eine Hand Schriftrolle,. Peplos an der r. Körperseite offen 
mit Apoptygma bis zu den Hüften; unter der r. Achsel wird 
auch ein Chiton sichtbar; Sandalen. 
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In der Figur ist der wenig gelungene Versuch gemacht, 
den strengen Typus der Peplosfigur, wie er sich in der pelo- 
ponnesischen Kunst des 5. Jahrhunderts gebildet hatte, durch 
Vermehrung der kleinen Faltenmotive gefälliger zu gestalten 
(vgl. hier Nr. 120). Ausführung unbedeutend. 

Ehemals in den Gärten des Cardinals von Ferrara, den 
späteren päpstlichen Gärten auf dem Quirinal (in den älteren 
beiden Publicationen fehlt die |. Hand). 


De Cavalleriis Antiquae statuae urbis Romae (1585) I—II Taf. 49; 
Rubeis Insign. statuar. icones (1645) I Taf. 49; Fea Nuova Descrizione 
S 87; Clarac 505, 1008; Gerhard-Platner S. go Nr. 14. 


15. Statue eines Togatus (Taf. 33). 


H. 2,02 m. Marmor des Kopfes feinkörnig und gelblich, der des Körpers 
von gröberem Korn. 


Ergänzt Nase, Rand des r. Ohres, Hals (in den Ausschnitt eingesetzt), 
Flicken im Gewande, grofse Flicken im r. Unterarm, der dreimal ge- 
brochen war, die Finger der r. Hand, Teil des l. Daumens, die äufsere 
Ecke des r. Fufses, der mit dem Stück Basis darunter abgebrochen war, 
l. Fufs, unteres Stück des Stammes mit fast der ganzen Basis bis auf das 
Stück unter dem r. Fufs, wo eine Ansatzspur für den abgebrochenen 
Zipfel der Toga erhalten ist. Dahinter eine Eisendübel zur Verbindung 
von Figur und Basis. £ 


Aufrecht stehend; ]. Standbein; neben dem |. Fufs aufsen 
ein kurzer Stamm; r. Fufs mit ganzer Sohle seitwärts gesetzt. 
Calcei mit gamaschenartig den Rücken des Fufses und die 
Knöchel bedeckendem weichen Leder (s. Mau bei Pauly- 
Wissowa Realencyklopädie III Sp. 1343f. und Heuzey bei 
Daremberg-Saglio Diction. I S. 816); Tunica; Toga im 
üblichen Wurf des ersten Jahrhunderts der Kaiserzeit. 
R. Arm hängt herab (bei der Ergänzung der Finger ist der 
Rest einer Stütze an der Toga unbenutzt geblieben); ]. Hand 
fafst den Rand der Toga vor der l. Weiche; am kleinen 
Finger ein Siegelring. Der Kopf geradeaus gerichtet; kurz 
geringelte, bei Römern ungewöhnliche Löckchen; kurzer Voll- 
bart; Brauen durch Striche angegeben; Augensterne und 
Pupillen eingegraben; sehr ernster, vergrämter Ausdruck; 
tiefe Falten in der Stirn und von der Nase abwärts. Der 
Kopf stammt aus antoninischer Zeit, und kann deshalb nicht 


zu dem Körper gehören. 
zIE 
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Arbeit am Kopf nicht fein, aber ausdrucksvoll; am 
Körper sorgfältig und langweilig. 
Figur und Kopf (?) wurden Ende 1807 gefunden bei einer 


von Canova geleiteten Ausgrabung des Grabmals der Servilii. 

Guattani Memorie enciclopediche romane III S. 136; Fea Nuova 
descrizione S. 87; Nibby UI Taf. XVIII; Canina Via Appia I S. 95 
Anm. 5; Gerhard-Platner S. 40 Nr. 15; Bernoulli Röm. Ikonographie 
1.9.25 


16. Statue der Artemis, ergänzt als Muse (Taf. 33). 


H. 1,54 m. - Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt Kopf mit Hals, r. Schulter mit Gewand und Knopf, beide 
Arme mit Händen und Leyer in der L., Flicken im Gewande, grofses 
Stück am r. Knie mit der Steilfalte darunter, Vorderrand der Basis. Ab- 
gebrochen Faltenenden an der r. Seite. Stark geputzt. 

Aufrecht stehend; 1. Standbein; r. Fufs mit erhobener 
Ferse seitwärts und leicht zurückgestellt. -—Peplos an der 
r. Körperseite offen (grofser Knopf auf der r. Schulter); unter 
der r. Achsel wird ein hochgegürter Chiton sichtbar; von 
dem Gürtel wird auch der Teil des Peplos unter dem Apo- 
ptygma gefafst. Ein Köcherband von der |]. Hüfte zur 
r. Schulter; ein Köcher ist nie vorhanden gewesen. L. Arm 
hängt herab (in der L. eine Leyer erg.); r. Arm ist seitlich 
erhoben (auf der Hand war früher eine tragische Maske erg.); 
der moderne Kopf mit einfach zurückgestrichenem, hinten auf- 
gebundenen Haar leicht nach der r. Schulter gewendet. 
Arme und Kopf waren auch ursprünglich besonders gearbeitet 
und eingesetzt. Mäfsig ausgeführte Replik eines Artemis- 
Typus, von dem bisher zwei Fassungen nachgewiesen sind; die 
eine ursprüngliche mit erhobener R., die nach dem Köcher 
greift, und dem Bogen in der gesenkten L.; die andre secun- 
däre ohne Köcher, mit Füllhorn im I. Arm und dem von der 
ebenfalls gesenkten R. gehaltenen Steuer; in dieser zweiten 
trägt die Figur stets unter dem Peplos den Chiton. Nach 
dem Fehlen des Köchers wäre diese Replik zur zweiten 
Gruppe zu rechnen; das Füllhorn konnte mit dem |. Arm 
aus einem Stück gearbeitet sein. Doch ist es zweifellos, 
dafs der r. Arm auch ursprünglich erhoben war, da sich 
unter der Achsel keine Spur eines Ansatzes oder einer Ab- 
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arbeitung findet. Da man ferner kaum voraussetzen. kann, dafs 
der Copist so gedankenlos gewesen sei, den Gestus der R. 
von der ersten Gruppe ohne den Köcher beizubehalten, bleibt 
nur die Annahme einer dritten Fassung übrig, nach der die 
R. eine grofse Fackel gehalten habe (mit diesem Attribut 
in der R. war wahrscheinlich eine im Typus entsprechende 
Figur der Artemis auf einem aus Larissa stammenden Votiv- 
relief im athenischen Centralmuseum ausgestattet; auf einer 
pergamenischen Münze, auf der der Typus benutzt ist, hält 
die Göttin in der L. eine lange Fackel (vgl. zu beidem 
Amelung Die Basis des Praxiteles in Mantinea S. 22f. und 
Sa, Anm.T). 

Das Original, das wir uns in der oben genannten ersten 
Fassung vergegenwärtigen müssen (vollständigste Copie in 
Dresden), darf mit Sicherheit dem Praxiteles zugeschrieben 
werden (vgl. Furtwängler Meisterwerke d. griech. Plastik 
S. 554 ff.). 

Ehemaliger Aufstellungsort wie bei Nr. 14; s. dort. Nach 
Penna (s. unten) wären diese Figur und Nr. 61, 177, 402 
hierselbst, die alle vom Quirinal stammen, identisch mit 
ebensoviel weiblichen Figuren, die nach P. Ligorio Trattato 
dell’ antichitä di Tivoli S. 21 ff. im Theater der Villa Hadrians 
gefunden wurden; dagegen ist zu bemerken, dafs die einzige 
BenaneSchilderung, die Ligorio S. 22 von einer .dieser 
Statuen giebt (Mnemosyne), auf keine der genannten, noch 


auf Nr. 14 hierselbst passen kann. 

De Cavalleriis Antiquae statuae urbis Romae (1585) I—II Taf. 58; 
Rubeis Insign. statuar. icones (1645) I Taf. 58; Fea Nuova descrizione 
S.87; Clarac 523, 1076; Penna Viaggio pittorico d.VillaAdr. III Taf. XXXIL; 
Gerhard-Platner S. 4o Nr. 16; Winnefeld Die Villa d. Hadrian beı 
Tivoli S. 153; Klein Praxiteles S. 309 I 3. 


Darunter: 


ı6a. Cinerar-Ara eines L. Sutorius Secundus. 
und seiner Frau (Taf. 34). 
H. 0,57 m. Br. 0,52 m. T. 0,42 m, Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Oben unvollständig. Sehr zerstört. 
Vorne Hochrelief: neben den oberen Ecken je ein Bu- 
kranium; dazwischen bogenförmig hängend eine Guirlande mit. 
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flatternden Bändern, nach deren Enden unten je ein Vogel 
pickt; darüber in der Mitte ein mit ausgebreiteten Flügeln 
vor einer Schlange r. von ihm ausweichender, mit dem |. 
Flügel nach ihr schlagender Adler; dann die umrahmte In- 
schrifttafel. An den Nebenseiten in Flachrelief je ein 
Lorberbäumchen mit kleinen Vögeln auf den Ästen; unten 
jederseits ein Kranich (auf der r. Nebenseite fassen beide 
mit den Schnäbeln eine Schlange). Auf der Rückseite ein 
weitverzweigter Baum. Das untere Profil setzt sich auf der 
Rückseite nicht fort. Auf der Oberfläche eine rechteckige 
Vertiefung für die Aschenreste. Der Aufsatz fehlt. Schlechte 
Arbeit; an der Vorderseite viele roh verteilte Bohrlöcher. 


Ehemals in den Orti Giustinianı. 
CTL-VI2703% 


17. Statue eines Satyıs (la 


H. 1,39 m. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor. 


Ergänzt Nase, fast das ganze Kinn, Unterteil des Halses, r. Arm 
mit Hand u. Eisenstütze, vordere Ecke der Syrinx mit Spitze des 1. Zeige- 
fingers, r. Bein von der Mitte des Oberschenkels abwärts mit Stamm, Basis 
u. 1. Unterschenkel mit Fufs, von dem er gebrochen war, Flicken auf der 
r. Vorderseite des Leibes, in der Mitte des Rückens, im 1. Oberschenkel 
vorne. Im Oberschädel eine lange Vertiefung von hinten nach vorn u. zwei 
mit Blei gefüllte Löcher (Zweck unbestimmbar). 


Aufrecht stehend auf felsigem Boden; r. Standbein, ge- 
stützt durch einen Stamm; 1. Fufs ein wenig vorgesetzt; 
r. Arm gesenkt; in der Hand eine Traube; Il. Arm rechtwinklig 
gebogen und die Hand mit einer Syrinx grade vorgestreckt; 
zu ihr neigt sich der pinienbekränzte Satyrkopf mit lächeln- 
dem Gesicht im späteren derben Typus. 

Die Gliedmassen sind kaum richtig ergänzt; wir werden 
sie stärker bewegt denken müssen. Trotzdem der Kopf vom 
gleichen Marmor ist wie der Körper, kann er doch nicht zu- 
gehören, da er zu klein und von schlechterer Arbeit ist als 
der Torso; auch lassen die erhaltenen Halsmuskeln auf eine 
Wendung nach der r. Schulter schliefsen | 

Am Torso leichte Glättung. Geringe Arbeit. 


Fea Nuova descrizione Nr. 9I; Clarac 722, 1729; Gerhard-Platner 
S. 40 Nr. 17. 


lt 12 
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18. Jugendlich männliche Statue mit Kopf des 
Apollon (Taf. 34). 


H. 2,235 m. Marmor des Kopfes feinkörnig und gelblich, des Körpers fein- 
kömig und weifs mit vielen braunen und schwarzen Adern. Das Ganze hat, 


besonders auf der Vorderseite, einen dunkelbraunen Ton angenommen. 


Ergänzt Nase, Mund, Kinn mit Teil der r. Wange, r. Ohrläppchen, 
r. Arm bis auf ein Stück an der Achsel, gröfster Teil der 1. Brust, 1. Schulter 
mit Arm und Hand, beide Beine von der Mitte der Oberschenkel abwärts 
(vom l. mehr als vom r.), Stamm u. Basis. Gebrochen (vom Kopf) 
Stück des Haarknotens hinten und Hals. Der Kopf an allen Teilen stark 
bestofsen. 


Aufrecht stehend; r. Standbein; aufsen daneben ein hoher 
Stamm; 1. Fufs, mit ganzer Sohle auftretend, leicht zur Seite 
und vorgesetzt. Keine Pubes. L. Arm seitlich ausgestreckt; 
in der Hand das Mittelstück eines Bogens; r. Oberarm gesenkt; 
Unterarm mit halb geöffneter Hand vorgestreckt, als habe 
der Jüngling eben geschossen. Der Kopf stark nach der 
l. Schulter gewendet (der Blick der Richtung des Schusses 
folgend gedacht). Die Haare gescheitelt und von einem 
Band umzogen; vorne zwei kurze Strähnen aufgerollt und 
rückwärts hinter dem Band befestigt; sonst alles zur Seite weg- 


"gekämmt, hinten aufgenommen und mit den Enden wieder 


durch das Band gezogen, sodafs eine hängende Schleife: 
entsteht (Krobylos). Der Kopf gehört nicht zum Körper; 
er stammt von einer Replik der Statue des ausruhenden 
Apollon, deren Original dem Praxiteles zugeschrieben 
wird (bestes Exemplar in Berlin, Beschreibung der 
ant. Skulpturen Nr. 44); auf dem Oberschädel die läng- 
liche Ansatzspur der R. Die Arbeit des Kopfes ist gering. 
Bei der Ergänzung des Torso ist die Stellung der Ober- 
arme und die Bewegung des Halses richtig getroffen worden. 
Stilistisch macht er einen etwas älteren Eindruck, als 
der genannte Apollontypus. Auch seine Arbeit ist nicht 
bedeutend. 

Fea Nuova descrizione S. 91; Clarac 495, 963; Gerhard-Platner 


S. 41 Nr. 18; Overbeck Kunstmythologie III5 S. ı20o Nr. ı1ı; Klein 
Praxiteles S. 164 Nr. 12. 
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19. Jünglingsstatue mit Kopf des Paris oder 
Ganymed (Taf. 34). 


H. 1,53 m. Marmor des Kopfes feinkörnig u. weils, des Körpers ebenso 
mit grünlichen Adern. 


Ergänzt Nase, Kinn, Stückchen in der l. Braue, Läppchen u. teil- 
weise Rand des 1. Ohres, grofse Locke dahinter, ganzes Oberteil der Mütze 
mit den Stirnlocken, Hals, r. Arm (bis auf Ansatz) mit Hand u. Apfel, 
l. Arm mit Pedum u. Stütze, viele Flicken in der l. Hüfte u. im 1. Ober- 
schenkel, Gesäfs, r. Bein ganz (durchgebrochen), l. Bein von oberhalb des 
Knies abwärts, Stamm, Basis. Sehr stark geputzt (der Kopf mehr als der 
Körper; die alte Oberfläche hat sich am r. Ohr und Umgebung erhalten). 

Aufrecht stehend, r. Standbein; aufsen daneben ein 
Palmenstamm; 1. Fufs mit erhobener Ferse leicht zurückgesetzt. 
L. Arm mit Pedum gesenkt; r. Arm mit Apfel schräg vor- 
gestreckt. Der Kopf mit dichtem Lockenhaar und phrygischer 
Mütze, deren seitliche Bänder oben verknüpft sind, leicht 
zur r. Schulter gewendet. Kopf und Körper gehören nicht 
zusammen, da beide von verschiedenem Marmor sind. Der 
Kopf stammt von einer Darstellung des Paris oder Ganymed, 
einer charakterlosen Copie hadrianischer Zeit (viel Bohrer- 
arbeit in den Haaren), nach einem Original des 4. Jahrh. 
v.Chr 

Bei der Ergänzung des Torso ist die Stellung der Ex- 
tremitäten richtig getroffen; er ist sehr schmal und rund 
(kleine Pubes), dürfte also auf ein Originai aus der zweiten 
Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. zurückgehen. Sehr unbedeutende 
Arbeit. 


Fea Nuova descrizione S. 91; Clarac 830, 2081; Gerhard-Platner 
S..41I Nr. 10. 


Abteilung Ill. 


20. Ornamentales Hochrelief (Taf. 35). 


H. 0,62 m., Br. 0,37 m. Feinkörniger bläulicher Marmor mit schwarzen 
Adern. 


Ringsum abgebrochen. 

Zwei Silene knieen auf natürlich behandeltem Boden 
(sehr zerstört) in ganz entsprechender Weise mit dem dem 
Beschauer zugekehrten Knie, die Fersen und Gesäfse anein- 
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ander gelehnt. Sie tragen um die Hüften je ein Pantherfell 
(Haare angegeben), dessen Kopf beiderseits die Scham be- 
deckt. Beide sind gekoppelt durch ein Schweinefell (Haare 
angegeben), dessen Kopf zwischen den beiden Nacken |liest, 
und von dem je zwei Beine jedem von Beiden um den Hals 
geknüpft sind. Die dem Beschauer zugekehrten Arme sind 
rechtwinklig gebogen; die Hände halten einen nur r. er- 
haltenen Gegenstand, eine leicht nach oben gekrümmte Staude 
mit angegebenen Blättern. Die anderen Arme sind erhoben 
und halten einen kraterförmigen Korb mit Trauben, der auf 
den Nacken steht; 1. und r. erhebt sich aus den Trauben je 
ein starker canellierter Stengel und in der Mitte hängt eine 
distelartige Blüthe herab. Rechts ist ein Teil des Randes, 
ein Stück Perlenschnur, erhalten. 

Piranesi Della magnificenza ed architettura de’ Romani 
Taf. XIV ist ein Pfeiler mit der gleichen Darstellung als im 
Palazzo Farnese befindlich abgebildet, und zwar ist hier nach 
oben hin erheblich mehr erhalten: die distelartige Blüthe ist 
die untere Spitze eines Thyrsus; die beiden canellierten 
Stengel kreuzen sich in der Mitte und sind hier mit dem 
Thyrsus durch eine Schleife verbunden; sie bilden nach 
oben je eine weitere Schwingung; an ihnen hängen Trauben. 

Gute decorative Erfindung; sorgfältige Ausführung, nach 


.der vielfachen Verwendung des Bohrers aus antoninischer Zeit. 
Gerhard-Platner S. 4ı Nr. 20. 


21. Fragment eines bakchischen Sarkophags 


KRaLası 
H. u. Br. 0,35 m. Nicht sehr feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ringsum abgebrochen. 

Hochrelief: bekränzter, bärtiger Kentaur (Beine u. Hinter- 
teil fehlen) mit Joch und Leibgurt nach r., im l. Arm eine 
Lyra, in der R. das Plektron. Auf seinem Rücken kniet 
mit dem r. Knie — |. Bein vorgestellt — ein Erot mit dem 
Beschauer zugewendetem, erhobenen Gesicht; in der L. die 
Zügel, in der R. ein Stab. Dargestellt war der Wagen des 
Dionysos, gezogen von Kentauren. 


Spät und schlecht. 
Gerhard-Platner S. 4I Nr. 21. 
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22. Doppelconsole (Taf. 35). 


H. 0,73 m., Br. 1,40 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt aus Gyps Einiges an den Rändern der Voluten. 


Eine horizontale Randleiste mit Ablauf wird von zwei 
auch unten aufgerollten und hier verbundenen Voluten ge- 
tragen, die ihrerseits von zwei langen, aus der Verbindungs- 
stelle der Voluten nach unten spriefsenden Akanthusblättern 
gestützt werden; zwischen den beiden Rändern jeder Volute 
senkrechte kurze Canelluren.  »Auf der‘ durch die Deigen 
Voluten und die horizontale Leiste gebildeten dreieckigen 
Fläche drei aus der Verbindungsstelle der Voluten auf- 
spriefsende Stengel: r. und |. mit phantastischen Blumen und 
Blättern, in der Mitte mit Eichblättern und drei Eicheln. 


Vorzügliche Arbeit; aber kaum, wie man annehmen 
müfste, aus augusteischer Zeit, sondern aus der Renaissance 
stammend (wegen der Eicheln könnte man an die Zeit 
Julius I. denken). 


Pistolesi Taf XXXl1ı; Gerhard-Platner S.41 Nr. 22. 


23. Fragment eines Meleager-Sarkophages. 


(Taf. 35). 
H. 0,64 m., Br. 0,55 m. Ziemlich feinkörniger gelblicher Marmor. 


L. oben ein Stück des Randes erhalten; sonst ringsum abgebrochen. 
War in zwei Stücke zerbrochen. 

Schmale Randleiste oben |. erhalten. Hochrelief: unten 
fast ganz erhalten der nach |. sitzende Eber, ein Hund zwischen 
seinen Vorderbeinen, r. einer der Jäger von rückwärts sicht- 
bar mit Chlamys; er setzte den Speer gegen die Seite des 
Jieres an, eine andere Speerspitze über den Kopf des Ebers 
horizontal nach r. gerichtet; darüber in kleineren Dimensionen 
Atalante nach r. in Artemis-Kleidung, die Haare auf dem 
Wirbel des Kopfes in einen Knauf gebunden; sie schofs ab- 
wärts. 


Gute Arbeit. 


Gerhard-Platner S. 4I Nr. 23;. Robert Die antiken Sarkophag- 
reliefs III Nr. 259. 
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24. Fragment eines Sarkophagdeckels (?) (Taf. 35). 


H. 0,24 m., L. 1,96 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Sehr fragmentiert und viele Brüche. L. und r. unvollständig. 

Oben und unten schmale Randleiste z. T. erhalten; da- 
zwischen Flachrelief: in der Mitte eine Frauenbüste (Büstenform 
der ersten Kaiserzeit) mit porträthaften Zügen; Halbmond 
auf dem Scheitel. Zu beiden Seiten je ein auf die Büste 
zusprengender Pegasus; dann je ein unbärtiger Kentaur, der 
r. das Gesicht dem Beschauer zugekehrt und den rück- 
wärtigen Arm vorgestreckt (beide Teile fehlen am 1.); im 
andern Arm hält der r. eine Keule, der I. einen Zweig; dann 
je ein unbärtiger Merkentaur, eine lange Muscheltrompete 
blasend, im vorderen Arm ein Steuerruder. Flüchtige Arbeit. 

In den drei Figuren r. und |. ist, jedesmal mit Benutzung 
der Pferdegestalt, die sich am besten zur Füllung des zu 
decorierenden Raumes eignete, je ein Bewohner der drei 
grofsen Naturreiche, der Luft, der Erde und des Meeres, dar- 
gestellt. Sie bewegen sich auf die Büste zu, in der die Ver- 
storbene als Artemis, die grofse Natur- und Mondgöttin, er- 
scheint. Man vgl. die Art, wie an den Idolen der Aphrodite 
von Aphrodisias die drei Reiche durch Büsten des Helios und 
der Selene, die Gruppe der Chariten und ein Bild der Aphrodite 
Pelagia auf dem Meerbock angedeutet sind (Fredrich Athen. 
Mitteil. 1897 S. 368ff... Vgl. hierselbst Nr. 395. 


25. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 35). 
H. 0,48 m. (ohne Fufs 0,37 m.). Ziemlich feinkörniger gelblicher Marmor. 
Ergänzt Nase, grofses Stück im 1. Oberschädel, Büstenfufs mit Index- 


täfelchen. Sehr bestofsen und verwaschen. Der untere Rand modern 
glattgesägt. Auf der Stirn die Spur einer roten Nr. 19. 


Kopf eines älteren Mannes mit kurzen, leichtgelockten 
Haaren, die nach vorne gekämmt sind, und kurzem Vollbart; 
schmale Lippen; schiefes Gesicht die |. Hälfte stärker und 
weiter abwärts gezogen, als die r.; ernster Ausdruck. Augen- 
sterne und Pupillen scheinen eingegraben gewesen zu sein. 
Halbe Wendung nach der r. Schulter. Sehr kleines Brust- 
stück erhalten; war demnach wohl bestimmt, eingesetzt zu 


werden. Zeit des Hadrian. 
Gerhard-Platner S.4ı Nr. 25. 
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26. Kopf des Septimius Severus (Taf. 35). 


H. 0,50 m. (ohne Fufs 0,39 m.). Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt halbe Nase, Unterlippe, r. Auge mit halber Braue u. grofsem 
Teil der Wange, halbes l. Ohr, Rand des r. Ohres, grofse Flicken in den 
Stirnlocken u. dem Haar der r. Kopfseite, kleine Flicken im Bart, Büsten- 
fufs mit Indextäfelchen. 

Sehr geringwertiges Bildnis des Kaisers. Gradeaus ge- 
richtet; Brauen, Augensterne und Pupillen angegeben. DBe- 
stimmt zum Einsetzen in eine Statue. 

Gerhard-Platner S. 4I Nr. 26;, Bernoulli Röm. Ikonographie 
IL 2 SIR NN 0: 


27. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 35). 
H. 0,52 m. (d. Ant. 0,29 m.). Feinkörniger weifser Marmor. 

Ergänzt Nase, untere Hälfte des Halses, Bruststück, Fufs mit Index- 
täfelchen. Sehr verscheuert Öberlippe u. l. Auge. Auch sonst be- 
stofsen. Stark überarbeitet. 

Jugendlicher, bartloser Kopf mit kurzen krausen (aufser 
am Hinterkopf wie nach griechischem Vorbild gearbeiteten) 
Haaren (viel Bohrarbeit), die lang in den Nacken herunter- 
wachsen; geradeaus gerichtet. Zeit der Claudier. Unbedeutend. 

Gerhard-Platner Sara 


28. Kopf einer Amazone (Taf. 35). 
H. 0,50 m. (d. Antiken 0,33 m.). Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Ergänzt halbe ]. Braue, halbe Nase, r. Hälfte der Oberlippe, Unter- 


lippe, Kinn, zwei grofse Flicken in der r. Wange. Abgebrochen das 
l. Ohrläppchen. Besonders verwaschen die ]. Seite, 


Der Kopf gehörte zu der Statue einer verwundeten 
Amazone von dem Typus Braccio nuovo Nr.7I. Auf dem 
Schädel oben Rest der R. Ziemlich wertlos wegen der 
flauen Arbeit und schlechten Erhaltung. Der Ausdruck des 
Schmerzes verhältnismäfsig stark. 


Gerhard-Platner S. 4ı Nr. 28; Michaelis Jahrbuch d. arch. 
Institutes 1886 S. 16 L; Helbig Nr. 66. 


29. Kopf eines Satyrs (Tabs 
H. 0,55 m. (d. Antiken 0,28 m.). Feinkörniger bläulicher Marmor. 
Ergänzt Nase, Kinn, untere Hälfte des Halses mit Bruststück und 


Fufs. Abgestofsen die Spitzen der Ohren und vieler Locken. Stark 
verwaschen. 
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Sehr schlechte Copie vom Kopf des ausruhenden Satyrs 


(Braccio nuovo Nr. 120). 
Gerhard-Platner S. 4ı Nr. 29; Klein Praxiteles S. 205 Nr. 8. 


30. Kopf des Antoninus Pius (Taf. 35). 


H. 0,53 m. (d. Antiken 0,14 m.). Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt alles von dicht unter den Augen abwärts, die Haare an der 
l. Seite. Einige antike Locken abgebrochen. 
Die Arbeit des Antiken sorgfältig und gut erhalten. 


Augensterne und Pupillen eingegraben. 
Gerhard-Platner S. 4I Nr. 30; Bernoulli Röm. Ikonographie 
ir 8. 142°Nr. IT. 


31. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 35). 
H. 0,47 m. (d. Antiken 0,23 m.). Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt Nase, r. Auge, 1. Pupille, kleine Flicken in den Lippen, 
Ränder der Ohren z. T., Hals und Fufs. 

Jugendlicher männlicher Kopf mit ganz kurz geschorenem 
Haar, niedriger Stirn, vollem Untergesicht, kleinem Schnurr- 
bart, kurz gelockter Fischerkrause leicht nach der r. Schulter 
gewendet. Brauen durch Striche angegeben; Augensterne 
und Pupillen eingegraben; in den inneren Augenwinkeln 
Bohrlöcher; Fleischpartien leicht geglättet. Sehr schlechte 
Arbeit. Zeit des Gallienus, mit dem der Kopf Ähnlichkeit hat. 

Gerhard-Platiner 5.41 Nr. 31. 


PrazsRömische männliche Porträtbüste. (Taf. 35). 
H. 0,735 m. Marmor des Kopfes ziemlich feinkörnig u. grau, der Büste 


feinkörnig u. weifs mit bräunlichen Stellen. 


Ergänzt Nase mit r. Hälfte der Oberlippe, unterer Teil des Halses, 
Knopf u. viele Flicken im Gewand, Ende des r. Armstumpfes, Büstenfufs 
mit Indextäfelchen. 

Jugendlicher männlicher Kopf mit dichtem krausen Haar, 
kurzem Vollbart, trübem Ausdruck — DBrauen plastisch; 
Augensterne und Pupillen eingegraben — auf einer mit 
Tunica und Paludamentum bekleideten antoninischen Oberarm- 
büste. Beide Teile gehören nicht zu einander, weil von ver- 
schiedenem Marmor. Beide von geringer Arbeit. Der Kopf 
erinnert an die Porträts des jugendlichen Marc Aurel. 

Gerhard-Platner S. 4I Nr. 33. 
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33. Römische weibliche Porträtbüste. (Taf. 35). 
H. 0.675 m. (d. Kopfes 0,38 m.). Grofskrystallinischer bläulicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Ränder beider Ohren, oberste Lockentour, Büste mit 
Fufs. Stark überarbeitet. 

Auf moderner nackter Büste der Kopf einer Frau in 
den mittleren Jahren mit leidendem Ausdruck ganz leicht 
nach der r. Schulter gewendet. Die Frisur aus der Zeit des 
Titus; vorne werden Stirn und Schläfen zunächst von einem 
schmalen Streifen von aufgerollten und glatt angeprefsten 
Haaren umrahmt; darüber eine doppelte Reihe diademartig 
aufgetürmter Haarröllchen mit der Öffnung nach vorn ge- 
richtet; darüber eine einfache, in der Mitte durch einen Ab- 
stand von der unteren getrennten Reihe. Hinten ein grofses, 
turbanartiges Nest. Schlechte, schwammige Arbeit. 


34. Decoration für einen Springbrunnen (Taf. 35). 


H. 0,67 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt ein Stück an dem vorspringenden Ast vorn oben (der 
Ast war abgebrochen), der ganze Leib des Tieres mit Kopf u. Vorder- 
beinen bis auf die ]. Vorderpfote, Vorderecke. Viele Verletzungen. 


Dargestellt ist ein hohler, von einer Rebe umwundener 
Baumstumpf, vor dessen Höhlung ein kleiner weiblicher 
Panther sitzt.. Oben eine runde Ansatzfläche; in ihrer Mitte 
eine Vertiefung, in der eine Leitung mit Bleiröhre mündet. 
Wahrscheinlich war hier noch ein Becken befestigt, in dessen 
Mitte der Strahl aufstieg; die Oberfläche des Stammes selbst 
ist augenscheinlich nie vom Wasser getroffen worden. 

Sorgfältige zierliche Arbeit. Gefunden in Ostia. 


Gerhard-Platner S. 68 Nr. 458; C. L. Visconti Descrizione dei 
Musei Vaticani (1870) M. Chiar. 34. 


35. Büste des Titus (Tan 


H. 0,705 m. (des Kopfes 0,35 m.). Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt unterer Teil der Nase, Rand des r. Ohres, Büste mit Fuß. 
Leichte Wendung nach der r. Schulter. Brauen durch 
Striche angegeben (I. verscheuert); Bohrlöcher in den Haaren 
um die Stirn. Ungewöhnlich ernster strenger Ausdruck. 
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Mittelgut. Die moderne Büste nackt. Bernoulli nennt den 


Kopf wohl mit Unrecht nur dem Titus ähnlich. 
Gerhard-Platner S.4ı Nr. 35; Bernoulli Röm. Ikonographie II 2 
=.323 Mr. 3. 


36. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 36). 
H. 0,71 m. (des Kopfes 0,28 m.). Kleinkrystallinischer weifslicher Marmor 
mit grauen Flecken. 


Ergänzt Nasenspitze, Teile der Ränder beider Ohren u. der Locken, 
Hals mit Büste und Fufs. 

Auf der modernen Panzerbüste mit Paludamentum der 
jugendliche männliche Kopf mit starker Wendung nach der 
r. Schulter; volles krauses Haar; kurzgelockter Vollbart; 
breiter Mund mit vollen Lippen. Sehr starke Verwendung 
des Bohrers in den Haaren; die Fleischpartieen leicht ge- 
glättet. Sorgfältige Ausführung. Zeit des Hadian. 

Gerhard-Platner S. 4ı Nr. 36. 


Unter Nr. 32—-36: 


Fünf Stücke eines Gesimses (Taf. 35). 


L. des Ganzen 4,05 m. Feinkörniger bläulich-fleckiger Marmor. 


Sehr stark zerstört. 

R. und 1. je eine Ecke erhalten. Von unten an: lesbisches 
Kyma, Zahnschnitt, Eierstab, Geison und Sima mit länglichen 
Blättern; an den Ecken des Sima je ein Akanthusblatt. Von 
demselben Gesims andere Teile in Abteilung XIH, XIX und 
XXX. 


37. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
Platzer 


H. 0,44 m., Br. 0,22 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Rechts ist der Rand mit Ablauf z. T. erhalten; sonst 
ringsum unvollständig. Hochrelief: links der Stengel, der in 
der Mitte dieser Seite des Pilasters aufstieg, mit länglichen 
Blättern, auf deren einem ein Vogel nach r. sitzt (Vorderseite 
des Kopfes bestofsen. Um den Stengel rankt Epheu mit 
Früchten (Bohrlöcher). Unten rechts ein grofses Loch mit 
Metallfüllung. Geringe Arbeit. 

-Gerhard-Platner S. 4ı Nr. 37. 
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38. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
(Taf. 35). 


H. 0,485 m., Br. 0,17 m. Feinkörniger bläulicher Marmor mit dunklen Adern. 


Links der Rand mit Ablauf teilweise erhalten; sonst rings- 
um unvollständig. Hochrelief: aufsteigendes naturalistisches 
Epheugewinde mit zwei Blüthen; unten ein Vogel. Die 
Windungen r. fast abgeschlossen, also fehlt wenig. Sehr 


verwaschen. Geringe Arbeit. 
Gerhard-Platner S;41 Nr738. 


39. Relief-Fragment (Fig. 35). 


H. 0,24 m., Br. 0,32 m. Pavonazzetto. 


Unten und r. Randleiste und Ablauf mit kleinen Akanthus- 
blättern erhalten; sonst unvollständig. Hochrelief: r. auf einem 
Unterbau mit drei Stufen r. und 1. das Unterteil je einer Säule 
mit gewundenen Canelluren; dazwischen in der Mitte der Unter- 
körper einer Venus, die mit der L.das um die Beine geschlagene 
Gewand fafst; r. das Vorderteil eines abwärts schiefsenden Del- 
phins; l. eine kleine unbärtige, ithyphallische Herme (geht bei 
den Hüften in den Schaft über; Arme bis zum Ellenbogen aus- 
geführt; Glied und Stück der |. Hüfte jetzt abgebrochen; 
Spuren vorhanden); von Gerhard wird sie ohne Grund Eros ge- 
nannt. Links von dieser Aedicula ein candelaberartiger Altar, 
oder eigentlich zwei aufeinander gesetzte Altäre von einer Form, 
wie sie sich auf Wandmalereien der Kaiserzeit (Barnabei La 
villa Pompeiana di P. Fannio Sinistore 5.78 Fig. 19) und sonst 
findet; ihre Herkunft ist vielleicht in Alexandrien zu suchen 
(vgl. Schreiber Alexandr. Toreutik, Abh. d. sächs. Ges. d. 
Wiss. 1894 S. 444). Weiter l. noch ein streifenförmiger Rest 
(von Gewand?). Flüchtige Arbeit später Zeit. 


Gerhard-Platner S. 4ıIf. Nr. 39; Gerhard Gesammelte akadem. 
Abhandl. I S. 83 Anm, 83 T. LV ı. 


40. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
(Taf. 35). 


FH. 0,435 m., Br. 0,175 m. Feinkörniger bläulicher Marmor mit dunklen Adern. 


R. und l. Teile des Randes erhalten; oben und unten 
unvollständig. Flachrelief: ein senkrecht in der Mitte auf- 
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steigender Stengel mit verschiedenen stilisierten Kelchen 
und Blumenranken. Stark zerstört. Zierliche Erfindung; ° 


mäfsige Arbeit guter Zeit. 
Gerhard-Platner S.4ı Nr. 40. 


40A. Grabara einer Fabia Felicia Jullitta (Taf. 35). 


Im Aetom ein Kranz mit Bändern in Flachrelief. 
GIESVE 17594. 


40B. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
(Taf. 35). 


H. 0,86 m., Br. 0,19 m. Feinkörniger bläulicher Marmor mit dunklen 
Adern. 


Unten, 1. und r. ist der Rand mit Ablauf erhalten. In 
der Mitte in Flachrelief senkrecht aus einem Akanthuskelch 
aufsteigend ein Stengel mit verschiedenen Blättern, zierlich 
gewundenen Ranken und Blüthen; willkürlich componiert, 
aber im Einzelnen naturalistisch gebildet. 

Flaue Arbeit guter Zeit. 


Dat Erasment einer Säule (Taf: 35). 


"3. 0,67 m. Durchm. ca. 0,20 m. Feinkörniger weifser Marmor mit bläu- 
lichen Adern. 


Sehr verscheuert und bestofsen. 

Zweiunddreifsig senkrechte Canelluren; unten hat sich 
z. 1. ein Blattkelch erhalten, aus dem Epheuranken auf- 
steigen, die die Säule umziehen. 

Einfache Arbeit. 


Darüber: 


aoCa. Korinthisches Capitäl (Taf. 35). 


H. 0,25 m., Br. 265 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Viele Ecken und Ränder bestofsen. 
An den vier Seiten je eine lyra-artige Figur; an Stelle 
der Saiten eine Blüthe. Zierliche Arbeit. 


Vatican. Katalog I. 22 
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40D. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
(Taf. 35). 


H. 0,88 m., Br. 0,19 m. Feinkörniger bläulicher Marmor mit dunklen 
Adern. 


Unten, r. und l. Rand mit Ablauf erhalten. In der Mitte 
in Flachrelief senkrecht aufsteigend ein schilfartiges Gewächs. 
Unbedeutend. 


40oE. Grabara eines M. Vettius Germanus und 
seiner Frau Vettia lhais (Taf. 35). 


Im Aetom ein Kranz mit Bändern in Flachrelief. 
CITEVI 28675, 


41. Fragment einer cassettierten Decke (Tarze, 
H. 0,60 m., Br. 0,66 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ringsherum abgebrochen. 

Quadratische Cassetten eingefafst von einer Perlenschnur; 
nach innen Ablauf mit kleinen Akanthusblättern, abermals 
Perlenschnur und in der Mitte auf dem mit überhängenden 
Blättern verzierten Grund der Cassetten eine vierblättrige 
Blüthe. Im oberen Teil ein glatter Streifen, der zer 


der Decke getrennt hat. Mit tiefen Bohrungen gearbeitet. 
Aus später Zeit. 
Gerhard-Platner S. 42 Nr. 41. 


42. Fragment einer ornamentierten Decke 
(Taf. 36). 

H. 0,87 m., Br. 0,62 m. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor. 

Ringsum abgebrochen. 

Die Decke war durch ein System von Relief-Stäben in 
verschiedene Figuren geteilt; sichtbar ein Dreieck, Teil eines 
Sechsecks und eines Kreises. An den Stäben ein Ablauf 
mit kleinen glattrandigen Blättern. In den Kreis eingeschlossen 
ein Medaillon; darin ein jugendlich männlicher Kopf mit 
vollen Locken (der Schädel fehlt), im Profil nach 1. Das Profil 
umzogen von einer vertieften Linie; die Iris erhaben ge- 
arbeitet. Der Kopf ist in der »Beschreibung der Stadt Rom« 


MUSEO CHIARAMONTI 43. 44. 45. 339 


(s. unten) fälschlich auf Alexander gedeutet. Über derartige 
Verwendung von Reliefköpfen in Deckendecorationen vgl. 
Brunn Athen. Mitt. 1883 S. 96 T. VII, Heberdey ebenda 
1890 S. 205f. Fig. 2 T. IV 2, Conze Archäol. Untersuchungen 
auf Samothrake S. 28 u. 68 Anm. T. LI, Furtwängler 
Collection Somz&e S.49 Nr. 68 und Richardson American 
Ben sorarcheol. 1002 5. 16 Anm. 2 Pl. V. Späte schlechte 


Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 42 Nr. 42. 


43. Fragment einer cassettierten Decke (Taf. 36). 
H. 0,62 m., Br. 0,60 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ein Stück glatten Randstreifens oben, unten und r. er- 
halten. Quadratische Cassetten; jede einzelne von einer 
Perlenschnur umzogen; dann rohes lesbisches Kyma, glatter 
Streifen und im vertieften Centrum eine Rosette. Spät und 


schlecht. 
Gerhard-Platner S. 42 Nr. 43. 


44. Fragment eines Sarkophags mit Darstellung 
einer Eber-Jagd (Taf. 36). 


H. 0,42 m., Br. 0,50 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Sehr zerstört. 

Oben Rand erhalten. Hochrelief: Vorderteil des Ebers 
nach 1.; Hinterteil verdeckt durch einen Baum (Ansätze der 
Krone abgearbeitet). L. Rest eines unbärtigen Mannes mit 
kurzem gegürteten Chiton und Schwertgurt nach r. den Eber 
in die r. Seite mit dem Speer stofsend. R. unten Oberkörper 
eines nackten Mannes mit Schwertgurt, der augenscheinlich 
vom Eber verwundet am Boden liegt. 


Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 42 Nr. 44. 


45. Fragment von der Vorderseite eines 
Sarkophagdeckels (Taf. 36). 


L. 1,79 m., H. 0,22 m. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor. 


L. oben ein Stückchen des Randes ergänzt: Kleinigkeiten und beide 
Masken 1. und r. abgebrochen; viele Brüche. 
27 
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Mittleres Relief von glatter Randleiste umgeben: über 
Wellen i. d. M. ein aufrecht stehender Dreizack; |. davon ein 
Erot auf einem Meergreifen nach r., die Zügel haltend; ihm 
nach ein andrer auf einem Meerstier, in der rückwärts aus- 
gestreckten R. eine kleine Guirlande; auf der andern Seite 
nach |. ein Erot auf einem Löwengreifen mit Fischhinterteil, 
in der Linken die Peitsche schwingend; ihm nach ein vierter 
auf einem Meergreifen, mit der R. die Peitsche vorstreckend, 
am 1. Unterarm ein Körbchen tragend. Von den Eckmasken 
hat sich r. unten eine Locke erhalten. 

Geringe Arbeit. 


46. Fragment eines bakchischen Sarkophages 
(Taf. 36). 


H. u. Br. 0,51 m. Feinkörniger bläulicher Marmor mit dunklen Adern. 


Oben Rand erhalten. Hochrelief: Dionysos, bekränzt, 
mit Himation um Unterkörper und |. Schulter, Thyrsos in 
der L., die R. an den Hinterkopf gelegt, lagert nach 1. (die 
Füfse fehlen), den Oberkörper nach r. wendend; r. von ihm 
der Pferdeleib und die |. Hälfte des menschlichen Leibes 
eines nach r. gewendeten Kentauren erhalten; er fafst mit 
dem r. Arm ein Fell, in dessen Bausch Früchte liegen (er- 
kennbar ein Pinienapfel. Von einem zweiten nach |. ge- 
wendeten Kentauren 1. unten der Schweif sichtbar. 


Spät und schlecht. 
Gerhard-Platner S. 42 Nr. 46. 


47. Doppelherme des Faunus (?) und jugend- 
lichen Mars (Tara 


H. 0,20 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt an dem Bärtigen: beide Hörner fast ganz, halbe Nase u. 
Oberlippe, Enden der Bartlocken; an dem Unbärtigen: Haarenden über der 
Stirn r., Vorderteil der Nase, r. Ecke der Herme. An den Nebenseiten 
unten i. d.M. je eine kurze gerundete Bahn eingearbeitet. 

Der bärtige Kopf hat krause Haare, Tierohren, Stier- 
hörner; auf die Brust fallen Tänienenden. Der Unbärtige 
hat Tierohren, eine Helmkappe, aus der oben Ziegenhörner 
hervorragen, und deren Stirnschild in die sich aufsträubenden 


MUSEO CHIARAMONTI 48. 49. 341 


Haare übergeht, und Panzer. In anderen Darstellungen der 
gleichen Doppelherme hat der Unbärtige menschliche Ohren 
und ist demnach als Mars gedeutet worden (Schöne Museo 
Bocchi Taf. XVII 2; Benndorf Bullettino d. I. 1867 S. 66); 
offenbar hat bei diesem rohen Exemplar der Verfertiger 
selber nicht mehr gewufst, was er darstellte und so dem 
Gotte entsprechend seinem Gegenstück Tieroren gegeben. 
Der Bärtige ist zweifelnd Faunus genannt geworden, der 
dem Mars als bedeutende italische Gottheit wohl entsprechen 
würde; aber er kommt in sicher benennbaren Darstellungen 
nicht mit Hörnern vor (vgl. indes Arndt-Amelung Einzel- 
Aufnahmen, Text zu Nr. 415f.); sonst ist dieser Typus für 
Flufsgötter gebräuchlich. 
Rohe Arbeit. 


Nibby T. VIII; Gerhard-Platner S. 42 Nr. 47; Gerhard Antike 
Bildwerke T. CCCXVII; ders. Prodromus S. 408. 


48. Römischer weiblicher Portatkopf (Tat: 36). 


H. d. Ganzen 0,45 m., des Kopfes 0,24 m. Grobkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Oberlippe, 1. Seite der Unterlippe, beide Ohren, Hals 
mit Bruststück und Fufs. Sehr verwaschen. 

Kopf einer ältlichen Frau mit einer Frisur aus hadriani- 
nischer Zeit; zunächst sind Stirn und Schläfen begrenzt von 
einer dünnen Flechte, die sich über den Ohren verliert; 
dann folgt welliges, in der Mitte gescheiteltes Haar und 
dann ein turbanartiges Nest von vier Flechten. 


Leichte Wendung nach der |. Schulter. Augensterne 
und Pupillen angegeben. War, soweit noch zu erkennen, 
eine gute, lebendige Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 42 Nr. 48. 


49. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 36). 


H. d. Ganzen 0,51 m., d. Antiken 0,345 m. Ziemlich grofskrystallinischer 
weifslicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Stückchen an der Oberlippe, Flicken in der r. Wange, 
beide Ohren, Flicken hinter dem r. Ohr, Vorderteil des Bruststücks mit 
Fufs. Kleine Verletzungen, z. T. verschmiert. Sprung über r. Schläfe 
und Auge. Ziemlich verwaschen und geputzt. 
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Kopf eines Mannes in mittleren Jahren mit rundem 
Schädel, vollen Formen, tiefliegenden kleinen Augen und 
kurzen schlichten Haaren; halbe Wendung nach der |. Schulter. 
War bestimmt, in eine Statue eingesetzt zu werden. Lebendige. 
Arbeit aus der Zeit der Flavier. 

Gerhard-Platner S. 42 Nr. 49. 


5o. Weiblicher Idealkopf (Taf. 36.) 


H. d. Ganzen 0,42 m., d. Kopfes 0,31 m. Kleinkrystallinischer weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, die untere Vorderhälfte des Halses, Fufs. War von 
oben bis unten in Vorder- und Hinterhälfte gespalten. Öber- und Hinter- 
kopf, die besonders gearbeitet waren (hinten Loch mit Bleivergufs), fehlen. 
Sehr bestofsen und im Untergesicht stark geputzt. 

Geringe Copie des früher Sappho, jetzt von Furtwängler 
a. unten a. ©. mit Wahrscheinlichkeit Aphrodite genannten 
Typus; bedeutend nur, da sie augenscheinlich von einer 
Statue stammt, in deren Halsausschnitt sie eingesetzt war, 
und den Kopf mit leichter Wendung nach der |. Schulter 
giebt. 

Gerhard-Platner 9. 42 Nr. 50; Furtwängler Meisterwerke S. 98 
Anm. 2f. 


51. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 36). 


H. des Ganzen 0,545 m., ohne Fufs 0,38 m. Ziemlich feinkörniger 
bläulicher Marmor. 


Ergänzt aus Marmor: Nasenspitze, Fufs (aus afrikanischen Marmor); 
aus Gyps: grofses Stück im Hinterkopf und der r. Schädelseite mit r. Ohr, 
kleines Stück am Rande des Bruststücks vorne (ein andres Stück 1. fehlt 
jetzt; Loch zur Befestigung der Ergänzung vorhanden). Bruch durch den 
Hals oben; Sprünge in Stirn und 1. Wange. | 

Jugendlich männlicher Kopf mit mageren Formen, niederer 
Stirn, starkem Untergesicht, kurzem, nach vorn gekämmten 
Haar und langem dünnen Halse stark nach der r. Schulter und 
etwas empor gewendet. Nach der Haartracht und dem Stil 
aus der Zeit der Claudier. 

War zum Einsetzen in eine Statue bestimmt. 

Gute Durchschnittsarbeit, matt im Ausdruck. 

Gerhard-Platner S. 42 Nr. 51; Bernoulli Röm. Ikonographie. 
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BonkKopnf'eines Satyrs (Taf. 36). 


H. des Ganzen 0,45 m., des Kopfes 0,20 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Hals mit Bruststück und Fufs. Abgebrochen die 
Epheutraube an der 1. Kopfseite. Die Vorderseite ist so stark geputzt, 
dafs der Kopf fast einen modernen Eindruck macht. 


Hellenistischer derber Typus; epheubekränzt; leichte 
Wendung nach der |. Schulter; grinsender Ausdruck. Un- 
bedeutend. 

Gerhard-Platner 5. 42 Nr. 52. 


53. Kinderköpfchen (Taf. 36). 
H. des Ganzen 0,28 m., des Kopfes 0,15 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
In den Haaren rötlicher Schimmer, der wohl von ehemaliger 


Bemalung herrührt. 


Ergänzt Nasenspitze, Hals mit Büste und Fufs. Sehr bestofsen. 

Kinderköpfchen ohne individuelle Züge mit lockigen 
Haaren und einem Kranz, von dem man nur an der r. Kopf- 
seite eine Blüte und Knospe erkennt (also jedenfalls kein 
Pappellaub, wie in der »Beschreib. d. St. Rom« vermutet 
wird). Mit freundlichem Ausdruck gradeaus gerichtet. Ge- 
hörte jedenfalls zu einer Statuette. Moderne Büste nackt; 
. auf dem Indextäfelchen OST -EFFOS,-, also in Ostia gefunden. 
Unbedeutende Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 42 Nr. 53. 


54, Römische männliche Porträtbüste (Taf. 36). 


H. des Ganzen 0,65 m., ohne Fufs 0,53 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt halbe Nase, Teile der Ränder beider Ohren, äufserste Ecke 
der r. Schulter, Büstenfufs. Sprung in der r. Schulter. Die 1. Kopfhälfte 
sehr verwaschen. 


Auf nackter flavischer Schulterbüste mit halber Wendung 
nach der r. Schulter ein jugendlicher männlicher Kopf mit 
mäfsig langem Lockenhaar und kurzem Wangenbart; ernster 
Ausdruck und edle Züge, die ebenso wie die Scheitelung 
des Haares über der Stirn an polykletische Typen erinnern. 
Harte sorgfältige Arbeit. Die Lider waren umrändert (noch 
sichtbar am r. Unterlid) und der Wangenbart ist gebildet 


wie bei Copieen nach Bronze. 
Gerhard-Platner S. 42 Nr. 54. 
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55.:Statuette der Heber aeg 


H. (ohne Basis) 0,69 m. Ziemlich feinkörniger gelblicher Marmor (an einigen 
Stellen schieferig brechend, also wohl pentelisch). Rötliche Flecken auf der 
1. Hüfte und darunter rühren kaum von ehemaliger Bemalung her. 


Es fehlen Kopf mit Hals und Bruststück, r. Arm, |. Hand mit Teil 
des Unterarms; diese Teile waren besonders gearbeitet, eingesetzt und ver- 
dübelt (Eisenpflöcke z. T. erhalten); ferner fehlen r. Fufs und Teile der Ge- 
wandung unten. Basis modern. Ziemlich bestofsen. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein, r. Fufs mit erhobener 
Ferse zurückgesetzt; Sandalen; Peplos, mit Apoptygma bis 
etwas über die Hüften, an der r. Körperseite offen. Der. 
Oberarm liegt am Körper senkrecht an; der Unterarm ist 
horizontal vorgestreckt; der r. Arm war stark erhoben. So 
ergiebt sich eine Haltung, die mit der des »einschenkenden 
Satyrs« übereinstimmt. Dies, die mädchenhaften Formen, 
die Kleidung und die Tatsache, dass eine in Stellung und 
Gewandung mit der Statuette ganz übereinstimmende Figur 
(der r. Arm gesenkt) auf einem Friesfragment im Museum 
des Louvre zwischen Zeus und einer matronalen Göttin, also 
doch wohl Hera, wiederkehrt (Clarac 200, 25; Kekulea. 
unten a. O. Taf. III 2), sichert die Deutung als Hebe. Wegen 
der Übereinstimmung mit dem praxitelischen Satyr und, weil 
der Stil der Statuette dem der ersten Hälfte des 4. Jahrh. v. 
Chr. entspricht — auch der pariser Fries spricht für die Be- 
rühmtheit des Typus —, ist die Möglichkeit zu erwägen, ob 
die Figur nicht in verkleinertem Maasfstab eine Statue der 
Hebe wiedergiebt, die Praxiteles in einer Gruppe mit Hera 
und Athena für Mantinea arbeitete (Pausanias VIII 9, 3). 
Dem Verfasser ist im römischen Kunsthandel eine Doppel- 
herme des Herakles und eines weiblichen Wesens, also jeden- 
falls der Hebe, etwa in den gleichen Verhältnissen, wie die 
Statuette, bekannt geworden; beide Köpfe waren im Stil 
des 4. Jahrh. gearbeitet (eine Photographie befindet sich beim 
Verfasser. Da kein anderer Hebe-Typus bekannt ist und 
beide Darstellungen auf die gleiche Zeit zurückweisen, so 
ist mit der Möglichkeit zu rechnen, dafs der Kopf der Herme 
eben von dem Kopf der statuarischen Darstellung copiert sei. 
Eine sehr ähnliche Statuette ist im Piräus gefunden worden 
(Photographien des athenischen Instituts Nr. 26—28); der 
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einfachere Stand und die schwereren Falten, sowie die 
breiteren Formen des Körpers verraten eine Arbeit vom Ende 
des 5. Jahrhunderts; das r. Bein tritt auch hier zu Tage. und 
der l. Arm war gehalten wie an der vaticanischen Statuette; 
aber der r. Arm war gesenkt und raffte den hinteren Teil des 
Peplos auf, sodafs sich Motive ergeben, wie bei der zweiten 
Tochter des Asklepios auf einem schönen athenischen Votiv- 
relief, das Löwy in den Beginn des 4. Jahrhunderts datiert 
hat (bei Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Nr. 1221; Thrämer 
bei Roscher Mytholog. Lexicon I Sp. 639f. mit Abb.); die 
Arbeit ist handwerksmäfsig und die Deutung natürlich nicht 
sicher, da das Motiv des Einschenkens fehlt; man vergleiche 
übrigens die verschiedenen Fassungen des sog. Nemesis- 
Typus, Galleria de’ candelabri Nr. 224. 

Eekule Hebe S. 5ı, Taf. III ı; Amelung Basis des Praxiteles in 


Mantinea S. ı8 Anm. ı; S. Reinach Repertoire de la statuaire II S. 677 
News Helbig Nr, 65, 


56. Römische weibliche Porträtbüste (Taf. 36). 
H. des Ganzen 0,7I m., ohne Fufs 0,58 m. Marmor der Maske grofskörnig 


und bläulich, der Büste kleinkörnig und bläulich. 


Ergänzt Nase, der ganze Schädel mit den Haaren, den Ohren und 
dem Hinterteil des Halses, Unterteil des Halses, 1. Schulter, Flicken im Ge- 
‘wand, Büstenfufs mit Indextäfelchen. Sprünge in der Büste unten. 


Auf einer antoninischen, mit Unter- und Obergewand 
dicht verhüllten Büste ein nicht zugehöriger (Marmor ver- 
schieden), jetzt ganz leicht nach der l., ehedem nach der 
r. Schulter gewendeter Kopf (s. die Halsmuskeln) einer jungen 
Frau mit schmalem Gesicht, schmalen Lippen und traurigem 
blöden Ausdruck; Brauen plastisch; Augensterne und Pupillen 
eingegraben. Die moderne Haartour entspricht der Mode 
‚aus der Zeit der jüngeren Faustina. 


Beide Teile von schlechter Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 42 Nr. 56. 


57. Römische männliche Porträtbüste. (Taf. 36). 
‚H. des Ganzen 0,66 m., des Kopfes 0,34 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
Ergänzt Nasenspitze, Ränder beider Ohren, Büste mit Fufs. 
Auf der modernen nackten Büste mit halber Wendung 
nach der r. Schulter der Kopf eines Mannes in mittleren 
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Jahren: runder Kopf, schwammiges Gesicht; kurzes, gelocktes 
Haar; kurzgeschnittene »Schifferkrause«; volle Lippen; 
lächelnder Ausdruck; kleine Augen mit grofsem Oberlid. 
Brauen, Augensterne und Pupillen angegeben. Gewöhnliche 
Arbeit spät-antoninischer Zeit. 

An Stelle dieser Büste stand zur Zeit der Abfassung 
der »Beschreibung d. St. Rom« ein Juppiter-Kopf (Visconti- 
Guattani Taf. V]). 


58. Römische männliche Porträtbüste. (Taf. 36). 
H. des Ganzen 0,69 m., ohne Fufs 0,58 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase mit Oberlippe, Mitte der Unterlippe mit Kinn, Stück 
des Nackens, r. Brust mit Achsel, Büstenfufs mit Indextäfelchen. Beide 
Ohren zum gröfsten Teil abgebrochen; auch sonst sehr bestofsen. 


Auf einer mit Paludamentum bekleideten antoninischen 
Oberarmbüste sitzt der Kopf eines jungen Mannes mit vollem 
Lockenhaar, Bartansatz an den Wangen, schmalem Gesicht 
und blödem Ausdruck mit leichter Wendung nach der 
r. Schulter; die Fleischteile leicht geglättet. Der Kopf sitzt 
mit Schnitt auf, gehört also nicht zur Büste; er ist eine un- 


bedeutende Arbeit hadrianischer Zeit. 
Gerhard-Platner S. 42 Nr. 58, 


59. Fragment der Statuette eines Silens (Taf. 36). 


H. 0,40 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf mit Hals, r. Arm (war besonders gearbeitet), l. Arm, 
l. Bein, r. Knie mit grofsen Teil des Beines, Teile der Zehen des r. Fufses, 
fast ganz der felsige Boden. Die Bruchstellen des 1. Arms und Beins sind 
modern als Ansatzflächen hergerichtet. 


Der Silen kniet mit dem r. Bein auf Felsboden; der |. 
Oberschenkel ging schräg nach oben; der Oberkörper, mit 
fetten Formen, aufgerichtet; beide Arme waren eitlich er- 
hoben, der r. höher als der l.; Achselhaare und kurze Be- 
haarung der Brust plastisch ausgeführt; die Beine eines Fells, 
dessen eines Bein auf dem r. Oberschenkel liegt (danach 
Rehfell), vor der Brust verknotet; auf dem Knoten Locken 


des Bartes, nach denen der Kopf zur r. Schulter gewendet war. 
Decorative Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 42 Nr. 59. 
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60. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 36). 


H. des Ganzen 0,63 m., des Antiken 0,32 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Ohren zur Hälfte, Flicken in der l. Wange, Büste 
mit Fuls bis auf die r. Schulter, ;an der ein kleines Stück abge. 
brochen war. 

Auf der modernen nackten Büste — nach der erhaltenen 
r. Schulter ist auf eine flavische Schulterbüste zu schliefsen 
— der Kopf eines bartlosen Mannes in mittleren Jahren mit 
halber Wendung nach der 1. Schulter: runder Schädel, kurzes 
Kinn, die schmalen Lippen zusammengekniffen, tiefliegende 
Augen, düsterer, leidender Ausdruck, mäfsig lange, wenig 
gelockte Haare nach vorn gekämmt. 

Lebendige, aber nicht hervorragende Arbeit. Auf keinen 
Fall Agrippa, was noch Bernoulli a. unten a. O. für möglich 
hält. 


Gerhard-Platner S. 42 Nr. 60; Bernoulli Röm. Ikonograpbie I 
S. 262. 


60A. Cinerar-Ara eines Ti. Claudius Phoebus 
(Taf. 36.) 


IE VI 13205. 


605B. Tischbein (Taf.-36). 
H. 0,46 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Gebildet aus dem Oberkörper, einer Pranke und Flügeln 
eines Löwengreifen. 
Gerhard-Platner S. 43, B. 


60C. Grabara eines Ti. Claudius Titianus (Taf. 36). 


EI11L»V] 15297, 


60D. Tischbein (Taf. 36). 
H. 0,74 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Gebildet aus dem aus einem Blattkelch aufsteigenden 
Kopf und der Pranke eines Löwen. 
Gerhard-Platner S. 43, B. 
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60E. Grabrelief eines L. Vibius Er seiner 
Hamilte (Tat) 


H. 0,75 m., Br. 0,945 m., T. 0,22 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Abgebrochen die Nasenspitze an Mann und Frau. Im 1. Auge der 
Frau ein Loch (Verletzung). 

In rechteckiger, von glatten Rändern umgebener — auf 
dem unteren Rand die Inschrift — und starker Vertiefung 
Hochrelief: I. der Oberkörper des L. Vibius, von vorn sichtbar, 
in Tunica und Toga, aus der unten die R. hervorkommt; kahler 
Schädel; mumienhaftes Gesicht mit verschobener Oberlippe 
und cretinhaftem Ausdruck; das Porträt ist augenscheinlich 
nach der Totenmaske gearbeitet, was wir auch sonst be- 
obachten können (vgl. hierselbst Nr. 602). R. der Oberkörper 
der Frau des Vibius im »Pudicitia«-Motiv (l. Hand erhoben) 
von vorn sichtbar; Ring am Goldfinger der l. Hand; Frisur der 
augusteischen Zeit, breites knochiges Gesicht mit stupidem, 
ordinären Ausdruck. Zwischen beiden oben von vorn sicht- 
bar die Büste eines Knaben, Sohnes des Ehepaares; nackte, 
julisch-claudische Brustbüste; Ähnlichkeit mit dem Vater 


deutlich. Sorgfältige Handwerksarbeit. 
CIE Dr 238774. 


60F u. G. Nebenseiten eines Sarkophages (Taf. 36). 


Jetzt eingemauert in Abteilung IX. 
Über 60A u.B und 60C u.D: 


Zwei Fragmente eines mit Relief decorierten 
Frieses (Taf. 36). 


Über einem lesbischen Kyma Hochrelief, Eroten auf der 
Jagd darstellend. 


Erstes Fragment (links, über 60C u. D). 
H. 0,40 m., L. 1,59 m., T. 0,13 m. Feinkörniger bläulicher Marmor 


mit wenigen dunklen Adern. 


Unten und links vollständig; oben bis auf wenige Stellen und 
rechts abgebrochen. 


MUSEO CHIARAMONTI. 349 


Kyma gut erhalten. Relief von 1. nach r.: Zweig eines 
Fruchtbaumes; Knabe auf Felsen nach r. sitzend, in der L. 
den Speer haltend; der 1. Oberschenkel von einer Binde um- 
wunden, also verwundet; Lorbeerbaum; davor mit gefälltem 
Jagdspeer nach r. eilender Erot (fehlt. Hand u. Spitze des Speers); 
Eber nach l., mit dem |]. Vorderbein auf Felsen knieend 
(fehlt Schnauze u. !. Hinterbein; Ansatz, von dem Speer des eben ge- 
nannten Eroten herrührend, auf der Brust); ihn in der Mitte über- 
schneidend ein Baum (Krone mit dem Reliefgrund fast ganz abge- 
brochen); Erot mit gefälltem Speer nach r. ausfallend (fehlt 
fast der ganze r. Arm [Ansatz für die Hand am Grund], l. Hand, fast der 
ganze Speer; Vorderteil des Kopfes war abgebrochen); von dem Speer 
vorne getroffen ein Löwe (f), von dem nur r. Vorderbein, 
Unter- und Hinterteil des Leibes, 1. Hinterbein und Ende 
des Schwanzes erhalten sind; von ihm verdeckt ein Frucht- 
baum, dessen Krone fast ganz mit dem Grund abgebrochen 
ist; drei Cypressen (von der mittleren nur das unterste Stammende er- 
halten). 

Penna Viaggio pittorico della villa Adr. III Taf. XVIıo. Nibby III 
Bat. XXX: Gerhardt-Platner S.43,C. 


Zweites Fragment (rechts, über 60A u. B). 


H. 0,40 m., L. 1,52 m., T. 0,13 m. Marmor wie beim ersten, 


Ursprünglicher Rand unten und oben teilweise erhalten; r. und l. ab- 
gebrochen. 


Vom Kyma wenig erhalten. Relief von I. nach r.: Rest 
eines Flügels und eines l. Armes mit Speer; Rest eines nach 
l. angehenden Ebers; Fruchtbaum (vielfach zerstört); Rest eines 
nach r. stehenden Molosser-Hundes mit Halsband, der von 
einem vorauseilenden Eroten an einer langen Leine gezogen 
wurde; über dem Hund ein Ansatz rätselhafter Bedeutung; 
von dem Eroten nur wenig Reste (am l. Arm Gewand; in 
der L. ein Speer); Rest eines Fruchtbaums; 1. Hinterbein 
eines nach r. springenden Zweihufers. Unter dem letzten 


Eroten ein kleines, rundes, durchgehendes Loch. 
Penna Viaggio pittorico della villa Adr. III Taf. XVIg; Gerhard- 
PlatnerS.43,C. 


Weitere Fragmente dieses Frieses in Abteilung XV und 
XVII. Alle stammen aus der Villa’ Adriana, wo sie den 
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Kuppelsaal des Hauptpalastes, und hier wahrscheinlich die 


auswärts geschweiften Säulenstellungen zierten. 

Pirro Ligorio Trattato dell’ antichita di Tivoli Vat. fol. 18; Tur. 
fol. 41; Penna Viaggio pittorico della villa Adr. III Text zu Taf. XII; 
Winnefeld Die Villa des Hadrian bei Tivoli S. 70 u. 150. 


Arbterlune 4 


61. Weibliche Statue als Urania ergänzt (Taf. 37). 


H. 1,45 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Kopf mit Hals und Bruststück, I. Hand mit Globus und 
angrenzenden Teilen des Mantels, r. Unterarm mit Hand und Flöten, viele 
Flicken neben der r. Brust, äufserer Zipfel des Mantels unter der ]. Hand, 
unterer Teil der senkrechten Mantelfalte vor dem 1, Bein, Vorderteile beider 
Füfse mit Stücken des Chiton-Randes und Basis. Stark überarbeitet. 


Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs, mit ganzer 
Sohle auftretend, leicht zur Seite gesetzt; Sandalen; Chiton; 
Himation mit einem Teil auf der 1. Schulter liegend, dann 
schräg über den Rücken gelegt, um die r. Hüfte wieder vor- 
genommen und über |. Brust, Schulter und Arm wieder zu- 
rückgeworfen. Die Ergänzung der L. (mit Globus) und des 
r. Unterarmes (mit Flöten) trifft in der Richtung der Glieder 
das Richtige (Reste von vier kleinen Stützen für die R. am 
r. Oberschenkel aufsen).. Der moderne lorbeerbekränzte 
Kopf nach der |. Schulter gewendet. | 

Das Gewandmotiv findet sich besonders häufig an Fi- 
guren der Demeter und Kore; wegen der jugendlichen 
Formen könnte nur letztere dargestellt sein; sie hätte in der. 
L. einen Straufs von Mohn und Ähren, in der R. die grofse 
Fackel gehalten (vgl. Sala delle Muse Nr. 504). Geringe 
Arbeit nach einem unbedeutenden Original des 4. Jahrh. 
te | 

Ehemaliger Aufstellungsort wie bei Nr. 14; vgl. das dort 
und das bei Nr. I6 Gesagte. An ihrer jetzigen Stelle stand 
zunächst eine Ceres (Fea Nuova descrizione S. 87). 

De Cavalleriis Antiquae statuae urbis Romae (1585) IetII Taf. 56; 
Rubeis Insign. statuar. icones (1645) I Taf. 56; Clarac 532, 1107; Penna 
Viaggio pittorico d. Villa Adr. III Taf. XXX; Gerhard-Platner 5.43 


Nr. 61; Winnefeld Die Villa d. Hadrian bei Tivoli S. 153; Amelung 
Basis des Praxiteles in Mantinea S. 55 Anm. ı. 


MUSEO CHIARAMONTI 61a. 62. 351 


61a. Cinerar-Ara der Mevia Modesta (Taf. 37). 
H. 0,77 m., Br. 0,545 m., T. 0,44 m. Feinkörmiger hellgrauer Marmor. 


Stark bestofsen; unten Spuren willkürlicher Zerstörung durch Hacke. 

An den vorderen Ecken oben Widderköpfe, an deren 
Hörnern eine Lorbeerguirlande mit flatternden Bändern 
bogenförmig hängt; darüber ein mit ausgebreiteten Flügeln 
sitzender Adler, dann die Inschrift; unten waren zwei nach 
der Mitte einander zugewandte, am Boden pickende Vögel 
dargestellt; sie sind bis auf schwache Spuren zerstört. Auf 
der Oberfläche an den vier Ecken je eine Vertiefung zur 
Befestigung des Aufsatzes. Hinten glatt. Vgl. Altmann 
Architektur und ÖOrnamentik der ant. Sarkophage S. 69, 


Ben 2. Arbeit des 1. Jahrh. n. Chr. 
CIL VI 9439. 


62. Weibliche Statue als Hygieia ergänzt (Taf. 37). 
H. 1,83 m. Marmor des Körpers feinkörnig und weifs mit schwarzen Adern, 
des Kopfes ganz weifs mit gröfseren Krystallen. 


Ergänzt grofser Flicken im Oberschädel, Streifen im Hals vorne, 
Nacken und Teil des Rückens, grofses Stück im r. Oberarm hinten, r. Unter- 
arm mit Hand, 1. Hand mit Schale und Schlange, 1. Fufs, Basis. Der r. 
Oberarm war abgebrochen und in vier Stücke zerbrochen. Stark ge- 
reinigt. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs mit erhobener 
Ferse zur Seite und zurückgesetzt; Schuhe; Chiton; Himation 
liest mit einem Teil auf l. Schulter und Arm, ist dann schräg 
über den Rücken gelegt, um die r. Hüfte wieder vorge- 
nommen und über den l. Unterarm geworfen. Der r. Arm 
seitlich leicht erhoben und vorgestreckt; die Hand (jetzt 
leer) wird ehemals ein stabartiges Attribut aufgestützt haben. 
Der l. Oberarm liegt an, der Unterarm senkrecht vorgestreckt; 
die L. mit Schale und Schlange ergänzt: dafs man Hygieia 
tatsächlich unter diesem Typus dargestellt hat, beweist eine 
Bronze des British Museum (Walters Catalogue of Bronzes 
Nr. 1431 Pl. XXVII), bei der die Schlange um den r. Unter- 
arm gewunden ist, die L. einen Teller mit Kuchen hält; 
doch ist eine entsprechende Ergänzung hier wegen der 
Haltung des r. Armes (gesichert durch den erhaltenen Ober- 
arm) unmöglich. An anderen Repliken hat sich im Il. Arm 
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ein Füllhorn ganz oder teilweise erhalten (s. Amelung a. 
unten a. O.); doch auch dieses Attribut wird nur gelegent- 
lich zugefügt worden sein, denn die Figur macht nicht 
den Eindruck, dafs sie ursprünglich Tyche oder Demeter 
dargestellt habe, deren Bilder sonst wohl in römischer Zeit 
durch Beigabe des Füllhorns zu Bildern der Fortuna gemacht 
wurden. Es bleibt demnach unbestimmt, was das Original 
dargestellt hat. Dieses mufs am Ende des 5. Jahrh. v. Chr. 
entstanden sein (von Amelung a. unten a. O. nach einem 
in späteren Geschmack umgearbeiteten Exemplar falsch 
datiert). Vgl. hierselbst Nr. 491. Die Arbeit des Exemplars 
ist schlecht. Der nicht zugehörige, geradeaus gerichtete 
Kopf ist ein sorgfältig gearbeitetes Porträt mit claudischer 
Frisur; vorne drei Reihen gekräuselter Löckchen, hinten auf- 
genommen und in einen kleinen Nackenschopf gebunden; 
Schulterlocken. Die übliche Bezeichnung als Domitia ist 
unbegründet. Die Figur mufs, da sie Schuhe trägt, auch 
ursprünglich einen Porträtkopf gehabt haben. 

An ihrer Stelle stand bis spätestens 1829 die Statue des 


Hermes im Braccio nuovo Nr. 132. 

NibbyII Taf. XXXVI; Clarac 556, 1184; Bernoulli Röm. Ikono- 
graphie Il ı S. ı82 Nr. 3, Fig. 27; S. Reinach Re£pertoire de la statuaire II 
S. 654, Nr. 7; Amelung bei Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Nr. 
1186 Nr. ı. 


62a. Korinthisches Anten-Capitäl (Taf. 37). 
H. 0,48 m. Br. 0,66 m. T. 0,78 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Vielfach beschädigt. 

Die Seite, die an die Mauer anstiefs (r. vom Beschauer), 
roh zubehauen. Statt der Voluten grofse Hülsenfrüchte, 
die aus einer von der Mitte der Seite ausgehenden Ranke 
spriefsen. 


63. Statue der Athenallaeıı 


H. 1,38 m. Marmor des Körpers feinkörnig und gelblich, des Kopfes 
grofskörnig und weifs. 


Ergänzt Nase, Teil des Nackenschildes am Helm, Teil der Haare 
im Nacken, r. Arm mit Mand, l. Arm mit Hand bis auf die Spitzen der 
drei Mittelfinger und des Daumens, Kleinigkeiten am Gewand vor der 1. 
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Hand. Abgebrochen fast alle Schlangen, z. T. die Ränder der Aegis, 
viele Falten, besonders die Steilfalte unter dem 1. Knie und die gröfste 
Falte aufsen neben dem r. Bein, die ]. vordere und r. hintere Ecke der Basis. 
Der Kopf war in vier Stücke zerbrochen. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs mit erhobener 
Ferse zur Seite und zurückgesetzt; Sandalen; Peplos, an der 
r. Körperseite offen, unter dem bis zu den Hüften reichenden 
Apoptygma gegürtet; von der |. Hüfte zur r. Schulter die 
schärpenartig gebildete Aegis mit Schuppen und häfslichem, 
aber nicht verzerrten Gorgoneion, erhobenem Rand — oben 
grade, unten unregelmäfsig —, an dem sich nur wenige Reste 
der Schlangen erhalten haben; l. Arm mit dem Handrücken 
nach vorn in die Seite gestützt; r. Arm erhoben mit Teil 
eines Speeres (beide Arme in der Haltung richtig ergänzt); 
Kopf mit leiser Wendung nach der 1. Schulter, die Haare 
vorn gescheitelt, zurückgestrichen und hinten in langem 
Schopf auf das Gewand fallend; attischer Helm. Der unbe- 
deutende Kopf (augenscheinlich im Gesicht stark geputzt) 
gehört nicht zur Figur; an seinem Bruststück haben sich 
Reste eines anderen Gewandes erhalten; auch ist er zu klein 
für die Figur. Der ursprüngliche Kopf war eingesetzt (wie 
wohl auch der r. Arm) und nach der 1. Schulter gewendet, 
weil die Haare hinten nach der r. Schulter verschoben sind. 
Es ist fraglich, ob die Figur nicht bei ihrer Auffindung den 
ursprünglichen Kopf getragen hat, der dann verloren ging 
oder aus irgend einem Grunde durch den jetzigen ersetzt 
wurde; die beiden ältesten Abbildungen (De Cavalleriis 
und Rubeis) zeigen einen Kopf mit korinthischem Helm und 
der richtigen Wendung; einen solchen aber trägt eine Figur 
aus Athen im Louvre (über die Herkunft s. Beschreibung 
d. ant. Skulpturen in Berlin Nr. 72; die dortige Angabe wird 
von Conze mündlich bestätigt, der die Figur in Athen 
gesehen hat); sie entspricht der vaticanischen bis auf eine 
Veränderung im Motive des l. Armes genau (Monuments Grecs 
1893/4 Taf. 12; der I. Arm hebt die kragenförmige Aegis, 
auf der ein flacher Korb mit hervorkriechender Erichthonios- 
schlange liegt); von diesem Kopf sind zwei weitere Copien 
bekannt (eine hier in Sala delle Muse Nr. 533; Amelung 


Neue Jahrbücher f. d. klass. Altertum 1900 S. ı3 Taf. I). 
Vatican. Katalog I. 3 
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Die Figur geht nach Proportionen, Standmotiv und Gewan- 
dung auf ein Original aus dem letzten Viertel des 5. Jahrh. 
v. Chr. zurück. Das wird noch deutlicher durch die Repliken 
der Figur, denen gegenüber die vaticanische späterem Ge- 
schmack entsprechend verfeinert erscheint; doch steht sie als 
künstlerische Leistung am höchsten. Eine von ihnen, die in 
Cherchel gefunden wurde (Helbig a. unten a. O. Fig. 6 und 7; 
Sauer a. unten a. O.), weicht von den übrigen dadurch ab, 
dafs an ihr der herabhängende l. Arm einen Schild gehalten hat, 
der unten auf einem Akanthus-Kelch aufstand. Dasselbe Motiv 
war, wie aus inschriftlichen Rechenschaftsberichten geschlossen 
werden kann, an einer colossalen bronzenen Athenastatue an- 
gebracht, die im Jahre 417/16 mit einer Hephaistosstatue zu 
Athen im Tempel dieses Gottes aufgestellt worden ist. Da das 
Original des besprochenen Typus aus der gleichen Zeit stammt; 
liegt es nahe, seine Repliken resp. Variationen — die häufigere 
mit dem eingestützten Arm erklärt sich aus Bequemlichkeit der 
Copisten, die andre in Paris durch den Zusammenhang mit He- 
phaistos — für abhängig von jener Tempelstatue zu halten; 
doch ist der Schlufs natürlich nicht zwingend. Er wäre wichtig, 
da es wahrscheinlich ist, dafs Alkamenes der Meister des He- 
phaistos war; dafs er dann auch der Schöpfer jenes Athena- 
Typus gewesen sei, ist eine natürliche Folgerung. Reisch und 
Sauer (s. unten), die den Typus der vaticanischen Statue that- 
sächlich auf Alkamenes zurückführen, nehmen ferner an, dafs 
die originale Gruppe in dem sog. Theseion gestanden habe. 


Die Basis ist vorne und an den Nebenseiten folgender- 
mafsen verziert: oben und unten ein glatter Randstreifen, an 
den an den Schmalseiten ein nach innen bogenförmig aus- 
gebuchtetes Stück anschliefst; dieser Umränderung folgend 
nach innen einfacher Ablauf, so dafs im Innern ein schmaler 
vertiefter Streifen bleibt. 


Ehemaliger Aufstellungsort wie bei Nr. 14; s. dort. 


De Cavalleriis Antiquae statuae urbis Romae (1585) Let Tat sr; 
Rubeis Insign. statuar. icones (1645) I Taf. 57; Visconti-Guattani 
Taf. XIV; Fea Nuova descrizione S. 87; Clarac 467, 880; Gerhard- 
Platner 5.43 Nr. 63; Müller-Wieseler Denkmäler d. alt. KunstII Taf.XX 
Nr. 218; Reisch Jahreshefte d. österr. archäol. Instituts 1898 S. 69ft. 
Taf, UI; Helbig Nr. 67; Sauer Das sog. Theseion S. 241, 1 ı. 
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64. Porträtbüste des Irajan (Taf. 88). 
H. (ohne Fufs) 0,71 m. Kopf aus Basalt; Büste von Alabaster (innen mit 
Gyps ausgeschmiert). 
Ergänzt Fufs mit Indextäfelchen. 
Auf einer Panzerbüste mit Paludamentum nicht zugehörig 
ein sorgfältig gearbeiteter, aber lebloser Porträtkopf Trajans 


(Brauen plastisch) aus älteren Jahren, geradeaus gerichtet. 
Bernoulli Röm. Ikonographie II 2 S. 78 Nr. 18. 


65. Porträtbüste des Augustus (Taf. 83). 
H. (ohne Fufs) 0,76 m. Kopf von Basalt, Büste von schwarz und rot 
geflecktem Marmor. 

Ereänzt: Locken über der Mitte der Stirne, -Nase,: Teile beider 
Lippen, Kinn, Teil beider Ohren, Büstenfufs mit Indextäfelchen. 

Auf später Panzerbüste mit Feldherrnbinde und Palu- 
damentum auf der 1. Schulter sitzt nicht zugehörig ein sorg- 
fältig gearbeiteter, aber lebloser Porträtkopf des Augustus 
in mittleren Jahren, leicht nach der 1. Schulter gewendet. 

Augenscheinlich identisch mit einem ehemals in Villa 
Aldobrandini befindlichen Kopf des Kaisers, den Meyer bei 
Winckelmann Sämtliche Werke (Donaueschingen) V S. 37 
Anm. 2 erwähnt; er war damals schon nicht mehr in der 
Villa, aber M. sagt nicht, wo er hingekommen; seine Lob- 
sprüche verdient allerdings dieser Kopf nicht. 

Bernoulli Röm. Ikonographie Il ı S. 27 Nr. 7. 


ahbtenbiurngiNV. 


66. Fragment eines reliefgeschmückten 
Gefäfses (Taf. 38). 


H. 0,26 m, Br. 0,15 m. Feinkörniger weifser Marmor. 

Sehr verwaschen. 

Auf gewölbtem Grund Hochrelief: bärtiger Pan, ithy- 
phallisch, die Nebris auf der r. Schulter geknüpft, schreitet 
nach r. die Syrinx blasend (Füfse fehlen). L. werden noch 
Körper und Kopf eines weiblichen Wesens sichtbar. Schlecht. 


67. Relieffragment (Taf. 38). 
H. 0,19 m., Br. 0,16.m. Feinkörniger gelblicher Marmor, 


Senkrechter Bruch. 
43 
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Unten breiter Rand. Darüber Flachrelief: 1. ein Mann 
mit Himation (bis zu den Lenden erhalten), r. von ihm ein 
Knabe im Mantel stehen nach r. gewendet; r. ein Möbelfufs 
mit Querholz und darüber eine horizontale Erhöhung (Bett 
mit Polster?). Flüchtige Arbeit. Rest eines griechischen 
Todtenmahlreliefs? 


68. Relieffragment (Taf. 38). 


H. 0,275 m., Br. 0,165 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Rechts abgebrochen. 
Flachrelief: schmale Randleiste;, 1. auf Felsen eine 


bärtige Herme und darüber eine Baumkrone; r. davon eine 
nackte weibliche Figur nach l., einen Schleiertanz aufführend. 


Flüchtige decorative Arbeit. 
Gerhard-Platner S.43 Nr. 66. 


69. Vorderseite eines Sarkophagdeckels (Taf. 38). 
L. 2,07 m., H. 0,26 m. Feinkörniger bläulicher Marmor mit dunkleren 
Adern und rötlichem Sinter. 


Verletzungen s. im Text. 

Oben und unten schmale Randleiste.e Links an der 
Ecke Kopf des Sol mit Strahlen. Dann Hochrelief: Knabe 
und Mädchen auf vierrädrigem Wagen (Räder fast ganz abge- 
brochen) von zwei Ziegenböcken nach r. gezogen; als 
Lenker sitzt vorn ein Kind, von dem Kopf und Schultern 
fehlen; voraus gehen zwei Diener, beide mit Exomis, der |. 
mit Stock und Eimerchen (das halbe Gesicht fehlt), der r. mit 
Krug und undeutlichem Gegenstand; zwischen ihnen im 
Hintergrund ein hoher Meilenstein, darauf eine Kugel mit 
eingeritzter XI. Dann die umrahmte leere. Inschrifttafel. 
Dann abermals Hochrelief: 1. Kitharaspielerin. sitzend (Gesicht 
fehlt); dahinter Flötenspielerin mit phrygischer Doppelflöte 
(Guhl-Koner Leben d. Griech. u. Röm. S. 352) stehend; dann 
zwei Kinder auf einem Sopha lagernd, beide mit Schalen 
in den Händen der aufgestützten Arme; das 1. Kind legt 
den r. Arm über den Kopf und hält in der Hand eine kleine 
Guirlande; vor dem Sopha unten |. ein nach r. sitzender 
Hund, dann ein dreibeiniger Tisch mit Speisen und ein hoher 
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schlanker Korb (vgl. denselben Gegenstand auf den Gelage- 
Scenen der Reliefs der equites singulares in Galleria lapidaria 
Abt. HI und XXXI und auf einem Sarkophag aus Kreta, 
abgeb. bei Altmann Architektur und Ornamentik d. ant. 
Pre Bar De dann ein "Diener . mit Schüssel. und ein 
anderer mit Kanne und Schale, beide nackt. An der r. Ecke 
Kopf der Luna über dem Halbmond. 


Das 1. Relief deutet auf die Reise in’s Jenseits, das r. 
auf die Freuden der Seligen; die Köpfe von Sol und Luna 
geben ganz schematisch einem Gedanken Ausdruck, der in 
Griechenland zur Einrahmung grofser Giebel-Compositionen 
mit den Figuren des Helios und der Selene führte, dem Ge- 
danken, dafs alles Werden und Vergehen den gleichen festen 
Gesetzen ewigen Wechsels unterliegt; dafür, dafs dieser Ge- 
danke den römischen Künstlern nicht fremd war, vgl. Brunn 
Kleine Schriften I S. ı2f. und ı4ff. 


Späte Arbeit mit vielfacher Verwendung des Bohrers 
ausgeführt, aber nicht unlebendig in den Motiven. 


70. Relieffragment (Taf. 38). 


H. 0,30 m., Br. 0,28 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Oben rund abgeschnitten und der Grund abgeschliffen. 


Flachrelief: erhalten der Oberkörper eines Mannes, an 
dessen l. Oberarm ein Stück Mantel herabhängt; die langen, 
vorn gescheitelten, zurückgestrichenen und hinten aufge- 
nommenen Haare sind von einem Tuch umwunden, das oben 
vorne in eine Schleife gebunden ist; stark gebogene Nase; 
die Brauen nach der Nasenwurzel zu gesenkt, über den 
Augen winklig erhoben; kurzer Schnurrbart über den Mund- 
winkeln; am stark vorspringenden Kinn zwei lebhaft gewellte 
Bartlocken; das Gesicht nach der |. Schulter gewendet und 
einem runden Spiegel zu geneigt, den rechts eine erhohene 
R. hält, die zu einer anderen Figur gehört haben mufs; 
oben hängen r. und 1. je eine breite Binde und eine 
geknotete Wollbinde herab; über dem Kopf r, Reste, die 
von einem palmenartigen Baum herrühren könnten. Der 
Dargestellte ist augenscheinlich Priap, dem vielleicht ein 
Hermaphrodit den Spiegel hielt; der Typus des Priapkopfes 


358 MUSEO -CHIARAMONTI 71. 72. 


kehrt bei den »Pans«-Hermen im lateranensischen Museum 
(Helbig Nr. 663/4) wieder; das haubenartig gebundene Tuch 
sehr ähnlich an dem Kopf der sog. Methe in München 
(Brunn-Bruckmann 125), einem Mädchenkopf im Pal. Pitti 
in Florenz (Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Nr. 232/3) 
und der Statue der trunkenen Alten (Brunn-Bruckmann 
394), die alle aus hellenistischer Zeit stammen. Wegen der 
vorzüglichen, delicaten Ausführung augenscheinlich der Rest 


einer hellenistischen Originalarbeit. 
Gerhard-Platner S. 43 Nr. 68; Gerhard Antike Bildwerke 


Taf. CCCVI ı; ders. Prodromus S. 395. 


71. Relieffragment (Taf. 38). 


H. 0,47 m., Br 0,38 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr verstofsen. 

Hochrelief: erhalten der Oberkörper einer mit hochge- 
stelltem r. Bein nach |. sitzenden weiblichen Gestalt in hoch- 
gegürtetem Peplos mit kurzem Apoptygma, das Himation 
über den Kopf gelegt, wo es l. neben der Stirn von der R. 
gefafst wird (nur drei Finger erhalten; der Unterarm fehlt); 
der untere Teil, der den Schofs "bedeckt, wird vonder. 
neben der |. Hüfte gefafst; l. im Grunde noch die Ober- 
schenkel und Geschlechtsteile eines nach |. stehenden Mannes. 
Nach dem deutlich traurigen Ausdruck des Gesichtes der 
Frau und der lebhaften Bewegung der Falten gehörte das 
Fragment zu einer bewegten Scene. Frische griechische 


Arbeit der ersten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. 
Gerhard-Platner S. 43 Nr. 69. 


72. Relieffragment (Taf. 38). 
L. (ohne Rahmen) 0,95 m., H. (ebenso) 0,23 m. Feinkörniger weifser 
Marmor mit bläulichen Streifen. 


Ergänzt der ganze Rahmen, die l. obere Ecke, die r. untere Ecke 
der 3. Arcade von r. mit dem Hermenpfeiler r. davon, die ganze untere 
Partie (mit den unteren Extremitäten der Putten und Tiere) der beiden 
nächsten Arcaden r. und das Gefäfs r. Schnitt über der 2. Herme von r. 
(s. unten). 

Zwei Teile eines Flachreliefs umrahmt von einem ein- 


fachen modernen Profil; auf dem ersten I. vier Rundbögen, 
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abwechselnd getragen von zwei bärtigen Hermen und zwei 
schlanken Vasen; in den Zwickeln über den Hermen 
Bukranien, über den Vasen kleinere Gefäfse;, vom Scheitel 
der Bögen hängen mit flatternden Bändern von |. nach r. 
unbärtige Maske, Kanne, unbärtige Maske, flacher Korb mit 
erhobenem Deckel; unten: ein Hund einen nach |. stehenden 
Eber anbellend, dem ein Speer im Rücken steckt; von r. 
kommt ein Knabe mit einem zweiten Hund, einen Speer 
nach dem Eber werfend; dann nach r. zwei Steinböcke, 
einer liegend, einer stehend; dann ein Knabe nach r. gehend, 
ein Tier auf dem Rücken tragend. An dieses Stück stöfst 
ein andres desselben Frieses mit zwei Bogen; dafs es nicht 
ursprünglich hier anstofsen konnte, erkennt man daraus, 
dafs auf die dritte Herme (von l.) auf diesem Stück wieder eine 
Herme folgt, während der regelmäfsigen Abwechslung ge- 
mäfs eine Vase folgen müfste; unter dem |. Bogen eine 
langhaarige Silensmaske, unter dem r. eine Kanne; unten |. 
Erot nach 'r., zwei Jagdspeere in der L., mit der R. einen 
nach r. anspringenden Hund an der Leine haltend; r. Stein- 
bock nach |. laufend; auf seinem Rücken ein Hund. 


Zierliche Erfindung; flüchtige Arbeit. Ein Fragment des 
gleichen Frieses in Berlin (Beschreibung d. ant. Skulp- 
turen Nr. 957; erworben 1833 von Antonio d’Este in Rom); 
andre Teile abgebildet im Codex Pighianus f. 348—50, Co- 
burgensis fol. 16. 128 (Jahn Sächs. Berichte 1868 S. 182 Nr. 34). 


Pistolesi Taf. XXXIV; Nibby III Taf. XXXI; Gerhard-Platner 
S. 43 .Nr. 70, 


73. Fragment eines Marsyas-Sarkophages (Taf. 38). 


H. 0,41 m., Br. 0,29 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Stark bestofsen. 

Hochrelief: ein Jüngling in orientalischer Tracht und 
mit phrygischer Mütze kniet nach r. mit erhobenem Antlitz 
(es fehlen Nase, Arme, Füfse). R. im Grunde r. Arm und 
Schulter, beides nackt, einer am Boden liegenden Figur; 
hinter dem Kopf ein Stück Bein (?) einer dritten Figur. Dar- 
gestellt ist der vor dem hängenden Marsyas knieende Schleifer 
(vgl. Müller-Wieseler a. unten a. OÖ. Taf. XIV Nr. 153). 
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Ziemlich rohe, späte Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 44 Nr. 71; Müller-Wieseler Denkmäler d. 
alt. Kunst II T.XLINr.491; Weizsäcker bei Roscher Mythol, Lexikon II 
Sp. 864, C, Abb. 2; Robert Die antiken Sarkophagreliefs IIl2 Nr. 206. 


74. Statuette.des Serapıs (use 
H. 0,38 m. Marmor der Statuette feinkörnig und gelblich, des Kopfes 
feinkörnig und bläulich. 


Ergänzt Modius, Nase, r. Schulter, r. Unterarm mit Teil des Ober- 
arms und Hand, 1. Arm mit Teil des Himation, grofser Teil der Rücken- 
lehne, 1. Hinterbein des Thrones mit dem Boden dieser Seite, Vorderteil 
des r. Fufses, Schnauze des äufseren Hundekopfes, Boden unter dem Kerberos 
mit den Vorderpfoten, Kleinigkeiten an den Falten. Horizontaler Sprung 
und Abarbeitung am Thron. Ganz überarbeitet. Kopf sitzt mit 
Schnitt auf. 

Serapis thront in Chiton und Himation im üblichen 
Typus. Die L. hält ein Scepter, das wohl an der jetzt ab- 
gearbeiteten Stelle am Thron entlanglief; die R. ruht auf 
dem mittleren Kopf des schlangenumwundenen Kerberos. 
Der Kopf (Augensterne eingebohrt) stammt von einer andern 
Serapisstatuette. Der Boden von moderner Hand zu Fels- 
boden hergerichtet. Ganz unbedeutend. 

Gerhard-Platner S. 44 Nr. 72. 


75. Büste mit dem Kopf eines Schauspielers 


der Komödie (Taf. 38). 
H. (des Kopfes) 0,21 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Büste mit Fufs. Einiges bestofsen, besonders der Kranz. 
Auf der modernen bekleideten Büste mit leichter 
Wendung und Neigung zur r. Schulter ein mit bärtiger, be- 
kränzter Komödienmaske bedeckter Kopf. Gehört zu einer 


Statuette des Typus Galleria de’ Candelabri Nr. ı9I und 197. 
Gerhard-Platner 5,44 Nr 7E 


76. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 38). 
H. (des Kopfes) 0,21 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor mit schwarzen 
Adern. 


Ergänzt Nasenspitze, Hals mit Bruststüick und Fufs. Der Schopf 
hinten, der besonders angesetzt war (tiefes Loch erhalten), fehlt jetzt. 
Sehr bestofsen. 
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Unbedeutender häfslicher Mädchenkopf mit hohem Haar- 
diadem; Zeit des Titus. 
Gerhard-Platner S. 44 Nr. 74. 


77. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 38). 
H. (des Kopfes) 0,25 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Teil der r. Braue, der l. Wange, der Lippen, des 
Kinns, beider Ohren, Hals mit Bruststück und Fufs. 


Unbedeutender Mädchenkopf (Augensterne angegeben) 
mit leichter Wendung nach der |. Schulter. Frisur aus der 
Zeit der jüngeren Faustina. 

Gerhard-Platner S.44 Nr.7s. 


78. Kopf des Apollon (Taf. 38). 


H. (des Kopfes) 0,18 m. Grobkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Teil des Kinns, Ende der Haarschleife vor dem 
l. Ohr, fast der ganze Hals mit Bruststüick und Fufs. Vollkommen ver- 
waschen. 


Der Kopf ist leicht zur r. Schulter geneigt; das Haar 
vorne gescheitelt und zurückgestrichen, hinten in einer Rolle 
aufgenommen; jederseits fällt vor den Ohren eine breite 
Haarschleife herab; Lorbeerkranz. Ernster Ausdruck. Geht 
auf ein Original aus dem dritten Viertel des 5. Jahrh. v. Chr. 
zurück. Flüchtige Arbeit, im Einzelnen wegen der schlechten 


Erhaltung nicht mehr zu würdigen. 
Gerhard-Platner S. 44 Nr. 76. 
Photographie beim röm. Institut Nr. 323/4. 


79. Fragment von der Gruppe der Skylla mit 
den Gefährten des Odysseus (Taf. 38). 


H. (ohne Fufs) 0,30 m., T.0,27m. Feinkörniger, ganz hellgrauer Marmor. 


Ergänzt der Fufs aus Marmor, Teil der Rückseite aus Gyps. Stark 
verwaschen. 


Frhalten ein kurzbärtiger, schmerzlich nach oben 
blickender Kopf mit geöffnetem Munde, in dem die Zähne 
sichtbar werden (Nasenspitze abgebrochen), ein Teil vom 
Rücken desselben Mannes und der Ansatz des I. Armes, der 
besonders gearbeitet war (Dübelloch erhalten); er war hoch er- 
hoben; in die mäfsig langen Haare greift eine grofse r. Hand. 
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Das Fragment gehörte zu einer Gruppe, die das Unge- 
heuer Skylla — vonihr die Hand — mit Gefährten des 
Odysseus darstellte; von Repliken haben sich noch weitere 
Fragmente erhalten, ein mit dem vaticanischen überein- 
stimmendes, aber schlechter gearbeitet und erhalten, in 
Palermo (Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Nr. 556). 

Zu dem Stil der erhaltenen Reste und der Idee des 
Ganzen bietet die nächsten: Analogien der Laokoon, sodafs 
das Original wahrscheinlich ein Werk der gleichen rhodischen 
Schule war, aus der jener stammt. Der »Pasquino«, mit dem 
Löschcke a. unten a. ©. die Gruppe in enge Beziehung 
gesetzt hat, macht stilistisch einen wesentlich älteren Ein- 
druck (wie übrigens L. selbst, mündlicher Mitteilung zufolge, 
jetzt zugesteht); vgl. auch das über die Odysseus-Statuette 
hierselbst Nr. 704 Gesagte. 


Gerhard-Platner S. 44 Nr. 77; R. Schöne Archäol, Zeitung 1866 
S, 154ff. Taf. CCVIII Nr. ı, 2; ders. ebenda 1870 5.57, Döscheke ver 
handl. der 48. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner S. 158 
(—= Archäol. Anzeiger 1895 S. 217 l. oben). 


80. Porträtkopf eines römischen Knaben 
(Taf. 38). 


H. (des Kopfes) 0,21 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Lippen, Flicken in Brauen und Öberlidern, Ränder 
beider Ohren, Hals mit Bruststück und Fufs. Stark geputzt. | 
Neigung und leichte Wendung zur r. Schulter. Trüber Aus- 
druck. Augensterne und Pupillen angegeben. Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 44 Nr. 78. 


81. Statuette der Demeter oder Persephone 
(Taf. 38). 


H. 0,45 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Kopf mit Hals, halber l. Unterarm mit Teil des Himation 
und Hand mit Straufs, r. Ellenbogen, die Finger der R. bis auf den Daumen, 
Schnauze des Tieres, 1. Fufs mit Gewandsaum, gr. Zehen des r. Fufses, 
Basis. Abgebrochen war das Oberteil des Tieres mit der entsprechenden 
Ecke des Throns. Stark geputzt. 

Eine Frau von jugendlichen Formen sitzt auf einem 


Stuhl mit niedriger Rückenlehne; Sandalen; gegürteter Peplos; 
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Himation bedeckt den |. Oberarm, den Rücken unten und die 
Beine vorn; die R. ruht mit einem Straufs von Mohn und Ähren 
im Schofs; die L. ist erhoben (jetzt mit Straufs); der moderne 
Kopf leicht zur l. Schulter gewendet; auf der I. Seite der Figur 
sitzt neben dem Stuhl (in Hochrelief dargestellt) ein doppel- 
hufiges Tier mit ziemlich langen Ohren, den Kopf erhoben. 


Das Tier zu bestimmen, will nicht gelingen. Die Göttin 
kann wegen des Straufses nur Demeter oder Persephone 
sein; in der L. ist Scepter oder Fackel zu ergänzen. Vel. 
Ruhland Die eleusinischen Göttinnen S. 107 Abb. 9. 


Unbedeutende Arbeit. 


Gerhard-Platner S. 44 Nr. 79; Overbeck Kunstmythologie III 
Seat Tal XIV Nr. 16, 


82. Fragmentierte Knabenstatuette (Taf. 38). 


H. (ohne Basis) 0,65 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


In moderne Basis eingelassen. Gebrochen durch die Unter- 
schenkel. Es fehlen Kopf, l. Schulter, 1. Arm, Teil des r. Oberarms. Auch 
sonst verstofsen. Die fehlenden Teile waren angesetzt; Eisenstifte vor- 
handen. Zwei kleine Löcher auf der 1. Seite; das untere mit Bronze gefüllt. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs leicht zur Seite 
gesetzt; Chiton, der sich beim r. Bein aufgekrempelt hat 
und vom Il. Arm ganz in die Höhe gezogen wurde; der r. 
Arm liegt an, der Unterarm quer vor der Brust. Hinter 
dem 1. Bein ist unbehauener Marmor stehen geblieben. 
Flüchtige Decorationsarbeit. Verbreiteter Typus; vgl. hier- 
selbst Nr. 167 und 284 und Galleria de’ candelabri Nr. 110, 
172, 180, 227, 242. Dafs er in Rom zu Grabstatuetten ver- 
wendet worden ist, beweist sein Vorkommen an einem Sarko- 
phag im Giardino Colonna (Matz-Duhn Ant. Bildw. in 
Rom I Nr. 3150; in der Mitte der Vorderseite; dieL. hält 
eine Traube), an dem in Nischen die einzelnen Familienmit- 
glieder in statuarischen Typen dargestellt sind; wahrscheinlich 
war auch das Original für ein Grab bestimmt. 

Eine Reihe von zehn Repliken hat Bulle im Text zu 
Arndt-Amelungs Einzel-Aufnahmen Nr. 1444 zusammen- 
gestellt. 

- Gerhard-Platner S, 44 Nr, 80, 
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83. Statuette der Hygieia (Taf. 38). 


H. 0,85 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Flicken r. und l. im Hals, die vordere Hälfte beider Unter- 
arme mit den Händen und ]. der Schale, r. dem Vorderteil der Schlange, 
Flicken oberhalb der Kniee, wo die Figur mitten durchgebrochen war, 
und Basis. Stark geputzt. 

AufrechteHaltung; r. Standbein; 1. Fufs mit erhobenerFerse 
zur Seite und zurück gesetzt.. Sandalen; Chiton; Himation fest 
um den l. Oberarm, Rücken und den Mittelkörper geschlungen, 
sodafs vorne der untere Rand in flachem Bogen von derr. Wade 
zur |. Hüfte aufsteigt, wo das Himation vom 1. Ellenbogen und 
Oberarm an den Körper geprefst und gehalten wird. R. Arm ge- 
senkt; um den Unterarm ringelt sich die von der Hand gefafste 
Schlange (Vorderteil richtig erg.). Der Kopf mit vorne geschei- 
teltemund zurückgestrichenem Haar, dasvon einem breiten Band 
durchzogen, hinten in einem Schopf aufgebunden ist, wendet 
sich stark nach der |. Schulter; er gehört nicht zum Körper. 

Schlecht gearbeitete Replik eines verbreiteten Typus, 
dessen Wiederholungen alle ungefähr in der gleichen Gröfse 
ausgeführt sind. Das Original stammt aus. hellenistischer 
Zeit, vgl. die besser gearbeitete Replik Nr. 86. 

Analogien bieten die »Pudicitia«-Typen. 


Fea Nuova descrizione S. 87; Gerhard-Platner S. 44 Nr. 31; 
Amelung bei Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Nr. 1175a. 


84. Statuette eines Satyrs (Taf. 38). 
H. 0,78 m. Marmor des Kopfes feinkörnig und weifs, des Körpers 
grobkörnig und gelblich. 


Ergänzt halbe Nase, fast der ganze Hals, r. Arm von der Mitte des 
ÖOberarmes an, halber ]. Unterarm, Hände und Flöte, Flicken im Leib vorn, 
Stück am l. Knie, halber 1. Unterschenkel, Füfse, Basis, Stamm mit Fell 
von der Höhe der Hüften abwärts, Schnauze des Fells. Der Körper war 
mitten durchgebochen, die Beine an den Knieen. 

Der Körper ist eine verkleinerte Replik des Satyrs mit 
der Querflöte (Braccio nuovo Nr. 36A); der Kopf gehört 
nicht zur Figur. 


Gefundenin derVilladesHadrianbei Tivoli (nach Massi De- 


scrizione generale delle Gallerie ecc. del Vaticano I S.74 Nr. 84). 
Unbedeutend. | 


Fea Nuova descrizione S. 87; Gerhard-Platner S. 44 Nr. 82. 
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85. Statuette eines schlafenden Eroten (Taf. 38). 
L. 0,79 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, an der R. Daumen, Teil des Zeigefingers mit Stück 
der Hand, fast der ganze 1. Arm und Hand bis auf die vorderen Glieder der 
Finger, ein Mohnkopf, gröfster Teil des r. Flügels, Vorderteil beider Füfse. 

Der Erot mit dem Kopf nach r. auf Felsen liegend und 
schlafend; in der ausgestreckten L. zwei Mohnköpfe; als 
Kopfkissen dient ein kleiner Löwe, über den die R. gelegt 
ist; neben den Fülsen eine Eidechse. 

Rohe Decorationsarbeit. 

Derartige Darstellungen wurden als Grabschmuck ver- 
wendet (s. Conze Jahrb. d. Vereins v. Altertumsfr. im Rheinl. 
1872 S. I0I Anm.), aber auch zur Decoration von Quellen 
(s. über den Typus die im Berliner Skulpturen-Katalog Nr. 143 
angeführte Litteratur). 

Ehedem mit Nr. 85a in der Galleria de’ candelabri. 

Pasqu. Massi Indicazione antiquaria (1792) S. 164 Nr. 150; Gerhard- 
Platner S. 44 Anm.; Furtwängler Bullettino d. I. 1877 S. 123. 


85a. Deckel eines Kindersarkophages (Taf. 38). 


H. 0,22 m., L. 0,79 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt die ganze 1. Ecke (das Stück ist nicht gröfser gewesen, wie 
aus dem Vogelkopf unten zu schliefsen). 

Oberteil eines kleinen Sopha’s mitsehr hohem Pfühl. Anden 
Lehnen, die unten je in einen grofsen Vogelkopf (Gans oder 
Schwan) ausgehen, vorn Blattornament in Flachrelief. An dem 
Pfühl vorne ganz flaches Relief, Stickerei wiedergebend: r. 
ein Erot, der einen Bären mit dem Lasso gefangen hat und zu- 
rückreifst; dann ein Eber von einem Eroten beschossen; darüber 
ein Erot mit dem Werfen eines Lasso beschäftigt (s. Petersen 
Jahrbuch d. I. 1896 S. 209 mit Abb.); 1. ein Maultier von einem 
Löwen angefallen; r. und l. am Ende und i.d.M. je ein Baum. 
Hinten roh zubehauen. Die Oberfläche glatt abgearbeitet; sie 
trug die lagernde Figur des verstorbenen Kindes. Diente als Sar- 
kophagdeckel, wie z.B. das entsprechende Oberteil eines grofsen 
Sopha’s mit ähnlich besticktem Pfühl auf dem Achilleus-Sarko- 
phag im capitolinischen Museum (Helbig Nr. 432). 

Über den ehemaligen Aufstellungsort s. unter Nr. 85. 

Massi und Gerhard-Platner s. bei Nr. 85. 
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85A. Männliche Statuette als Asklepios ergänzt 
(Taf. 38). 
H. 0,77 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
Ergänzt Kopf mit Hals, r. Arm mit Hand und Schlange, 1. Unter- 
arm mit Hand und Schale und mit grofsen Teilen des Himation, Flicken 


an der r. Hüfte, der r. Wade aufsen, vorne und sonst in den Himation- 
falten. Das Gewand ist vorne und besonders vor der l. Hüfte überarbeitet. 


Aufrechte Haltung; |. Standbein; r. Fufs mit erhobener 
Ferse weit zurückgesetzt; Himation mit einem Teil, dessen 
Zipfel vorne herabhängt, auf der I. Schulter ruhend, dann 
schräg über den Rücken gelegt, um die r. Hüfte wieder. vor- 
genommen, den Unterkörper umhüllend und an der I. Hüfte 
vom Ellenbogen festgehalten. Der r. Arm war auch ur- 
sprünglich erhoben; die Hand mufs ein Scepter gehalten 
haben (jetzt Schlange); möglich, dafs demnach die L. den 
Blitz hielt (jetzt Schale) und dafs Zeus dargestellt war. Der 
Kopf mufs bärtig gewesen sein (der jetzige unbärtig mit 
gelocktem Haar). Unbedeutend. 

Fea Nuova descrizione S. 87; Gerhard-Platner S. 44 Nr. 83. 


86. Statuette der Hygieia (Taf. 38). 
H. 0,845 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
Ergänzt Kopf mit Hals (bis auf ein Stück am Halse links und ein 
wenig von den Haaren darüber), beide Unterarme mit Händen und Attri- 


buten, sehr viele Flicken im Gewand, an beiden Füfsen die Spitzen des 
grofsen und des nächsten Zehen, Basis. 


Die Figur entspricht in sehr viel eleganterer Ausführung 
Nr. 83, nur bedeckt der Chiton hier die Oberarme nicht, und 
das Himation liegt auf der l. Schulter mit einem Bausch. 
Der Ergänzer hat die Attribute umgekehrt wie dort ange- 
bracht — jedenfalls falsch (der I. Unterarm mufs wagerecht 
gehalten und etwas vor den Körper gelegt gewesen sein, 
um das Himation am Herabgleiten zu hindern); richtig hat 
er aber dem Kopf dem antiken Rest zufolge die Wendung nach 
der 1. Schulter gegeben; ob die künstliche Frisur mit vorne 
verknüpften Flechten dem Original entspricht, läfst sich nach 
dem kleinen antiken Rest der Haare nicht feststellen. 

Vgl. im Übrigen das zu Nr. 83 Gesagte. 


Fea Nuova descrizione S$. 87; Clarac 556, 1182; Gerhard-Platner 
S.44 Nr. 84; Amelung bei Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Nr. 11754. 
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87. Fragmentierte Statuette des Eros mit den 
Attributen des Herakles (Taf. 38). 


H. 0,79 m. Grosskrystallinischer weifslicher (parischer) Marmor. 


Ergänzt Nase, Lippen, Kinn. Es fehlen r. Arm, fast die ganze 
Keule (Rest im Nacken erhalten), die Flügel bis auf Ansätze, ]. Hand, der 
hier herabhängende Teil des Fells, beide Unterschenkel. Behufs Ergänzung 
sind alle Ansatzflächen bis auf die der Unterschenkel glatt zugeschnitten 
und mit Stiftloch versehen. Oben sehr bestofsen und verwaschen. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein, Hüfte sehr weit aus- 
gebogen; |. Oberschenkel leicht vorgestellt; die R. hatte die 
Keule geschultert; das Löwenfell über den nach der |. 
Schulter gewendeten Kopf gelegt; die Vorderpranken vor der 
Brust verknotet; das Übrige über den 1. vorgestreckten 
Unterarm gelegt, von dem es herabhing (Rest einer verbin- 
denden Stütze am 1. Oberschenkel aufsen); kleiner Stützenrest 
an der l. Schulter vorne (für ein Attribut der L.?). Lächelnder 
Ausdruck. 


Hellenistischer Typus. Frische Ausführung. Aus der 
Villa des Hadrian. 


Gerhard-Platner S. 44 Nr. 85; C. L. Visconti Descrizione dei 
Musei Vaticani (1370), M. Chiar. 87. 


Unter Nr. 82 — 87: 


Drei Fragmente eines Gesimses (Taf. 38). 


H. 0,26 m, T. 0,30 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor mit dunkleren 
Adern. 


Von unten nach oben: Blattkyma, Zahnschnitt, Eierstab, 
Consolen und zwischen ihnen Rosetten, niedrige Platte und 
Sima mit Akanthus und länglichen, glattrandigen Blättern. 


a) Fragment (von r. bis unter Nr. 85). L.2,05m. Im 1. Teil 
stark zerstört. Rechts Anschlufsfläche. 


b) Fragment (fast bis Nr. 86). L. 0,92 m. Sehr zerstört. 
E Fragment. L. ı,12m. Oben sehr verstofsen. Links Anschlufsfläche. 


Andere Fragmente in den Abteilungen VII, XV, XVII, 
AV. RXVL. 


368 MUSEO CHIARAMONTI 88. 89. 90. 


88. Friesfragment (Taf. 38). 


L. 0,65 m., H. 0,105 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


War in der Mitte durchgebrochen. 

Oben und unten schmale Randleiste, dann Perlenschnur; 
dazwischen in Hochrelief: r. Silensmaske nach r., dann Tym- 
panon, Doppelflöte und Lagobolon gekreuzt; Panther nach 
r. liegend, an den Trauben eines umgestürzten Korbes 
naschend; mit Früchten gefüllte Getreideschwinge; Panther 
nach 1.; unter seinem Kopf ein undeutlicher Rest. 

Flüchtige späte Decorationsarbeit. 

Gerhard-Platner S.45 Nr. 86. 


89. Fragment mit Darstellung der Wölfin und 
der Zwillinge (Taf. 38). 
H. 0,22 m., Br. 0,14 m. Pavonnazzetto. 


Sehr verscheuert. 

Auf einer ovalen, leicht gewölbten Fläche (r. und l. Stücke 
ausgebrochen) in flachem Relief die Gruppe der Wölfin und 
der Zwillinge (nach 1.; das Tier umschauend) ohne Boden. 

Modern? 


Gerhard-Platner S.45 Nr. 87. 


90. Fragment eines Reliefbildes (Taf. 38). 


H. 0,25 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben scheint Rand erhalten zu sein. Links in sehr hohem 
Relief der mittlere Teil eines l. Armes mit nach r. flattern- 
dem Pantherfell und einem Stück Lagobolon; also Rest eines 
Satyrs. Darunter eine Stütze für die Hand und tiefer ein 
Stück vom 1. Bein des nach |. schreitenden Satyrs. Rechts 
oben in flachem Relief Oberteil einer Stele, darauf Vase 
mit Früchten (Bohrlöcher); weiter in höherem Relief ein nach 
l. geneigter, von einer kleinen r. Hand gehaltener Thyrsos, 
an dessen Schaft zwei Kymbala hängen; r. von diesen ein 
undeutlicher Rest. 

Sehr zierliche Arbeit. 

Gerhard-Platner S.45 Nr. 88. 
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91. Relieffragment (Taf. 38). 


H. 0,24 m., Br. 0,25 m. Grofskörniger bläulicher Marmor. R 


L. aufgebogener Rand in Form eines Kreissegments; 
r. Hochrelief: erhalten bis zu den Knieen ein jugendlicher 
Jäger nach r. mit wehender Chlamys und Speer (vorn und hinten 
mit Händen und Unterarmen abgebrochen. R. neben dem Kopfe 
noch ein r. Unterarm mit Hand und Teil eines Speers sichtbar. 


Gewöhnliche Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 45 Nr. 89. 


Beer sment von der Vorderseite eines 
Sarkophagdeckels (Taf. 38). 


H. 0,23 m., Br. 0,25 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste. Flachrelief: l. ein Erot (es fehlt 
r. Arm, Bein und Flügel, Il. Fufs) mit gesenktem Lagobolon 
nach r. laufend und umblickend; r. stehender Erot (es fehlen 
Teile beider Füfse) umblickend, brennende Fackel mit der 
R. schulternd; er erhebt mit der L. eine grofse dicke Guirlande 
mit Bändern oben und unten. 


Spät und roh. 
Gerhard-Platner S.45 Nr. 90. 


93. Relief mit Panthern und Hirschen (Taf. 38). 


H. 0,23 m, L. 0,39 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor mit dunkleren Adern. 


-Abgebrochen die r. Ecke unten. 

Schmale Randleiste. Flachrelief: r. unten Hirsch nach r. 
sitzend, angefallen von einem Panther; |. nach |. laufender 
Panther; oben Hirsch mit geschlossenen Augen nach |. 
springend (?). 

Ganz spät und roh. 

Gerhard-Platner 5.45 Nr. 91. 


94. Relieffragment (Taf. 38). 


H. 0,21 m., Br. 0,15 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr verwaschen. 
Jüngling mit Lendenschurz nach |. schreitend; im |. Arm 


das Lagobolon; trägt etwas auf dem Kopfe (oder Rand? 
Vatican. Katalog I. 24 
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Es fehlen r. Unterarm und Unterschenkel, I. Fuß). Am ’r. 
Oberschenkel undeutliche Spuren; r. grofse wehende Tänie. 


Mittleres Relief. Lebendig. 
Gerhard-Platner S. 45 Nr. 92. 


95. Vorderseite vom Deckel eines Kinder- 
sarkophages (Taf. 38). 


H. 0,13 m., L. 0,60 m. Grobkörniger weifser Marmor. 


Abgebrochen die r. untere Ecke. War in acht Stücke zerbrochen. 


Schmale Randleiste; auf beiden Seiten die gleiche Dar- 
stellung in ganz flachem Relief: Profil einer lockigen Medusen- 
maske; Amor und Psyche (Chiton; Schmetterlingsflügel) sich 
liebkosend; Pfau unter einem Baum; Amor nach der Mitte 
stark ausschreitend, umblickend und die leere, umrahmte In- 
schrifttafel haltend. 

Unbedeutend. 


95A. Grabara eines C. Marcius Euhemerus 
(Taf. 38). 
Kranz im Aetom. 
CIL VI 22061. 


95B. Grabara einer Claudia Prisca (Taf. 38). 


In der Mitte der Oberfläche ein senkrecht eingebohrtes 


Loch. Kanne und Schale fehlen. 
CIL VI 15565. 


95C. Ornamentierter Pfeiler (Taf. 38). 


H. 0,84 m., Br. 0,18 m., T. 0,13 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ränder vielfach bestofsen, besonders stark r. in der Mitte, wo ein 
Dübelloch von späterer Verwendung zeugt. Vorne oben ein rundes Loch 
undeutlicher Bestimmung. - Oben und unten abgebrochen. 

Vorder- und r. Nebenseite decoriert: auf einfach um- 
rahmter Fläche vorne eine senkrecht aufsteigende, compo- 


nierte Phantasiepflanze (i. d. M. Ähren), r. eine Epheuranke. 
Gute Arbeit. Vgl. Nr.g5E. | 
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95D. Votiv an Hercules (Taf. 38). 
H. 0,74 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 
Oben abgebrochen. 


Auf einem runden unten weit ausladenden Untersatz mit 
Torus oben eine senkrecht stehende Keule. 


Darunter: 


Sarkophagfragment (Taf. 38). 


H. 0,32 m., Br. 0,34 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Löwenkopf. Stammt von der Ecke eines späten Sarko- 
phags. Rohe Bohrarbeit. 
Gerhard-Platner S. 44. 


er Örnamentierter Pfeiler (Taf. 38). 
H. 0,81 m., Br. 0,185 m., T. 0,14 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor mit 


dunklen Adern. 


Vorne oben ein Dübelloch, darüber ein kleines rundes 
Loch. 


Erhaltung und Ornamentik wie bei Nr. 95C, aber reicher; 
auf der Vorderseite unten zwei Vögel. 


95F. Altärchen der Stata Mater .(Vesta), gesetzt 
von O. Coelius Apollonides mag. vici. (Taf. 38). 


In der Mitte der Öberfläche Rest eines Metalldübels. 
Gefunden Mitte des 18. Jahrh. bei Florenz. 
CIL VI 763. 


95G. Grabara einer Aulina (Taf. 38), 


Kranz im Aetom und Palmettenakroterien. Aus einem 
Grab zwischen Via Appia und Latina. 


CIL VI 12929. 
24 
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96. Vorderseite vom Deckel eines 
Kindersarkophages (Taf. 39). 


H. 0,155 m., L. 1,045 m. Feinkörniger. bläulicher Marmor. 


Bruch von oben bis unten durch die Mitte der r. Frau; der r. 
kleinere Teil von Feuer geschwärzt. 

R. und I. je ein bärtiger, satyresker Kopf; dazwischen 
auf dem von schmaler Randleiste umrahmten Feld in Flach- 
relief jederseits eine nach der Mitte zu lagernde Frau (hoch- 
gegürteter Chiton, der von der vorderen Schulter gleitet; 
Himation, das den Unterkörper bedeckt, oben bogenförmig 
weht), mit dem vorderen Arm auf ein Kissen gelehnt; die 
Hand des andern Armes hält einen auf dem erhobenen Knie 
stehenden Korb mit Kränzen bei der l., Ähren bei der r., 
nach dem ein stark ausschreitender Amor greift; in der Mitte 
ein Bäumchen (Krone abgebrochen). 

Dargestellt zwei Horen mit je einem Genius; nach Gewan- 
dung und Inhalt des Korbes sind die Horen des Frühlings 
und Sommers zu erkennen. Vgl. Galleria lapidaria Nr. 177. 

Späte geringe Arbeit. 


97. Fragment eines Kindersarkophages (Taf. 39). 


H. 0,32 m., Br. 0,50 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Gebrochen von oben bis unten r. von der Säule. Es fehlt die 
ganze untere Partie mit den Füfsen der Figuren. 


Hochrelief: i. d. M. über einer glatten Säule ein würfel- 
förmiges Capitäl; darüber ein Stück Gesims, auf dem nach 
r. und 1. je ein flacher Bogen ansetzt; in dem mittleren 
Zwickel ein Adler mit ausgebreiteten Flügeln; l. noch der 
Schwanz eines Delphins erhalten; unter dem |. Bogen ein 
Knabenpaar, gruppiert wie Dionysos mit dem Satyr; der |. 
mit Mantel um Unterkörper und I. Schulter, legt die R. mit 
einem losen Kranz auf den Kopf, den l. Arm um die Schultern 
des r., der mit der gesenkten L. eine Lyra hält; unter dem r. 
Bogen zwei Knaben, der Il. nach r. die Doppeltlöte blasend, 
der r. nach 1. mit Syrinx; alle bis auf’ den erinnern 
den Kopf von einer Tänie umwunden. 


Späte schlechte Arbeit. Vgl. Galleria lapidaria Nr. 188.. 
Gerhard-Platner S.45 Nr. 95. 


Die. Ze 
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98. Fragment eines Frieses von einem Rundbau 
(Taf. 39). 


H. 0,29 m., L. 1,07 m. Feinkörniger bläulicher Marmor mit schwärzlichen 
Adern. 


Bruch, dick mit Gyps verschmiert, in der Mitte von oben bis unten; 
hier verschiedene Ergänzungen; darüber und über einzelne Ver- 
letzungen s. die Beschreibung. 

Das Ganze der Länge nach schwach gerundet; unten 
schmaler vorspringender Rand; oben reicht das Relief nicht 
bis zum Rand; hier griff also wohl das Gesims über; r. 
ERas Rt Sbseschnitten. Starkes Hochrelief: |. spannt 
ein Amor den Bogen gegen einen entgegenlaufenden Hirsch 
(es fehlen 1. Vorderbein, Teil des 1. Hinterbeins; Stütze dafür am Grund erh.); 
zwischen beiden ein knorriger, r. vom Hirsch ein grad ge- 
wachsener Baum; dann ein Amor (erg. aus Gyps fast der ganze 
l. Arm) nach r. den Speer werfend nach einem nach r. laufen- 
den Eber (fehlt Vorderteil des r. Vorderbeins; Stütze dafür am 1.); 
zwischen beiden ein fast ganz ergänzter Baum; hinter dem 
Eber eine Pinie, r. von ihm eine knorrige Platane; dann ein 
Dmorsoach |,, den Speer gegen den Eber fällend; r. noch 
ein Ast eines Laubbaumes. 

Späte Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 45 Nr. 96. 


99. Fragment eines Kindersarkophags (Taf. 39). 


H. 0,29 m., Br. 0,63 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


An der schmalen Stelle durchgebrochen. 

Pape Shen erhalten. Hochrelief: 1. ein Amor nach r. 
mit Kithara. und wehendem Mäntelchen (es fehlen Unterarm, 
Füfse und Teile der Kithara), umblickend nach einem andern, von 
der nur undeutliche Reste übrig sind; dann ein Amor nach 
l. mit Mantel, die Doppelflöte blasend (es fehlen 1. Unterarm, 1. 
Flöte, r. Bein, 1. Fufs, fast der ganze Mantel); dann ein bekränzter 
Amor nach Il. mit Mantel, im l. Arm die Fackel, mit der R. 
das Trinkhorn erhebend; r. eine R. mit Stück Mantel und 
undeutlichem Attribut. 

Hübsche Erfindung und Ausführung guter Zeit. Vgl. 


Galleria lapidaria Nr. 188. 
Gerhard-Platner S.45 Nr. 97. 
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100. Fragment eines Kindersarkophages (Taf. 39). 


H. 0,245 m., Br. 0,29 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Hochrelief: zwei Amoretten tragen eine Keule nach r. 
(dem r. fehlen Kopf, beide Arme fast ganz, beide Unterschenkel; dem 1. 
beide Füfse); ]. eine Ciste mit erhobenem Deckel; daraus 
schlüpfend eine geschuppte Schlange. Auf dem verlorenen 
Teil wird Hercules als Kind dargestellt gewesen sein; nur 
dann ist die Kleinheit der Keule verständlich. 

Flüchtige Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 45 Nr. 98. 


ı01. Fragment eines Sarkophages (Taf. 39). 

H. 0,41 m., Br. 0,475 m. Feinkörniger bläulicher Marmor mit schwärz- 
lichen Adern. 

Verwaschen. 

Oben teilweise schmaler Rand erhalten. Hochrelief: 
Mann in kurzer gegürteter Tunica, mit Paludamentum und 
Jagdstiefeln (Gesicht sehr zerstört; r. Arm fehlt), sprengt nach r. auf 
gezäumtem und gesatteltem Pferde (Schnauze, Beine, Teil des 
Hinterteils und Schwanzes fehlen); die R. schwang den Speer gegen 
ein Tier, dessen Hinterteil mit kurzem Schwanz r. unten 
erhalten ist, 1. oben Pinienast; über dem Pferdekopf Krone 
eines Laubbaums, dessen Stamm unten sichtbar wird; r. von 


der Brust des Pferdes viereckiger Stützenrest. Späte Arbeit. 
Gerhard-Platner S.45 Nr. 99. 


102. Fragment eines Kindersarkophags (Taf. 39). 


H. 0,32 m., Br. 0,29 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Oben profilierter Rand. Hochrelief: Knabe schleppt 
Keule und Löwenfell nach 1. (beide Füfse fehlen). Vgl. 
Nr. 100. Flüchtige Arbeit. 

Gerhard-Platner S.45 Nr. Ioo, 


103. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 39). 


H. des Ganzen 0,625 m., des Kopfes 0,33 m. Grofskrystallinischer 
bläulicher Marmor. 


Ergänzt Nase, gröfster Teil der Oberlippe mit Schnurrbart, Hals 
mit Bruststück und Fufs. Hinterkopf fehlt, war aber augenscheinlich 
nicht angesetzt (unregelmäfsige, rauhe Fläche). 
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Kopf eines alten Mannes mit kahlem Vorderschädel, 
vollen Lockenhaaren (besonders über den Ohren) und Vollbart 
geradeaus gerichtet. Gerunzelte Stirn; starke Backenknochen; 
grofse Augen mit matten Oberlidern; Augensterne und Pupillen 
angegeben. In den Haaren vielfache und rohe Verwendung 


des Bohrers. Zeit des Marc Aurel. Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 45 Nr. 101. 


104. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 39). 


H. des Ganzen 0,405 m., ohne Fufs 0,315 m. Grofskrystallinischer weifser 
Marmor. 


Ergänzt halbe Nase und Fufs. Abgebrochen Rand des r. und 
Läppchen des l. Ohres. Beschädigt der Hals an seiner r. Seite. 


Kopf einer Frau in mittleren Jahren mit blödem Aus- 
druck, starken Backenknochen, eingesunkenen Wangen, kleinem 
Mund, unbedeutendem Kinn, leicht nach der r. Schulter ge- 
wendet; in jedem Mundwinkel ein Bohrloch; die Brauen 
durch Striche angegeben, Augensterne nnd Pupillen einge- 
graben. Die schlichten Haare gescheitelt und abwärts ge- 
kämmt, über den Ohren zurückgestrichen; im Scheitel vorne 
ein kleines Loch (zur Befestigung einer Mondsichel?); Ober- 
und Hinterschädel waren angesetzt, der Kopf in eine Statue 
eingelassen; vielleicht war der Mantel über den Kopf gezogen. 
Sorgfältige Arbeit nicht ohne Leben aus dem Beginn des 3. 
Jahrh. n. Chr. 

Gerhard-Platner S.45 Nr. 102. 


105. Knabenkopf (Taf. 39). 
H. des Ganzen 0,40 m., des Kopfes 0,20 m. Feinkörniger gelblicher Marmor 
mit dunkleren Stellen. 


Ergänzt Nase, Flicken in der Stirn l., rundes Stück auf der r. Seite 
des Oberschädels, Hals mit Bruststück und Fufs. Abgesprungen war ein 
rundes Stück auf dem Scheitel. Sprung durch die l. Seite der Stirn. 
Stark beschädigt; im Gesicht überarbeitet. 

Knabenkopf mit idealen Zügen und kurzen, wenig ge- 
lockten Haaren, die über der Stirn in einen Knoten gebunden 
und von einem kleinen Lorbeerkranz umgeben sind; gerade- 
aus gerichtet. Mäfsige Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 45 Anm. 
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106. Maskenrelief (Taf. 39). 


H. 0,375 m., Br. 0,46 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt; die 1. obere Ecke bis zu den Masken, die r, obere Ecke 
an der bärtigen Maske oben fast die ganze Bekränzung, Haarenden und 
die 1. Locken des Bartes, an der weibl. Maske die Nase. ‘ Der r. Rand 
oberhalb der Maske abgesägt. 

Rechteckige Platte. Vorderseite: unten vorspringender 
Rand, der in der Mitte durchbohrt ist (die Bahn des Loches 
setzt sich darüber noch etwas als Vertiefung im Reliefgrund 
fort; kleine Löcher l. davon und an der r. Nebenseite in 
Augenhöhe der unteren Masken); unten 1. unbärtige Maske 
mit gedrehten Locken (oben kurz, unten lang) und erzürntem 
Ausdruck nach r. schauend; r. umgekehrt eine bärtige ko- 
mische Maske mit kurzem gesträubten Bart, bandumwundenem 
Kranz und bösem Ausdruck; über beiden ein stufenförmiger 
Aufbau; oben in der Mitte zwei Masken neben einander 
nach r. blickend, die l. mit langem lockigen Bart, Kranz und 
Ausdruck wie unten, die r. weiblich mit schlichtem Haar 
und ernstem Ausdruck. Die Masken in hohem Relief; das 
Übrige ganz flach. Rückseite mit flachem Relief: 1. Felsaltar 
mit brennendem Feuer; r. auf Felsen eine bärtige und eine 
weibliche tragische Maske mit hohem Onkos. 

Decorative Arbeit. Der Tradition zufolge gefunden bei 


den durch Pius VII. in Ostia veranstalteten Ausgrabungen. 
Nibby Il Taf. XXX; Gerhard-Platner 5 25 Deo 


107. Kopf des Julius Caesar (?) (Taf. 39). 


H. des Ganzen 0,52 m., des Kopfes 0,26 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt fast die ganze Nase, Hals mit Bruststück und Fufs. Be- 
stofsen Ohren, Brauen, Kinn, Gesicht stark geputzt. 


Unbärtiger Kopf eines älteren Mannes mit dicht an- 
liegendem, leicht gewellten Haar (oben nach vorne gekämmt). 
Leichte Wendung nach der r. Schulter. Physiognomisch 
verwandt einer Reihe von Typen, in denen man mit grofser 
Wahrscheinlichkeit das Porträt des Caesar vermutet. Von 
diesen ist besonders nahe verwandt der Kopf der Berliner 
Togastatue (Beschreibung d. Skulpt. Nr. 341; Bernoulli a. 
unten a. OÖ. S. 175 Fig. 23 und Taf. XVII); Physiognomie 
und Haare sind ganz übereinstimmend, doch ist der Mann 
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hier in jüngeren, in Berlin in älteren Jahren dargestellt. 
Zweifellos stellen die gleiche Persönlichkeit dar: der Kopf 
in Pisa (Bernoulli Nr. 22; vgl. S. 165 unten; 172f.;, Arndt- 
Amelung Einzelaufnahmen Nr. 202/3), einer in Pal. Pitti 
(Arndt-Amelung a. a. O. Nr. 234/5), einer in Villa Matteı 
(A.-A. a.a. OÖ. Nr. 130/1) und doch wohl auch die Berliner 


Büste (Bern S. 174 Taf. XVI). Gute sorgfältige Arbeit. 


Gerhard-Platner S.45 Nr. 105; Bernoulli Röm. Ikonographie I 
S. 156 Nr. 6 und S. 174; Seeck Kaiser Augustus (Monographien zur Welt- 
geschichte) Abb. 5. 

Photographie Moscioni 2293. 


108. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 39). 


H. des Ganzen 0,385 m., ohne Fufs 0,275 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Fufs. 

Erhalten nur Maske und Vorderteil des Halses; Hinter- 
kopf war verschleiert und besonders gearbeitet; r. die Hälfte 
eines Dübellochs erhalten. Charakterloses Gesicht, geradeaus 
gewendet; Haare gescheitelt und zurückgestrichen. Unbe- 
deutende Arbeit. 

Gerhard-Platner S.45 Nr. 106. 


109. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 39). 


H. des Ganzen 0,575 m., des Kopfes 0,28 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Teil der l. Braue, Lippen mit Schnurrbart z. gröfsten 
Teil, r. Ohr, Rand des ]l. Ohbrs, Hals mit Büste und Fufs. Das Gesicht 
stark geputzt; nur |. teilweise Sinter erhalten. 

Kopf eines jungen Mannes mit ganz kurz geschnittenem 
Haar (eingepickt), kurzem Vollbart, breitem Schädel, blödem, 
vergrämten Ausdruck, schmalem kleinen Mund; ganz leicht zur 
r. Schulter geneigt. Brauen durch Striche angegeben, Augen- 
sterne und Pupillen eingegraben. Mäfsige Arbeit aus der Zeit 
des Gallienus. Am Fufs ist mit roter Farbe 53 aufgemalt. 

Gerhard-Platner S. 45 Nr. 107. 


110. Mädchenstatuette (Taf. 39). 
H. 0,93 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt aus Marmor: Nase, grofses Stück des Nackens, Teile der 
Falten vorn und hinten; aus Gyps: Kinn, r. Arm von der Mitte des Ober- 
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arms an, an der L. Spitze des Daumens, Zeigefingers und kleinen Fingers, 
Kopf und Hals des Vogels. In eine moderne Basis eingelassen. Die ganze 
Figur gereinigt; der Hals an seiner r. Seite überarbeitet. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs, mit ganzer 
Sohle auftretend zur Seite und leicht zurückgesetzt. Schuhe; 
Peplos, von der I. Schulter gleitend; an der r. Seite offen; 
über dem bis zu den Hüften reichenden Apoptygma gegürtet. 
Die L. hält vor der 1. Brust einen Vogel, nach seiner Gröfse 
und dem Gefieder eine Taube (Hadaczek sagt a. unten 
a. O., es sei Gans oder Ente; erstere ist ganz ausgeschlossen, 
aber auch eine Ente müfste gröfser sein). Die R. nähert sich 
dem Tier; Ansätze an dem Gewand auf der r. Hüfte und an 
der r. Brust für Ellenbogen, Unterarm und Hand beweisen, dafs 
diese Teile ursprünglich näher am Körper lagen. Der Kopf 
geneigt mit leichter Wendung nach der l. Schulter; die Haare 
eingebunden in ein auf dem Scheitel geknüpftes Kopftuch; 
vorne kurze Locken; hinten ein Zopf aufgenommen; an Kopf- 
tuch und Haaren rötliche Farbenreste, am Gewand schwarze. 


Der Kopf gehört nicht zur Figur; er sitzt mit Schnitt 
auf, ist zu klein und der Hals der Figur mufste seinetwegen 
überarbeitet werden; zudem geht er auf ein älteres Original 
zurück als die Figur; zu den stilisierten Locken vorne vgl. 
die Athena mit der Hadeskappe in Villa Albani. Die Figur 
ist die Copie eines Originals vom Ende des 5. oder Anfang des 
4. Jahrh. v. Chr., einer Grab- oder Votiv-Statuette (Beispiele für 
Beides s..bei Hadaczek). Die Ausführung an beiden Teilen 
ziemlich schlecht. Auf dem 1. Schulterblatt ist mit roter 
Farbe modern aufgemalt -M.. 
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Gerhard-Platner S.45 Nr. 108; Hadaczek Jahresheft des österr. 
archäol. Instituts IgoI S. 209 ff. Fig. 226. 


ı1I. Statuette des Herakles (Taf. 39). 


H. 1,03 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Gesicht mit fast dem ganzen Bart, dem Vorderteil des 
Halses, Haaren über der Stirn und Schnauze des Fells, Hinterkopf, seitlich 
vorstehende Teile des Fells, r. Arm mit Keule, L. mit Äpfeln, der hängende: 
Teil des Fells mit Stamm und Teil der Basis, verschiedene Flicken im 1. 
Bein, r. Unterschenkel. 
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Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs mit voller 
Sohle seitlich vorgesetzt; die gesenkte R. hält die unten auf- 
stehende Keule; das Löwenfell liegt mit dem Kopf auf dem 
bärtigen, nach der |. Schulter gewendeten Kopf des Heros, 
ist mit den Vordertatzen vor der Brust geknotet und hängt 
mit dem übrigen Teil über den wagerecht vorgestreckten |. 
Unterarm (in der Hand Hesperidenäpfel; unten kurzer 
Stamm). Die Ergänzungen haben das Richtige getroffen. 


Unbedeutende Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 45 Nr. 109. 


Dee krasment der Statuette eines sitzenden 


Silens (Taf. 39). 
H. 0,47 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt die Basis. Es fehlen Kopf mit Hals, Arme, Kniee, Unter- 
schenkel, Sitz bis auf einen geringen Rest. Sehr stark beschädigt. 


Silen, kenntlich am Schwänzchen hinten, von fetten 
Formen, sitzt, das r. Bein über das |. geschlagen. L. 
Schulter gesenkt, r. gehoben; der l. Arm ging, Ansätzen 
an Hüfte und Oberschenkel zufolge, abwärts; die Hand lag 
auf dem Schenkel; die Spur des r. Armes geht grade ab- 
wärts (die Hand stützte sich auf den Sitz); der Kopf war 
nach der r. Schulter gedreht. Die ganze Figur ist zu stark 
nach ihrer L. geneigt; die ursprüngliche Sitzfläche längs des 
r. Oberschenkels und vorne kenntlich. 


Flotte decorative Arbeit nach hellenistischem Vorbild. 
Gerhard-Platner S. 57 Nr. 260. 


113. Statuette des Asklepios (Taf. 39). 


H. 1,03 m. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Teile des Halses, r. Arm mit Stütze (Ansatz vor- 
handen), Keule und Schlange, l. Unterarm mit Hand, Teile der Falten, 
Stück im Rücken des r. Fufses, die Spitzen der drei mittleren Zehen des r. 
Fufses, Ecke der Basis neben diesem Fufs. Angesetzt ist der Kopf 
(nach Guattani a. unten a. O. mitgefunden; allerdings sei in seinem Hals- 
ansatz ein Loch gewesen, dem an der Statue keins entsprochen habe; man 
habe daraus auf beabsichtigte Restauration geschlossen); gebrochen war ein 
grofser Teil der Basis mit.r. Fufs. Sehr stark geputzt. 
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Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs mit ganzer 
Sohle vorgesetzt; Himation liegt mit einem Teil auf der |. 
Schulter, ist dann schräg über den Rücken gelegt, um die 
r. Hüfte wieder vorgenommen und wird an der l. Hüfte 
vom Ellenbogen festgehalten; der Unterkörper also umhüllt; 
vorne dreieckiger Überfall, mit dem Zipfel auf das 1. Knie 
herabhängend; beide Arme gesenkt; die R. (Stütze zwischen 
Handgelenk und Hüfte) hält die von der Schlange umwundene 
Keule (richtig ergänzt), die L. eine Frucht (richtiger hätte 
der Ergänzer ihr die Schale gegeben); der bärtige Kopf leicht 
zur r. Schulter gewendet (Band im Haar); er kann nicht zur 
Figur gehören, da er zu klein ist. 

Rohe Replik eines in zwölf Wiederholungen erhaltenen 
Typus; zu den bei Furtwängler a. unten a. O. aufgezählten 
elf Repliken ist eine Statuette im Soane-Museum in London 
hinzuzufügen, bei der der Schlangenstab erhalten ist. Furt- 
wängler behauptet, das Original habe Zeus dargestellt, was an- 
gesichts der Thatsache, dafs fünf Repliken sicher Asklepios dar- 
stellten, eine sechste wahrscheinlich, wenig für sich hat; aufser- 
dem ist der Typus in verschiedener Weise zu anderen Fi- 
guren umgemodelt worden, die zweifellos Asklepios darstellen. 
Furtwängler schreibt das Original Myron zu; vgl. dagegen 
Amelung bei Arndt- Amelung Einzel-Aufnahmen Nr. 306. 

Gefunden Anfang 1783 im Vicolo de’ Liutari in den 
Fundamenten des Hauses der Buchdrucker Pagliarini an der 
Ecke von Piazza Pasquino. Gegenüber dieser unverdächtigen 
Angabe von Guattani und Visconti (s. unten) verdient 
die des Correspondenten Claracs keine Beachtung (danach 
ı811 in den Thermen des Titus gefunden). 

Die 1. unvollständige Inschrift auf der Basis besagt, 
dafs die Figur eine Weihgabe sei, die der Weihende — nach 
der wahrscheinlichen Ergänzung des Anfangs: ’Ayot Ad — 
ganz habe vergolden lassen (ein Attiskopf mit Resten voll- 
ständiger Vergoldung im Conservatorenpalast; zwei weitere 
derartige Köpfe — einer ein Odysseus — im Magazzino 
comunale in Rom; vgl. ferner Winckelmann Geschichte 
der Kunst VII 2 $ ı2 [dagegen allerdings VI2 $ ı2] und 
Denkm. d. a. K., Vorl. Abh. $ ı83 = Sämtl. Werke [Donau- 
eschingen] V S. 74 und VII S. 239). 
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Guattani Monum. ant. ined. 1784 S. XCI; Visconti Museo Pio- 
Clementino II S. 7 Anm.; Clarac 549, 1157; Gerhard-Platner S. 45 
Nr. ııı; Osann Sylloge S. 437 Nr. 101; O. Müller Bullettino d. I. 1840 
S. 12; Welcker Rhein. Museum 1842 S. 215; CIGr III 5975; Kaibel 968; 
ders. Epigr. 804; Furtwängler Meisterwerke S. 368 Anm. 3 Nr. 6. 


114. Statuette eines römischen Knaben (Taf. 39). 
H. 0,86 m. Marmor der Figur grofskrystallinisch und gelblich, des 
Kopfes feinkörnig und bläulich. 


Ergänzt halbe Nase, obere Ränder beider Ohren, Stück des Halses, 
vordere Hälfte beider Unterarme mit Händen, Rolle und Stützen, Teile der 
Falten, Basis mit r. Fufs, halbem l. Fufs und dem unteren Teil von Gewand 
und Stütze. Bestofsen das r. Ohr und einige Falten. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein; |. Fufs mit erhobener 
Ferse zurückgesetzt; neben dem r. Bein aufsen stelenartige 
Stütze; Calcei, Tunica, Toga mit Wurf guter Zeit (nach dem 
Alter des Knaben die Praetexta);} am oberen Rande der 
Tunica ein breiter Kragen; r. Arm gesenkt (Stütze für den 
Unterarm); L. mit Rolle (durch Stütze mit dem Gewand ver- 
bunden) wagerecht vorgestreckt (beide Arme richtig erg.); 
Kopf mit schlichten, in die Stirn gekämmten Haaren nach 
der l. Schulter geneigt; er gehört nicht zur Figur (verschie- 
dener Marmor; nicht eingesetzt). 

Mittelmäfsige Ausführung. 


= 


Gerhard-Platner S. 45 Nr. 112. 


Unter Nr. IIo— 114: 


Bezmente von drei Gesimsen (Taf. 39). 


a) unter IIO—I1I1. 
L. 1,13 m., H. 0,ıo m., T. 0,225 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Stark beschädigt. 

Von unten nach oben: zwei doppelte Reihen von Blättern, 
unten überhängende gröfsere, darüber aufrecht stehende 
kleinere; Perlenschnur; aufrecht stehende Blätter; aufrecht 
stehendes Blattkyma. Rechts eine Ecke; doch biegt das 
Ornament nicht um; auf der Schmalseite vielmehr Anschlufs- 
fläche. An der Unterseite I. und an der Schmalseite unten 
je ein Loch mit Metallvergufs. 

Späte Arbeit. 
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b) unter III—II3. 
L. 1,90 m., H. o,ıı m., T. 0,135 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Mehrere Verletzungen. 
Von unten nach oben: überhängende Blätter, Anthemien- 


ranke, aufrecht stehendes Blattkyma. 
Sehr späte Arbeit. 


c) unter 114. Drei Fragmente, von denen I und 2 an ein- 
ander passen. 


I. L. 0,34 m., H. 0,14 m., T. 0,12 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt der obere Rand teilweise. Unten r. bestofsen. 


2. L. 0,43 m., H., T., Marmor und Ergänzung wie oben. 


Unten r. besto[sen. 


3. L. 0,30 m., T. o,ıı m., H., Marmor und Ergänzung wie oben. 


Die ganze r. Hälfte des unteren Ornaments fehlt; ebenso die |. 
Vorderecke; das Stück dahinter. war abgebrochen. 


Von unten nach oben: lesbisches Kyma, Anthemienranke. 
Späte Arbeit. 


115. Relieffragment (Taf. 39). 


H. 0,46 m., Br. 0,42 m. Grofskörniger bläulicher Marmor. 


Teil einer nach r. eilenden Bakchantin (es fehlen Kopf, Hals, 
r. Schulter, beide Unterschenkel mit Gewand, Spitze des Thyrsus oben, 
Ende des Attributs in der L.) in hochgegürtetem, geschlossenen 
Peplos, der die r. Brust freiläfst; 1. Schulter und r. Bein voran; 
die R. hält den Thyrsus, der den Oberkörper kreuzt (oben 
eine Bandschleife mit flatternden Enden, unten Abschlufs mit 
breiter Spitze); in der gesenkten L. ein Gegenstand mit 
Bandschleife. Hochrelief. 


Schlechte, späte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 46 Nr. 113. 


116. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 39). 
H. 0,25 m., L. 0,46 m., Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste. Im Hintergrund ein Vorhang; 
davor auf Kline mit hoher Lehne am r. Ende (Beine fehlen; 
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Lehne beschädigt) Mann und Frau gelagert (beide vollbe- 
kleidet; ihre Füfse fehlen; die Köpfe nicht ausgeführt); er 
haltın der L. eine Schale, sie in der R. eine gewundene 
Binde; den 1. Ellenbogen stützt sie auf ein Kissen. R. der 
Oberkörper eines Dieners mit Tunica, langen Haaren, in 
den Händen eine Schüssel mit Speisen; |. steigt über die 
Beine der Frau ein Amor (r. Flügel abgebrochen), in der 
erhobenen L. eine sewundene Binde, die R. auf die |. 
Schulter legend und umblickend nach einer Figur, von der 
nur der |. Unterarm erhalten ist. Hochrelief. 

Rohe, späte Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 46 Nr. 114. 


117. Fragment eines Sarkophages (Taf. 39). 


H. 0,27 m., L. 0,45 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Oben schmale Randleiste. L. oben Reiter (es fehlen r. 
Arm fast ganz, r. Fufs, Hinterteil des Pferdes) in kurzer, gegürteter 
Tunica, das Schwert mit der R. zückend nach r. Unten der 
Kopf und ein Teil eines Vorderbeines von einem Löwen nach 
l. R. noch der Oberkörper eines Jünglings mit Mantel, der 
einen Speer mit der R. erhebt und nach r. unten sticht. 
Mittleres Relief. 

Spät und gering. 

Gerhard-Platner 5.46 Nr. ıı5._ 


118. Fragment eines Sarkophages (Taf. 39). 


H. 0,41 m., Br. 0,38 m. Grofskrystallinischer weifser Marmor mit breiten 
dunklen Streifen. 


Unten und oben schmale Randleiste. Über plastisch 
angegebenen Wellen, in denen |. das Vorderteil eines Fisches, 
ein Boot (Hinterteil fehlt); darin steht nach r. gebeugt ein 
Amor mit einem Schurz um die Lenden; er blickt um 
und zieht mit beiden Händen ein Netz aus dem Wasser; |. 
oben das Oberteil einer Angel, r. zwei Hände mit dem 
Oberteil eines Ruders. Hochrelief. 

Spät und roh. 

Gerhard-Platner S. 46 Nr. 116, 
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119. Relieffragment (Taf. 39). 


H. 0,39 m., Br. 0,27 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Unten breite Randleiste. Unterteil eines nach l.schreitenden 
Satyrs der die Doppelflöte blies (Unterteil der einen Flöte l. er- 
halten; der l. Fufs fehlt). Zwischen den Beinen kurzer Stamm 
mit darüber gehängtem Ziegenfell und angelehntem Lagobolon. 
L. unerklärbarer Rest, r. undeutliche Streifen auf dem Grunde. 
Hochrelief. L. oben ist mit schwarzer Farbe 1024 aufgemalt. 


Derbe, ganz lebendige Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 46 Nr. 117. 


ı19A. Altar der Dii Deaeque (gesetzti Pisa 


GILIFVEL 100: 


ı19B. Statuette einer Isispriesterin, Fragment 
einer Gruppe (Taf. 39). 


H. 0,75 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf mit Hals, r. Unterarm, 1. Arm von der Mitte des 
Oberarms an, Vorderteil des r. Fufses mit Ecke der Basis, Spitze des |. 
Fufses. Ränder vielfach bestofsen. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs mit voller Sohle 
auftretend seitwärts gesetzt; Schuhe; Tunica; ein breiter 
Streifen, die palla, hängt vorne lang herab, ist über die |. 
Schulter gelegt, läuft schräg über den Rücken bis zur r. 
Wade, dann vorne wieder schräg bis zur 1. Schulter, über 
die das Ende zurückgeworfen ist, das hinten lang herabhängt; 
eine vorn geknotete Schnur gürtet die Tunica und den Teil der 
Palla vorne dicht unter der ganz unentwickelten Brust; beide 
Arme waren gesenkt. An der r. Seite der Figur vier grofse 
Stützen, an der |. zwei grofse und eine kleine, an der |. 
Schulter zwei kleine Ansätze. Aufsen neben dem r. Fufs 
auf der Basis ein kleiner |. Fufs, neben dem 1. Fufs vier 
kleine Füfse um einen Baumstumpf erhalten. Eine sichere 
Ergänzung dieser Spuren zu geben, ist unmöglich. Die 
Deutung der Figur ergiebt sich aus der Tracht der Palla (vgl. 


Loggia scoperta Nr. 3 und hierselbst Nr. 449). 
Gerhard-Platner S. 46 A; Wilpert Un capitolo di storia del 
vestiario (L’Arte I fasc. III—-V) S. ı6 und 27 Fig. 21a. 
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Eu, "Dreieckiger Pfeiler (Taf: 36). 


H. 0,60 m., Br. 0,195 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt der obere und untere Abschlufs. 

Auf den drei Seiten folgende Darstellung in Flachrelief 
wiederholt: Dreifufs in unvollkommen perspectivischer An- 
sicht; die Beine gehen unten in Löwenfüfse aus; zwei Ringe 
verbinden in gleichmäfsigen Abständen die Beine; oben 
Kessel, r. und 1. mit je einem Gorgoneion verziert; auf dem 
mittleren Stab oben Palmette als Abschlufs; über dem Rand 
des Kessels zwei der Mitte zugewandt sitzende Greife, je eine 
Pfote auf eine zwischen ihnen stehende Vase legend. Deut- 
licher Bezug auf Apollon. 

Zierliche Arbeit. 


281} Statuette der Minerva (Taf. 39). 
H. 0,865 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf, r. Arm (war angesetzt), Teil des 1. Oberschenkels, 
l. hintere Ecke der Basis. Die Figur in der Mitte quer durchgebrochen. 
Ecken und Kanten bestofsen. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs mit erhobener 
Ferse etwas zurückgesetzt; Sandalen; hochgegürteter Peplos; 
Ägis die ganze Brust bedeckend; Mantel mit einem Teil auf 
der 1. Schulter liegend, schräg über den Rücken gezogen, 
um die r. Hüfte wieder vorgenommen und über die |. 
Schulter zurückgeworfen; die gesenkte L. stützt den kleinen 
ovalen Schild auf einen Felsstein; auf der r. Schulter eine 
Locke; der Kopf war zur l. Schulter gewendet. Auf der 
Vorderseite der Basis die nach Hülsen moderne Inschrift: 
3MINERV &®. 

Späte, schlechte Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 46 B. 


ı1gE. Altar der Diana (geschr. Deana) Nemorensis 
gesetzt von einem M. Acilius Priscus Egrilius Plarianus 


(Taf. 39). 


BLISRIV .2212; 
Vatican. Katalog 1. : 25 
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Abteilung Vl 
ı20. Weibliche Gewandstatuette (Taf. 40). 


H. 1,16 m. Marmor der Figur feinkörnig und weifs, des Kopfes 
kleinkrystallinisch und weifs. 


Ergänzt Hals mit Oberteil der Brust und Schultern, Streifen im 
Rücken mit zwei Haarlocken, r. Unterarm mit Hand und kleinem Teil des 
Oberarms und der angrenzenden Falten, l. Unterarm mit Hand, Alabastron 
und gröfserem Teil des Oberarms und der angrenzenden Falten, runder 
Flicken zwischen den Unterschenkeln, auch sonst Flicken im Gewand, be- 
sonders am vorderen Saum des Apoptygma, Füfse mit Peplossaum und Basis. 
Sprung in der Stirnflechte oben. Der Körper stark geputzt. 


Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs mit erhobener 
Ferse zur Seite und wenig zurückgesetzt; Sandalen; Peplos, 
an der r. Seite offen; r. Arm gesenkt (Hand mit Stäbchen 
erg.), 1. Unterarm grade vorgestreckt (Hand mit Alabastron 
erg.),; mädchenhafte Formen. Im Nacken vier ganz dünne, grad 
herabfallende Strähnen (zwei davon richtig erg.). Der in der 
Villa Hadrians bei Tivoli gefundene Körper ist eine aus der 
Zeit jenes Kaisers stammende, glatte Copie eines Originals 
vom Ende des 5. Jahrh. v. Chr., in dem der archaische Typus 
der im Peplos ruhig stehenden Frauenfigur durch lebhaftere 
Stellung des Spielbeins reizvoller gestaltet war. Vgl. die kleinste 
der »herculanensischen Tänzerinnen« (ComparettieDePetra 
La villa ercolanense Taf. XTV 4) und eine Statuette im Magazzino 
archeologico in Rom (Arndt-Amelung Einzel- Aufnahmen 
Nr. 806/7); beide aber aufältere Originale zurückgehend. Der 
nach derl.SchultergewendeteKopf (Löcherin den Ohrläppchen; 
in den Mundwinkeln je ein Bohrloch; der Schopf hinten stark 
überarbeitet) gehörtnicht zum Körpe, stammt vielmehr von einer 
wohl auch in der Zeit Hadrians gearbeiteten Statuettenreplik des 


ausruhenden Apollon Lykeios; vgl. den Kopf von Nr. 18. 
Visconti Museo Pio-Clementino II S. 97; Fea Nuova descrizione 
S. 87; Clarac 773, 1929; Penna Viaggio pittorico della Villa Adr. UI 


Taf. LXXV; Gerhard-Platner S. 46 Nr. 118; Winnefeld Die Villa d. 
Hadrian bei Tivoli S. 164. 


121. Statue einer Dichterin (Taf. 40). 


H. 1,53 m. Marmor der Figur feinkörnig und weifs, des Kopfes ebenso mit 


schwarzen Adern. 


Ergänzt Kranz, Schopf hinten mit Binden, Nase, Kinn, unterster 
Teil des Halses, beide Unterarme mit angrenzenden Gewandteilen, Händen 
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und Attributen, Kniee, grofse Stücke unter den Knieen, r. Fufs fast ganz 
mit Saum r. und 1l., Zehen des 1. Fufses mit Saum, kleine Flicken, Basis 
(bis auf die Rückseite) mit dem untersten Teil des Scrinium. An dem Sessel 
ist auf der 1. Seite der Figur die vordere Partie des Fufses abgeschlagen. 
Vollkommen überarbeitet. 


Aufeinem Bänkchen mit Kissen sitzt, den 1. Fufsangezogen, 
den r. vorgesetzt, ein Mädchen aufrecht in Sandalen und Chiton; 
das Himation liegt mit einem Teil auf der |. Schulter, läuft dann 
quer über den Rücken, ist bei der r. Hüfte vorgenommen, be- 
deckt die Beine und ist mit einem Zipfel über den |. Unter- 
arm gelegt. Neben dem r. Bein aufsen ein verschlossenes 
Scrinium, über seiner Öffnung ein Bündel Schriftrollen. Beide 
Unterarme leicht erhoben (richtig ergänzt; in der R. der 
Stift, in der L. die Rolle modern). Der ideale Mädchenkopf 
nach der |. Schulter gewendet; Löcher in den Öhrläppchen; 
die Haare oben gescheitelt, vorn zurückgestrichen und hinten 
in einem Schopf aufgebunden, von dem die Enden des Bandes, 
das den Kopf umzieht, auf die Schultern fallen; diese Enden 
modern, wie der über dem Band liegende, dicke Lorbeer- 
kranz. Der Kopf gehört nicht zum Körper (Marmor ver- 
schieden). In seinen Formen erinnert er sehr an die erhaltenen 
Köpfe der Musengruppe im Musensaal Nr. 498, 499, 503, 516. 

Der Körper mufs nach der Statue einer Dichterin, einem 
Werk des 4. Jahrh. v. Chr. copiert sein. Die Arbeit ist an 
beiden Teilen glatt und äufserlich elegant, besonders gering 
am Körper, dessen Rückseite ganz vernachlässigt ist (der 
Marmor reichte nicht); die Statue hat also jedenfalls gegen 
eine Wand gestanden. 


Ehemals in den päpstlichen Gärten auf dem Quirinal. 


Fea Nuova descrizione S. 87; Clarac 501, 988; Gerhard-Platner 
S. 46 Nr. 119. 


Statue der Artemis (Taf. 40). 


H. 1,26 m. Feinkörniger gelblicher pentelischer Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Hals mit r. Schulter und dem Rücken, soweit 
von Haaren bedeckt, Ober- und Unterteil des Köchers, Arme von der Mitte 
‚der Oberarme an, der 1. mit Hand und Bogen; (von der r. Hand nur Daumen 
und Zeigefinger antik), Teil des Gewands unter der r. Hüfte, Falte rück- 
'wärts davon und zwischen den Beinen, Füfse, Stamm und Basis. Ein grofser 
Rifs in der l. Seite des Hinterschädels.. Das Gesicht vollständig über- 


Ei 


arbeitet; Schläfenlöckchen sind weggemeifselt. 
= 


25 
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Aufrechte Haltung; r. Standbein; aufsen daneben ein 
Stamm; 1. Fufs mit erhobener Ferse etwas zurückgesetzt; 
Jagdstiefel (Zvöpoutöss); kurzer, die Oberarme bedeckender 
Chiton, einmal unter dem bis zu den Hüften herabfallenden 
Bausch, dann darüber unter den Brüsten gegürtet; die zu- 
sammengefaltete Chlaina hängt mit einem Zipfel, der mitge- 
gürtet ist, vorn über die 1. Schulter, zieht sich dann querüber den 
Rücken zur r. Hüfte, ist um die Taille gewunden, den eben ge- 
nannten Zipfel mit umfassend, und endlich ist der zweite Zipfel 
durch die Umwindung gezogen, sodafs er unter dem ersten herab- 
hängt. Das Gürtelband ist dünn an der r., breit an der |. 
Körperseite; in der Mitte vorne setzt beim Beginn des breiten 
Teils das Köcherband an (die gleiche Verbindung an einem per- 
gamenischen Artemistorso in Dresden, einem Artemistorso 
der Sammlung Jacobsen in Kopenhagen Nr. 1048), einem in 
Spanien [Arndt-Amelung Einzel-Aufnahmen Nr. 1811] und 
einer Artemisstatue im Palazzo dell’Esposizione in Rom). 
Die R. ist auf die ausgebogene Hüfte gestützt, die gesenkte 
L. hält den Bogen (modern). Der Kopf ist leicht nach der r. 
Schulter gewendet; ein breites Band umzieht den ganzen 
Kopf; zwei Strähnen, von den Schläfen ausgehend, sind 
über das Band gelegt und auf dem Oberschädel verknotet, 
wo die Enden künstlich gedreht sind; hinten lange Nacken- 
haare (fast ganz modern; nur der Ansatz erhalten). Der 
Kopf könnte nach Marmor, Erhaltung und Arbeit zum Körper 
gehören. Sicher ist, dafs der ursprüngliche Kopf mit dem Brust- 
stück und derr. Schulter besonders gearbeitet und eingesetzt war. 
Der Torso ist von vorzüglicher, original-griechischer Arbeit, 
sehr zierlich die Gewandbehandlung. Die Statue, zu der er 
gehörte, oder wahrscheinlicher eine gröfsere, die dieser als 
Vorbild gedient hat, mufs in einem Heiligtum der Artemis 
als Cultbild gestanden haben; in einer Gartenmauer der Villa 
Albani ist ein griechisches Votivrelief eingemauert (Nr. 295), auf 
dem drei Adoranten von l. der mit der vaticanischen Statue 
übereinstimmend dargestellten Göttin nahen; den Kopf 
wendet sie geradeaus; mit der l. Schulter scheint sie sich gegen 
einen hohen Baum zu lehnen; der l. Arm hängt, wie der 
ergänzte der Statue, herab; von einem Attribut ist nichts zu 
erkennen; hohe Jagdstiefel; vor dem Baum aufsen ein nach 
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oben blickender Hund. Alle diese Züge ausgenommen das An- 
lehnen an den Baum sind für das statuarische Original an- 
zunehmen; der |. Ellenbogen mufs sich, wofür auch die 
Hebung der Schulter spricht, auf einen kurzen Stamm ge- 
stützt, die L. den Bogen gehalten haben, der augenscheinlich 
mittels eines Metalldübels befestigt war, von dem sich ein 
Rest in einem Loch der l. Weiche erhalten hat. Furtwängler 
vermutet a. unten a. OÖ. in dem Werk ohne einleuchtende 
Gründe eine Schöpfung des Praxiteles, aus dessen spätester 
Zeit es etwa noch stammen könnte, und den zugehörigen 
Kopftypus in einer Büste in Petersburg (Kieseritzky Kaiserl. 
Eremitage* Nr. 1888), trotzdem er selbst angiebt, dafs die 
Falten an den Gewandteilen der Büste mit denen der Statue 
nicht genau übereinstimmen und das Köcherband dort fehlt. 
Endlich ist in den letzten Jahren eine Replik jenes Kopfes 
mit Teil der Brust im römischen Kunsthandel gewesen und 
photographiert worden; auch diese Replik war zum Ein- 
setzen hergerichtet, und der Brustausschnitt stimmt mit dem 
der Petersburger Copie überein, ist indessen verschieden 
von dem, den wir an dem Kopf der Statue voraussetzen 
müssen. 

In den Besitz des Vaticans aus dem des Bildhauers 
Albacini übergegangen. 

Fea Nuoya descrizione S.87; Clarac 573, 1228; Gerhard-Platner 
5.46 Nr. 120; C. L. Visconti Descrizione dei Musei Vaticani (1870), 
Mus. Chiar. 122; Furtwängler Meisterwerke S. 558f.; S. Reinach Reper- 
toire de la statuaire II S. 802 Nr. ı (Zeichnung nach einem Gyps des z. T. 
ergänzten Torsos in der Ecole des Beaux-Arts). 

Photographie Anderson 1362 (2); Moscioni 4039. 


225. Dorso einer Artemis-Statue (Taf: 4r). 
H. 0,98 m. Grofskrystallinischer hellgrauer Marmor. 


Es fehlen Kopf, r. Arm, 1. Unterarm mit Ellenbogen, Köcher fast 
ganz, Unterschenkel, Stütze neben dem r. Bein bis auf einen kleinen Rest; 
das Gewand vielfach beschädigt. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein verstärkt durch eine 
Stütze aufsen; 1. Knie leicht vorgebeugt; kurzer, ärmelloser 
Chiton (auf den Schultern zu einem kleinen Bausch zu- 
sammengebunden), einmal unter dem bis zu den Hüften 
herabhängenden Bausch gegürtet, dann darüber um die 
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Taille mit einer vorn verknoteten Schnur; das beiderseits. 
umränderte Köcherband liegt quer über der Brust (l. Hüfte 
zur r. Schulter); hinten der über die r. Schulter aufragende 
Köcher; die zusammengefaltete Chlaina hängt mit einem 
Zipfel vorn über die l. Schulter herab (die Troddel am 
untersten Zipfel abgebrochen; Ansatz an der Falte darunter), 
läuft dann schräg über den Rücken nach der r. Hüfte, ist 
um die Taille (unterhalb des zweiten Gürtels) und den ersten 
Zipfel geschlungen, dann an der r. Hüfte mit einem Bausch 
unter die erste Windung gesteckt, sodafs der andere Zipfel 
hier herabhängt. L- Arm war gesenkt; drei grofse Stützen 
für ihn und sein Attribut, jedenfalls den Bogen; r. Arm war 
erhoben; an der Bruchstelle Rest eines Ansatzes, wohl einer 
Stütze der nach dem Köcher greifenden Hand; der Kopf war 
leicht nach der 1. Schulter gewendet. 

Gute Erfindung vom Ende des 4. Jahrh. v. Chr. Die 
Arbeit der Copie mälfsig. 

Gerhard-Platner S. 46 Nr. 121. 


123A. Altar der Artemis ae 


H. 0,79 m., Br. 0,505 m., T. 0,33 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr bestofsen. 

Über der viereckigen Basis mit Rundstab und glattem 
Ablauf der vierseitige Körper, an dem jede Seite mit glattem 
Ablauf umrahmt ist; darüber der Aufsatz mit starker Aus- 
ladung: an den Nebenseiten, oben r. und 1. mit in der Mitte 
eingeschnürten Voluten; an der Vorderseite Rankenornament 
mit Blumen; je eine Blume an der Vorderseite der Voluten. 
An dem Körper an Vorderseite und Nebenseiten Hochrelief; 
vorne: auf einer Bodenerhöhung in der Mitte ein Felsaltar, 
an dem Köcher, Bogen und zwei Speere lehnen, und auf dem 
eine Zackenkrone liegt; hinter ihm ein Laubbaum mit birnen- 
artigen Früchten, an dessen 1. Ast eine Jagdtasche mit Tier 
darin hängt; darunter ein langgewandetes, hochgegürtetes. 
Artemisidol, das in den beiden gleichmäfsig seitlich er- 
hobenen Händen je eine kurze Fackel hält. R. Seite: Hirsch- 
kuh unter kleinem Eichbaum nach r. gelagert, den Kopf zu- 
rück- und emporwendend; 1. Seite: grofser Jagdhund nach 
r. sitzend, ebenfalls zurück- und emporblickend. Hinten die 
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Inschrift, nach der der Altar von einem A. Aemilius Priscus 
errichtet worden ist. Arbeit des ı. Jahrh. n. Chr. Vgl. den 
ähnlichen Altar des Apollon in Villa Albani (Helbig Nr. 785) 
und die dem Mercur geweihte Dreifufsbasis in Mailand (Notizie 
degli scavi 1896 S. 445ffl.; .Marmi scritti del Museo archeol. 
di Milano S. 41f.). 

Gerhard-Platner S. 46 Nr. 121. 


BEN gnlche römische Porträtstatue (Taf. 41). 
H. 2,05 m. Feinkömiger weifser Marmor. 

Ergänzt Nase, Lippen fast ganz, l. Braue, Hinterkopf mit Rand des 

l., Hälfte des r. Ohrs und dem unteren Teil des Kinns, Hals, r. Arm von 

der Mitte des Oberarms an, l. Hand mit Schwert und angrenzenden Gewand- 


teilen, einige Falten, 1. Bein von der Mitte des Oberschenkels abwärts, 
Füfse, Unterteil des Stammes, Basis, 


Aufrechte Haltung; r. Standbein verstärkt durch einen nie- 
drigen Stamm aufsen; 1. Fufs mit ganzer Sohle auftretend etwas 
zur Seite und vorgesetzt; grofse Chlamys auf der r. Schulter ge- 
knöpft, den gesenkten Il. Arm bedeckend; dieL.hältein Schwert; 
r. Arm gesenkt; Kopf nach der |. Schulter gewendet. Er 
zeigt claudischen Typus (Drusus d. ältere?) und gehört nicht 
zur Figur, an der die Ergänzung der L. mit dem Schwert 
richtig sein kann; doch bleibt zweifelhaft, wie man sich die 
andere Hand zu denken hat; die L. könnte auch das Kerykeion 
gehalten haben. Formen und Haltung des Körpers ent- 
sprechen Vorbildern des 5. Jahrh. v. Chr. Rohe Arbeit. 

Gefunden zu Acqua Traversa in der Villa des Lucius 
Verus (vgl. Braccio nuovo Nr. 36); dann erworben von dem 
Bildhauer Pierantoni, von dem auch die Ergänzung stammen 
wird, und von ihm an den Vatican verkauft. 


Glarae 971, 2495, Gerhard-Platner S.46 Nr. 122; Bernoulli 
Röm. Ikonographie IL! S. 169 Nr. 2 und S. 215. 


ne Forso einer Statue der Artemis’ (Taf. 41). 
H. 1,02 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
Es fehlen Kopf und Hals, 1. Schulter mit Rücken und Arm, r. Arm 


bis auf den Ansatz, 1. Unterschenkel, halber r. Unterschenkel mit ent- 
sprechendem Teil des Stammes, Füfse, Basis. 


Haltung, Stellung und Chiton wie bei Nr. 123 (statt des 
kleinen Bausches auf der r. Schulter hier ein grofser runder 
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Knopf); an zwei Falten vorne hat sich rote Farbe erhalten; die 
Chlaina ist schärpenartig um die Taille gewunden, sodafs die 
Enden an beiden Seiten herabhängen; kein Köcherband und 
Köcher; r. Arm war vorgestreckt; auf dem Stumpf oben eine 
Stütze; eine andre an der r. Wade aufsen; Kopf war nach 
der 1. Schulter gewendet. 

Schlechte Arbeit nach geringem Vorbild aus etwas 


späterer Zeit als Nr. 123. 
Gerhard-Platner S. 46 Nr.'123. 


Abteilıenesse 


126. Decoratives Relier (Tarzzr 


H. 0,295 m., Br. 0,45 m. Feinkörniger bläulicher Marmor mit dunkleren 
Adern. 


Ergänzt fast die ganze Brust des Tritons. Bestofsen die Ränder; 
sehr verscheuert. 


Rechteckige Platte mit einfachem Rahmen. Darauf 
Flachrelief: über plastisch angegebenen Wellen ein Triton 
nach 1.; der l. Arm gesenkt (in der Hand ein länglicher 
Gegenstand); der bekränzte Kopf erhoben zu einem Eroten, 
dessen Oberkörper über die r. Schulter des Tritons aufragt, 
der seinen r. Arm erhebt, um den Eroten zu halten; dieser 
streckt die R. mit einer Blume (?) weit vor; auf dem Rücken 
des Tritons eine Nereide nach r. sitzend, den bekränzten 
Kopf umwendend; Gewand bedeckt ihre Beine; oben ein 
wehender Schleier, von der über den Kopf erhobenen R. 
und der seitwärts ausgestreckten L. gehalten. 


Feine Composition; flüchtige Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 46 Nr. 124. 


127. Relieffragment (Jar 


H. 0,39 m., L. 0,9I m. Ziemlich grofskrystallinischer weifser Marmor. 


Es fehlt ein Streifen unten mit den Füfsen der Figuren. Links un- 
vollständig. 


Oben und rechts schmale Randleiste. Flachrelief: r. sitzt 
auf Felsen nach I. ein jugendlicher bartloesr Hirt in Exomis 
und Stiefeln, ein Fell um die Schultern geknüpft, mit der 
L. einen derben Stock vor sich haltend; auf die 1. Hand 
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stützt sich der r. Ellenbogen; die R. liegt unter dem Kinn 
des hocherhobenen Gesichts; ihm entgegen ein Zweigespann 
von Ochsen mit hohem Karren voll Getreide; im Grunde 
zwischen Karren und Hirt ein hohes Gebäude mit 
drei hohen Bogen, Obergeschofs mit sieben rechteckigen 
Fenstern und Dach; den Karren unten verdeckend ein nach 
l. stehender Widder mit erhobenem Kopf; weiter l. ein nach 
l.sitzender Hund mit Halsband erhebt die r. Vorderpfote 
zu einem alten bartlosen Hirten mit kahlem Scheitel, der 
auf einem umgestürzten Korbe nach r. sitzt; Stiefel, Exomis, 
Provianttasche umgehängt; er hält mit der L. einen derben 
Stock und fafst mit der R. den Hund liebkosend unter den 
Kopf; hinter dem Hund ein Eichenbaum; 1. eine hohe, 
schmale, oben stark gekrümmte Strohhütte. Farbenreste: in 
Haaren, Laub und streifenweise an Gewändern, Gebäude 
und Karren dunkles Violett; in den Augen der Ochsen Rot. 
Viel Verwendung des Bohrers. 

Decoratives Relief später Zeit; derb in den Mitteln, 


aber nicht ohne Empfindung. Vgl. hier Nr. 7. 
Gerhard-Platner S. 46 Nr. 125: Schreiber Kulturhistorischer 
Bilderatlas Taf. LXIV 2. 


128. Relieffragmente zusammengeflickt (Taf. 42). 


H. 0,305 m., Br. 0,42 m. Marmor der antiken Teile grofskörnig und weifs. 


Ergänzungen s. im Text. Oberfläche sehr beschädigt. 

Rechteckige Platte mit schmaler Randleiste und Hoch- 
relief: vor einem zwischen zwei Säulen aufgehängten Vor- 
hang steht 1. eine Frau in Peplos (über dem Apoptygma 
hochgegürtet) und im Rücken hängenden Mantel, den die her- 
abhängende R. hält; die L. ist mit Schale über einen Altar 
ausgestreckt, auf dem sich eine Schlange ringelt; r. steht ein 
bärtiger Mann, das Himation um Unterkörper, 1. Schulter 
und Arm geschlungen, den er in die Seite stützt; die R. 
legt etwas auf den Altar. 

Antik ist 1. ein Stück von o,I5 m. Br. mit Säule, Frau 
und Vorhang zwischen ihnen (an ihr erg. Gesicht mit Teil der Haare, 
Vorderseite des Halses, Arme [r. Hand angesetzt, aber antik], Flicken im 
r. Bein. Am ]. Oberschenkel aufsen ein Ansatz); r. die Figur des 


Mannes ohne Kopf und Hals, r. Arm und beide Füfse (H. 0,20 m.). 
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Die beiden Fragmente haben ursprünglich nicht zusammen- 
gehört, da das |. viel geringer in der Arbeit ist als das r. 
Dieses stammt von einem. Votivrelief an Asklepios und 


stellte den Gott selbst dar; vgl. zu dem Motiv hier Nr. 174 C. 
Gerhard-Platner S. 46 Nr. 126. 


129. Fragment von der Vorderseite eines 
Sarkophagdeckels (Taf. 42). 


H. 0,12 m., L. 0,80 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Vier Brüche von oben nach unten. 

Oben schmale Randleiste. Hochrelief: Oberkörper eines. 
Knaben, nach |. gewandt; er hält mit dem l. Arm einen 
Schlauch, um daraus zu schenken; r. unten und oben un- 
klare Reste. Weiter rechts über einem Polster die Oberkörper . 
von sechs nach |. lagernden Personen; 1. Frau in hochge- 
gürtetem Chiton und Mantel, auf den |. Ellenbogen gelehnt, 
nach r. umblickend; in der L, ein Becher (r. Arm tenler 
folgt ein kurzhaariger Jüngling mit Chlamys, ebenso gelagert 
und umblickend; in der R. ein Kantharos; folgt ein gleicher 
Jüngling; in der L. ein Becher; dann ein Jüngling mit langen 
Haaren, Pilos, Chlamys; in der L. ein bauchiges Trinkgefäfs, 
in der R. ein Kranz; er blickt mit geneigtem Kopf nach r., 
wo ein Jüngling, wie der vorige, folgt, in der L. eine Schale 
(beschädigt), den r. Arm über den nach oben gewendeten Kopf 
gelegt (die R. hielt ein Attribut); endlich Leib und r. Ober- 
arm eines nach r. gewendeten Mannes mit Himation; auf 
dem Polster Reste der R. mit einem bandartigen Gegenstand. 

In den beiden Jünglingen mit Pilos sind die Dioskuren 
zu erkennen; dargestellt war das gemeinsame Mahl nach Be- 
endigung der kalydonischen Jagd. Die weibliche Figur ist 
Atalante. Ein vollständiges Exemplar ist 1901 in den 
Sotterranei von Sta. Cecilia gefunden worden. 


Schlechte Arbeit. 
Robert Die antiken Sarkophagreliefs III Nr. 269. 


130. Fragment von der Vorderseite eines 


Sarkophagdeckels (Taf. 42). 
H. 0,285 m., Br. 0,35 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oberfläche sehr zerstört. 
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Oben und unten schmale Randleiste. Dazwischen Hoch- 
relief: in der Mitte thront von vorn sichtbar, die Beine vom 
Himation bedeckt, die Füfse auf einem Schemel, der Sonnen- 
gott, kenntlich an den sieben Strahlen des Hauptes und der 
Peitsche in der L.; die Finger der R. werden sichtbar auf 
dem Kopf eines geflügelten Knaben, der sich mit ge- 
kreuzten Beinen an den Gott lehnt, zu ihm aufblickt, 
die R. an seine l. Wange (nur Ansatz des Armes und Hand 
erhalten), die L. auf seinen Schofs legt; an den Rücken des 
Knaben legt sich die R. einer |. stehenden, vollständig ver- 
hüllten weiblichen Gestalt, die in der L. ein Scepter hält 
und an der Mondsichel über ihrer Stirn als Luna kenntlich 
ist; r. noch der Rest eines nach r. eilenden Genius mit Keule 
in der R.;, vom r. Arm abwärts flattert Gewand. 

In der »Beschreibung der Stadt Rom« a. unten a. O. 
wird die Hauptscene mit Plutarch De facie in orbe lunari 
erklärt: der Genius sei die Seele eines Verstorbenen, der 
soeben von Luna der Fürsorge des Sol übergeben werde; 
r. habe sich eine der üblichen Scenen bakchischen Treibens 
angeschlossen. Thatsächlich aber ist in jenem Dialog von 
einer derartigen Annahme nicht die Rede, sondern davon 
(28), dafs sich der Mensch nach dem Tode in Körper, Seele 
und Geist auflöst, ersterer bleibt der Erde, die Seele dem 
Monde, der Geist der Sonne. Zur Erklärung des Monu- 
mentes kann das nicht dienen. 


euedesrlatner S. 47 °Nr..128; "Gerhard! Antike Bildwerke 
Taf. XCIH 4; ders. Prodromus S. 336f. 


131. Fragment der Vorderseite eines 
Sarkophagdeckels (Taf. 42). 


H. 0,17 m., L. 0,905 m. Grofskrystallinischer hellgrauer Marmor. 


L. am Ende jugendliche Satyrmaske (Nase fehlt); dann 
rechteckiges Feld mit schmaler Randleiste und Flachrelief; 
r. unvollständig: links Herd mit niedrigem Dreifufs und Kessel; 
r. davon kniet ein jugendlicher Satyr mit Lendenschurz; er 
legt ein Holzscheit ins Feuer; weiter vor einem Parapetasma 
l. ein nach 1. im Himation lagernder Silen, in der L. den Becher, 
die R. gesticulierend erhoben;.r. ein nach r. lagernder Silen 
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(Füfse fehlen), der auf seinen Knieen einen kleinen Knaben 

reiten läfst (vgl. Birt De amorum in arte antiqua simulacris 

S. XXf.); zwischen den Silenen am Boden Schale und Kanne. 
Unbedeutende Arbeit. 


132. Römischer weiblicher Porträtkopf mit 
Helm und Kranz (Taf. 42). 


H. des Ganzen 0,54 m., des Kopfes 0,29 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Ergänzt Nase mit Oberlippe, unterer Teil des Halses mit Bruststück 
und Fufs. Stark bestofsen. 

Jugendlicher Kopf mit vollen Wangen, unbedeutendem 
Kinn, aber edlem Öbergesicht, geradeaus gewendet. Um 
Schläfen und Stirn mehrere Reihen gedrehter Löckchen, der 
Mode zur Zeit der Claudier entsprechend. Die Haare sonst 
bedeckt von einem attischen Helm mit starkem Kamm, von 
dessen Busch sich hinten noch Teile erhalten haben; von 
dem oberen Teil fallen nach r. und |. Strähnen, die, wie es 
scheint, durch Schleifen gezogen sind, auf dem Teil der 
Helmkappe dahinter ist neben dem Kamme |. ein springender 
Greif eingegraben, r., soweit noch zu erkennen, ein Tier mit 
Hufen, also wahrscheinlich Pegasus; der Helm ist diademartig 
von einer Mauerkrone umgeben, darunter er und das Haar 
über der Stirn von einem Kranz mit schmalen Blättern, also 
wohl Lorbeer. 

Schlechte Arbeit, doch kann die Dargestellte keine un- 


bedeutende Person gewesen sein. 
Gerhard-Platiner 5,28.Nr 130 


133. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 42). 
H. des Ganzen 0,56 m., des Kopfes 0,34 m. Feinkörniger bräunlicher 


Marmor mit schwärzlichen Stellen. 


Ergänzt Nase fast ganz, Teil der Haarrolle über der Stirn (Gyps), 
freistehende Teile des Mantels von den Ohren abwärts, Bruststück mit Fufs. 
Sehr bestofsen. 


Kopf einer römischen Matrone mit schmalem ernsthaften 
Gesicht und grofsem, sehr individuellen Munde geradeaus 
gewendet; der Hinterkopf vom Mantel bedeckt; nach der 
Frisur aus augusteischer Zeit. 


Einfache lebendige Arbeit. 
Gerhard-Platner S.48 Nr. 131. 
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134. Römisches männliches Porträt (Taf. 42). 


H. des Ganzen 0,58 m., des Kopfes 0,31 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt Nase mit Oberlippe, Kinn, ganze r. Kopfhälfte mit halbem 
Auge, Hals mit Bruststück und Fufs. 


Bartloser Jünglingskopf mit blödem charakterlosen Ge- 
sicht und vollem Lockenhaar geradeaus gewendet. Augen- 
sterne und Pupillen eingegraben. 


Rohe Arbeit antoninischer Zeit. 
Gerhard-Platner 5.43 Nr. 132. 


135. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 42). 


H. des Ganzen 0,605 m., des Kopfes 0,37 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Vorderteil des Halses, Bruststück mit dem untersten 
Teil der Falten, Fufs. Abgebrochen der Rand der Toga oben. Ver- 
letzt l. Braue, Kinn und Ohren. 


Kopf eines kahlen Alten. mit sehr bedeutendem Schädel, 
ernsten Augen, starken Backenknochen, grofsen Ohren, 
breitem Mund mit schmalen Lippen und grofsem Kinn; ganz 
leicht zur r. Schulter gewendet. Die Brauen sind durch 
einzelne schräge Striche angedeutet; vgl. dazu Petersen Ara 
Pacis Augustae S. 180. Der Schädel ist bedeckt von der 
Toga; demnach stammt der Kopf von der Statue eines 
Opfernden (vgl. Sala della Biga Nr. 612). 

Harte, aber sehr lebendige und charaktervolle Arbeit 
vom Ende der Republik. Jedenfalls aber kein Porträt des 
Cäsar. Die Rückseite ist nur angelegt. 

Gerhard-Platner S. 48 Nr. 133; Bernoulli Römische Ikono- 


Brapnie 1 5.156 Nr. 8 und S. 179; Helbig Nr. 72. 
Photographie Moscioni 2296. 


? 


136. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 42). 


H. des Ganzen 0,61 m., des Kopfes 0,29 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Teil der Ohren (Gyps), Hals mit Bruststück und Fufs. 
Stark geputzt. 


Jugendlicher bartloser Kopf nach der r. Schulter ge- 
wendet; runder Schädel mit schlichtem, kurzen, nach vorn 
gekämmten Haar, breites fleischiges Gesicht, blöde Augen, 
schmale Lippen. Constantinische Haartracht. Augensterne 
und Pupillen tief eingegraben. Die Haare sind auf dem 


398 MUSEO CHIARAMONTI 137. 138. 139, 


Oberschädel nicht ausgearbeitet. Nach Bernoulli möglicher- 
weise der jüngere Philippus. 


Rohe Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 48 Nr. 134; Bernoulli Röm. Ikonographie 
11-3: 9. 147..Nr®2, 


137. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 42). 
H. des Ganzen 0,54 m., des Kopfes 0,35 m. Ziemlich grofskrystallinischer 
hellgrauer Marmor. 

Ergänzt Nase, Mund, Kinn, Unterteil des Halses mit Bruststück und 
Fufs. Sehr bestofsen und um die ergänzten Teile überarbeitet. 

Jugendlicher Kopf mit Frisur aus der Zeit des Marc 
Aurel (vgl. die Mutter auf dem Sarkophagrelief Nr. 179); 
geradeaus gerichtet; Brauen durch Striche angegeben, Augen- 
sterne und Pupillen eingegraben; nichtssagende Physiognomie. 

Schlechte Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 48 Nr. 135. 


138. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 42). 
H. des Ganzen 0;475 m., des Kopfes 0,27 m. Feinkörniger weifser Marmor 


mit schwärzlichen Stellen. 


Ergänzt Nase mit Oberlippe, Oberteil der Frisur (war besonders 
gearbeitet gewesen), Unterteil des Halses mit Bruststüick und Fufs. Die 
ganze Oberfläche bedeckt von kleinen Verletzungen. 


Kopf einer Frau in mittleren Jahren mit Frisur aus der 
Zeit des Marc Aurel; gradeaus gerichtet; glatte Stirn, kleine 
schmale Augen, starke Backenknochen, kleiner festgeschlosse- 
ner Mund mit schmalen Lippen, unbedeutendes Kinn, strenger 
ernster Ausdruck; Augensterne und Pupillen eingegraben. 


Nüchterne Arbeit, nicht ohne Verdienst. 
Gerhard-Platner S. 48 Nr. 136. 


139. Büste mit Kopf des polykletischen Herakles 
[als a2) 
H. des Ganzen 0,685 m., des Kopfes 0,35 m. Feinkörniger gelblicher 
Marmor. 


Ergänzt Nase, je ein Flicken in beiden Brauen über dem äufseren 
Augenwinkel, die obere r. Schädelhälfte, Stück des Reifens über dem |]. Ohr, 
Büste mit Fufs. Mund stark geputzt. 

Auf nackter moderner Büste ein jugendlich männlicher 


Kopf des polykletischen Typus, leicht nach der 1. Schulter 
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gewendet (er ist zu aufrecht auf die Büste gesetzt worden). 
Der mit einem Band umwundene Reif — die beiden Enden 
hängen hinten ganz kurz herab — findet sich häufig bei 
Herakles (vgl. hier Nr. 633); er scheint den Heros nicht als 
siegreichen Athleten, sondern als verklärten Teilnehmer der 
olympischen Symposien zu charakterisieren. Dieser Reif und 
die Thatsache, dafs die meisten Repliken als Hermen — 
jedenfalls für den Bedarf der Gymnasien — gearbeitet sind, 
spricht für die Deutung auf Herakles. Die Repliken weichen 
unter einander in der Wendung des Kopfes ab; auch sind die 
Tänienenden auf den Schultern, wenn vorhanden, nicht über- 
all gleich ausgeführt; beides läfst darauf schliefsen, dafs das 
Original nicht als Herme erfunden war; da bei dem vati- 
kanischen Kopf die Tänienenden nicht auf die Schultern 
fielen, könnte er von einer Copie der Original-Statue stammen. 
Nach Plinius n. h. XXXIV 56 stand in Rom ein Herakles des 
Polyklet. Den Charakter des Originals und die polykletischen 
Formen giebt — allerdings in derber Ausführung — ein Kopf 
aus Herculaneum in Neapel am besten wieder (s. Furt- 
wängler a. unten a. O. Fig. 65; Brunn-Bruckmann 545 mit 
Text von Arndt); die anderen Repliken sind verweichlicht 
und dem späteren,‘ eleganteren Geschmack entsprechend um- 
gebildet. Besonders schlecht und flau ist die Arbeit an dem 
vaticanischen Exemplar. 

Gerhard-Platner S.48 Nr. 137; Helbig Bullettino d. I. 1867 S. 35; 
Gräf Römische Mitteilungen 1889 S. 215; Brunn-Bruckmann 338; Furt- 
wängler Meisterwerke S. 429 Anm. I (ebendort S. 428 ff. über den Typus); 
Amelung bei Arndt-Amelung Einzelaufnahmen, Text zu Serie III S. 46. 


140. Griechische männliche Porträtherme 
(Taf 42), 
H. des Ganzen 0,53 m., des Kopfes 0,27 m. Feinkörniger gelblicher 
Marmor. 


Ergänzt Nase, Flicken in der r. Wange und auf dem Scheitel, Unter- 
teil des Halses und Hermenbiste. 

Auf moderner Hermenbüste mit Gewand auf Nacken 
Und beiden Schultern der mit etwas erhobenem Kinn leicht 
nach der |. Schulter geneigte Kopf eines ältlichen Mannes 
mit kahlem Scheitel, leicht gewellten, vollen Haaren hinten 
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und an den Seiten, von denen die Ohren ganz verdeckt 
werden, stark vorgewölbter Stirn, tiefliegenden kleinen Augen, 
wohlgepflegtem Vollbart; nach dem sinnenden Ausdruck das 
Porträt eines geistig thätigen Mannes, jedenfalls eines Griechen. 

Gute Copie eines Originals aus der Mitte des 4. Jahrh. 
v. Chr. Mit den Statuen des Titus und seiner Tochter (Braccio 


nuovo Nr. 26 u. III; s, dort) beim Lateran gefunden. 

Gerhard-Platner S. 48 Nr. 139; C. L. Visconti Descrizione dei 
Musei Vaticani (1870), M. Chiar. 140; Winter Kunstgeschichte in Bildern I 
Tafı.62, ©: 


141. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 42). 
H. (ohne Fufs) 0,54 m. Ziemlich grofskrystallinischer weifser Marmor. 

Ergänzt Nase, Stück der l. Wange, r. Schulter mit Armstumpf, 
Büstenfufs mit Indextäfelchen. Das Gesicht geputzt. 

Auf hadrianischer Oberarmbüste mit starker Wendung 
nach der r. Schulter sitzt der Kopf eines Mannes in den 
mittleren Jahren; breiter Schädel, volle kurze Locken, kurzer 
Bart, ziemlich tiefliegende Augen, breiter Mund mit dicken 
Lippen. Viel Bohrerarbeit in den Haaren; Brauen plastisch; 
Augensterne und Pupillen eingegraben. Gutes Porträt des 


2. Jahrh. n. Chr. (kein Hostilianus). 
Bernoulli Römische Ikonographie Il 3 S. 157. 


142. Torso des Silvan (Taf. 42). 
H. 0,75 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Es fehlen Kopf und Hals (waren eingesetzt), halber ]. Unterarm mit 
Hand und Teil des Fells (war angesetzt und mittels eines Dübels an der 
Hüfte befestigt), Teil der r. Schulter (war gestückt), r. Unterarm fast ganz 
mit Hand, 1. Bein von der Mitte des Oberschenkels an, halber r. Unter- 
schenkel, Füfse, Schnauze und r. Ohr des Tiers, sein Unterteil, der des 
Stammes, Basis. Ganz verwaschen. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein, gestützt von einem 
Stamm, an dem aufsen ein Hund mit langen Ohren und läng- 
licher Schnauze sitzt; 1. Oberschenkel leicht vorgestellt; ein 
Pantherfell ist mit zwei Pfoten um den Hals geknüpft und 
hängt über den 1. Arm, der es mit vorgestrecktem Unterarm 
aufnimmt; im Bausch Früchte; r. Arm gesenkt; stabartiger 
Rest am Oberarm. Schlechte Arbeit. Auf den Leib ist vorne 


mit roter Farbe eine nicht mehr lesbare Zahl aufgemalt. 
‚ Gerhard-Platner S. 48 Nr. 138. 
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143. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 42). 


H. (ohne Fufs) 0,59 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Flicken in der l. Wange, Ränder beider Ohren, 
Büstenfufs mit Indextäfelchen. 


Auf hadrianischer Oberarmbüste mit halber Wendung 
nach der r. Schulter sitzt ein jugendlicher Mannskopf mit 
kurzem dichten Lockenhaar und Ansatz zu Vollbart; regel- 
mäfsige, wenig eigenartige Züge; die Brauen waren plastisch 
ausgeführt (jetzt abgerieben). Geringes Porträt hadrianischer 
Zeit. 

Gerhard-Platner S. 48 Nr. 141. 


144. Hermenbüste des bärtigen Dionysos 
(Taf. 42). 


H. 0,47 m. Feinkörniger weifser (griechischer) Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, 1. Ohr mit umliegenden Locken, Rückseite und 
r. Vorderecke der Büste. Abgebrochen verschiedene Lockenenden. 
Verwaschen und geputzt. 

Auf nackter Hermenbüste — an den Nebenseiten je ein 
mit Metall gefülltes Loch und darüber eine senkrechte Bahn 
(r. mit Gyps verschmiert) — mit halber Wendung nach der 
r. Schulter ein bärtiger Kopf mit idealen Zügen; verhältnis- 
mäfsig kleine, verschwimmende Augen; etwas gebogene 
Nase mit breitem Ansatz; leicht geöffneter Mund, in dem die 
oberen Zähne sichtbar werden; wirrer, starker, unten ge- 
lockerter Vollbart; über der Stirn eine dicke Masse kleiner 
struppiger Haare, an den Ecken stumpf vortretend und in 
ihrem unteren Teil durchschnitten von einem Band, um das die 
übrigen langen Haare hinten aufgerollt sind; vor den Ohren 
breite Haarbüschel, zum Bart überleitend; ebensolche hinter 
den Ohren (nicht Bandenden, wie Furtwängler a. zweiten 
unten a. O.: schreibt); einzelne Haarbüschel werden im 
Nacken unter der Haarrolle sichtbar. Das Gesicht bekommt 
durch die beschriebenen Züge einen Ausdruck tierischer 
Geilheit, wie er sich sonst nur bei Dionysos, Pan und Ammon 
findet. Pan ist ausgeschlossen, da die Bockshörner und seine 
sonstigen charakteristischen Züge fehlen. Auf Dionysos ist 


der Kopf früher allgemein gedeutet worden; man verglich die 
Vatican. Katalog 1. 26 
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dichte Masse wirrer Locken über der Stirn mit der gleichen 
Erscheinung am Stierkopf und glaubte in den stumpfen Ecken 
r. und |. die kurzen Stierhörner verborgen. Furtwängler 
erklärte a. ersten unten a. O. all das für haltlos und den Kopf 
für, einen individuell gestalteten Heros; doch ist die natür- 
liche Bildung einer derartigen Haarmasse an einem mensch- 
lichen Kopf undenkbar und nur aus bewufster Nachahmung 
tierischer Bildung verständlich, Nachdem dann Arndt (a. 
ersten unten a. OÖ.) in dem Kopf einen Ammon vermutet 
hatte, schlofs sich Furtwängler dem an, bestimmt durch 
die Thatsache, dafs in Ince ‚Blundell Hall eine Replik 
mit z. T. erhaltenen Widderhörnern und tierischen 
Ohren existiert. Dem gegenüber stimmt eine dritte, aller- 
dings geringe Replik in der Glyptothek Ny-Carlsberg in 
Kopenhagen (Nr. 1I00a) mit der vaticanischen überein, nur 
ist der Bart ruhiger gehalten. Zr | 
Entscheidend ist, dafs eine derartige breite, quer über 
der Stirn lagernde, von dem übrigen Schädel klar geschiedene 
Erhöhung voll kurzer, struppiger Haare mit leicht ‘ange- 
deuteter Scheitelung sich nicht beim Widder, wohl aber 
beim Stier findet (vgl. auch die in der Revue arch&ologique 
1890 Pl. XVI publizierte, bronzene Maske eines Flufsgottes 
mit Stierhörnern und. -ohren); beim Widder ist der Teil 
zwischen den Hörnern von einer ungeteilten Masse wolliger 
Löckchen bestanden, die vorne tief in die Stirn hinabreicht; 
hinten trennt diesen Teil keine Einsenkung vom übrigen 
Schädel. Alle zweifellosen Ammonstypen in Rundplastik 
zeigen zudem, wie der Kopf des Widders vielmehr eine Ten- 
denz zu schmaler länglicher Grundform hat, nicht zu breiter, 
kurzer wie hier, wo zu diesem Eindruck jene wagerecht 
lagernde Masse wie an dem Kopf des Stieres noch wesentlich 
beiträgt. Befremdlich bleibt nur, dafs die Hörner nicht, wie 
an der citierten Flufsgottmaske, ausgeführt sind; . der. Künstler 
hat wohl vermeiden wollen, dafs die tierischen Elemente 
zu hervorstechend wurden; denn, wenn er die Hörner an 
jener Stelle darstellte, mufste er dem Gott auch tierische 
Ohren geben (anders ist es, wenn die Hörner oben auf dem 
Schädel, dem Tierwuchs nicht entsprechend, angesetzt werden). 
Es genügte ihm die Andeutung durch jene Haarmasse, den 
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wirren Bart und den sinnlichen Ausdruck. Dafs der Bildhauer 
der Replik in Blundell Hall die Umwandlung zum Ammon 
aus irgend einem Grunde vorgenommen habe, ist leichter 
verständlich, als dafs der vorzügliche Künstler der vati- 
canischen Herme sich in der Verlegenheit um ein Pendant — 
so stellt es Furtwängler dar — nicht anders zu helfen gewufst 
hätte, als ındem er gedankenlos einem Ammontypus Hörner und 
Ohren nahm und so ein unverständliches menschliches Ge- 
bilde geschaffen hätte; denn das wäre es in diesem Fall ge- 
wesen. Die Deutung auf den Stier-Dionysos besteht dem- 
nach zu Recht. 

DasOriginal istfrüher in hellenistische Zeit, von Furtwängler 
zuerst richtig in das 5. Jahrhundert datiert worden. Furtwängler 
vergleicht den Kopf mit dem des Anakreon; so sehr die Ver- 
wantitschaft zwischen beiden zuzugeben ist, mufs doch hervor- 
gehoben werden, dafs am Dionysos die ganze Formengebung 
erheblich entwickelter ist, die Haare sind wesentlich lockerer 
dargestellt, das Gesicht ist sehr viel weicher gebildet; die 
Übergänge zwischen den einzelnen Formen und besonders 
von der Vorderfläche zu den Seitenflächen der Wangen sind 
feiner; die Augen liegen tiefer. Wir werden deshalb die 
Entstehung des Originales eher gegen Ende, als in der Mitte 
des 5. Jahrhunderts annehmen können. Die ältere Datierung 
vertreten Furtwängler und Arndt. 

Die Büste war, ehe sie in den Vatican kam, beim Bild- 
hauer Pacetti. 

Visconti-Guattani Taf. XXXILI; Braun Ruinen und Museen Roms 
S. 265 Nr. 24; Amelung Florentiner Antiken S. 17; Furtwängler Meister- 
werke S.95f. Fig. 10; Arndt bei Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Text zu 
Nr. 398/9; Furtwängler Über Statuencopien im Altertum, Abhandl. d. k. 


bayr. Akad. d. Wissensch. 1897 S. 563ff.; Helbig Nr. 73; Arndt La glyp- 
totheque Ny-Carlsberg S. 75. 


145. Büste mit jugendlichem Götterkopf (Taf. 42). 

H. des Ganzen 0,635 m., des Kopfes 0,35 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Ergänzt Nase, Kleinigkeiten an den Locken über der Stirn und an 

beiden Seiten, Büste mit Fufs. Oberfläche gleichmäfsig zerfressen, 


Auf moderner nackter Büste leicht nach der r. Schulter 


gewendet ein idealer Jünglingskopf, dessen Haare vom Wirbel 
25% 
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gleichmäfsig über den Kopf gezogen, von einem gedrehten 
Band umgeben und vor diesem zu regelmäfsigen Locken 
gedreht sind, von denen die Ohren verdeckt werden; die 
Brauen durch Striche, die Augensterne durch eine kleine, 
leichte, sichelförmige Vertiefung angegeben, wodurch der 
Eindruck erweckt wird, dafs der Blick der Wendung des 
Kopfes folge (erster Anfang, den Blick zu markieren; danach 
aus hadrianischer Zeit). 


Der Kopf ist früher für einen Dioskuren oder Apollon 
erklärt worden. Er gehört seinem Typus nach einer kleinen 
Gruppe von jugendlichen Köpfen an, die sich alle dadurch 
auszeichnen, dafs ihr dichtes Lockenhaar tief in die Stirn 
fällt und die Ohren verdeckt. Nach dem Fund des sog. 
Eubuleuskopfes in Eleusis, deutet man all diese Typen als 
junge chthonische Dämonen; in den meisten Fällen wohl 
mit Recht. In dieser Gruppe nimmt der vaticanische Kopf 
keine hervorragende Stelle ein. Furtwängler hat ihn a. 
unten a. ©. fälschlich für die Replik eines nur ähnlichen 
Kopfes im Louvre (ebenda Fig. 26) erklärt; die Locken sind 
bei beiden verschieden, das Gesicht hier schmäler und 
zarter, die Augen mehr beschattet; doch wird auch hier noch 
ein Werk des 5. Jahrh. copiert sein. Die Arbeit des Exem- 
plares ist gering. 

Visconti-Guattani Taf.X; Gerhard-Platner S. 48 Nr. 142 
Müller-Wieseler Denkm. d. alt. Kunst II Taf. XI Nr. 19; Overbeck 
Kunstmythologie HI S. 118; Benndorf Anzeiger d. philol.-hist. Cl. d. Akad. 
zu Wien, 16. Nov. 1887 S.6; Heydemann Marmorkopf Riccardi, 13. Hall. 
Winckelmanns-Progr. S. II; Furtwängler Meisterwerke S. 138 Anm. 2, 
b; Helbig Nr. 74. | 


Unter Nr. 139—145 verschiedene Fragmente von 
Gesimsen (Taf. 42): | | 


a) unter Nr. 139). L. 0,64 m., H. 0,30 m., T. 0,31 m. 
Feinkörniger bläulicher Marmor. ÜGchSrea te 
Ecken und Kanten, besonders links, bestofsen. selben Gesims wie 
drei Fragmente in 
b) (unter Nr. 140— 141). L. 0,99 m., H., T., Marm. Abteilung V; s. 
und Erhaltung wie bei a. dort EN 
Besonders zerstört rechts. 
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c) (unter Nr. 142). L. 0,62 m., H. 0,30 m., T. 0,27 m. Feinkörniger 
gelblicher Marmor. 

Hohe Sima mit sehr reich verschlungenem Ranken- 
ornament von Akanthus und Blüten, das sich symmetrisch 
r. und l. an den Mittel-Akanthus angliedert; r. noch einige 
Locken von der Mähne des als Wasserspeier dienenden 
Löwenkopfes erhalten. Vielfache Verwendung des Bohrers. 
Gute Erfindung. Späte Arbeit. 


d) (unter Nr. 143— 144). L. 0,82 m., H,, T., Marm. 
und Erhaltung wie bei a. 


Besonders zerstört links. Gehören zu dem- 


selben Gesims wie 
€) (unter Nr. 145). I. 0,65:m., H.,: T., Marm, und] a’ und b; s. dort, 
Erhaltung wie bei a. 
Bildet 1. eine Ecke. 


146. Relieffragment (Taf. 42). 


H. 0,20 m., L. 0,38 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Unten schmale, stark vorspringende Basisplatte; darüber 
l. unteres Ende eines reich ornamentierten, vielfach ge- 
gliederten Schaftes, fast in voller Rundung ausgeführt; r. da- 
von, mit schmaler Randleiste 1., Rest eines Hochreliefs: auf 
Felsgrund 1. der r. Unterschenkel einer nach 1. schreitenden 
Figur (Gamasche; unterster Rand des kurzen Gewandes; 
der zugehörige 1. Fufs (Zehen abgebrochen) r. vorne; zwischen 
den Füfsen steht nach r. ein Hund mit langem Schwanz 
(Ansatz und Ende am r. Hinterbein erh.) mit erhobenem |. 
Vorderbein und Hals (Kopf fehlt); r. noch ein Unterschenkel. 

Rest einer friesartigen Wanddecoration; vgl. Galleria 


delle statue Nr. 416 u. Gabinetto delle maschere Nr. 434 u. 442. 
Gerhard-Platner S. 48 Nr. 144. 


147. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 42). 


H. 0,25 m., Br. 0,26 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Schmale Randleiste oben ganz und unten an einem 
Punkt erhalten; 1. und r. unvollständig. Mittleres Relief: 
zwei Ochsen im Joch nach r. schreitend, der vordere mit 
gesenktem, der hintere mit erhobenem Kopf; über ihnen die 
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R. des r. voranschreitend zu denkenden Lenkers mit Stab 
und weiter l. ein Laubbaum. 
Gerhard-Platner S, 48 Nr, 145. 


148. Fragment von der Vorderseite einer 


Aschenurne (Taf. 42). 
H. 0,26 m., Br. 0,34 m. Feinkörniger .gelblicher Marmor. 


Flachrelief; Rest mit drei jungen und zwei alten 
Schwänen, die die jungen füttern; daneben und darunter 
modern abgearbeitet die Guirlande, sodafs es jetzt scheint, 
als wären dort Felsen; darüber Unterseite von der Um- 
rahmung der Inschrifttafel mit undeutlichen Resten der In- 


schrift. 
Gerhard-Platner S. 49 Nr. 146. 


149. Fragment eines architektonischen 
OÖrnaments (Taf. 42). 


H, 0,30.m., Br. 0,230. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Lebhaft gewundene Ranke in Hochrelief; darunter 
»laufender Hund« und Blattkyma. Links Anschlufsfläche. 
Überkopf eingemauert. Ähnlich den Ornamenten der Ara 
Pacis, aber minder fein. 


149A. Grabara eines L. Cordius Agatocles 
(Taf. 42). 


Im Aetom Kranz mit flatternden Bändern in Relief, 


Arbeit des 1. Jahrh. n. Chr. 
CIL VI 16087. 


149B. Torso einer Knabenstatuette (Taf, 42). 
H. 0,64 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Es fehlen Kopf und Hals, Arme von der Mitte der Oberarme an, 

fast der ganze r. Unterschenkel, 1. Fufs. 
Knabe ohne Pubes, nackt, in aufrechter Haltung; r. Stand- 
bein; grofser Ansatz des verstärkenden Stammes am Ober- 
schenkel; 1. Fufs. war mit erhobener Ferse zurückgesetzt » 
r. Arm hing herab (Stütze an der Hüfte erh.); l. Oberarm 
ist zurückgenommen; der Unterarm war vorgestreckt (Stütze 
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an der Hüfte oben erh.); die L. mufs ein Attribut geschultert 
haben (zwei kleine Stützen auf der Schulter erhalten); Kopf 
war nach der r, Schulter gewendet. 

Die Statuette hat in ihren Motiven demnach dem Dory- 
phoros des Polyklet entsprochen. Weiche, rundliche Formen, 
Mittelgute Arbeit. 


oe mnamentierter Pfeiler {Taf.. 42). 
H. 1,05 m., Br. 0,21 m., T. 0,13 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 

Die Ränder dr stört, | 

Oben und unten unvollständig; im Durchschnitt drei- 
eckig; Ornament nur :auf zwei Seiten; an den Kanten Ein- 
fafsung von kleinen, nach innen gelegten Akanthusblättern 
(dieser Rand fehlt jetzt Il. hinten ganz, ebenso ein grofses 
Stück r. oben und eins weiter unten; ein Stück l. oben war 
besonders gearbeitet und eingesetzt); dazwischen phanta- 
stische Akanthusstaude in Hochrelief; tiefe Unterarbeitung 
‚mittels Bohrers. Späte, schlechte Arbeit, 


149D. Grabara einer Hosia (Taf. 42). 
CIL VI 19555. 


I49E. Ornamentierter Pfeiler (Taf. 42). 


H. 1,06 m. Br. 0,24 m. T. 0,14 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben schmale leicht: vorspringende Randleiste erhalten; 
unten und links hinten unvollständig. Im Durchschnitt drei- 
eckig; Ornament an zwei Seiten: vorne Epheuranke mit 
drei Vögeln; links phantastische Staude mit verschiedenartigen 
Zweigen; von unten an: Lorbeer; Zweig mit länglichen 
Blättern und kleinen runden Früchten, wie wilde Äpfel; 
Zweig mit länglichen Blättern und Früchten, wie Garten- 
Erdbeeren; Pinienzweig. Reste von Vögeln oben rechts und 
unten links. Flachrelief. Einfache, hübsche Arbeit. 


149F. Torso des Hermes als Kind (Taf. 42). 
H. 0,44 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Bruch quer durch die Hüften; hinten mit Gyps geflickt. 
Es fehlen Kopf und Hals, beide Arme bis auf die Ansätze, 1. Bein 
_ bis auf Ansatz, r. von der Mitte des Oberschenkels abwärts. 
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R. Standbein; das l. Bein kreuzte das r.; der |. Ellen- 
bogen lehnte sich auf einen Stamm; Ansatz derR. an der 
r. Hüfte und des von ihr gehaltenen Caduceus an der 
r. Schulter; der Kopf war zur 1. Schulter gewendet. Mittel- 
gute Arbeit. Auf der |. Brust ist mit roter Farbe 60 auf- 
gemalt. 


1ı49G. Grabara eines Cn. Cornelius Musaeus 
manceps viae Appiae (Taf. 42). 


Im Aetom eine kleine männliche Gestalt in Flachrelief 
mit Tunica, Toga und Rolle in derL. Arbeit des ı. Jahrh. 


naehr 
CIL VI 8468. 


150. Relieffragment (Taf. 43). 
H. 0,48 m., Br. 0,83 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Abgebrochen waren die Oberschenkel der beiden r. Stehenden; 
ringsum unvollständig; unten in moderner Zeit glatt abgeschnitten, 

Erhalten in sehr hohem Relief die Oberkörper von drei 
neben einander stehenden weiblichen Figuren; von den 
beiden r. stehenden auch die obere Hälfte der Oberschenkel. 
Die 1. trägt einen feinen, ärmellosen Chiton, der unter den 
Brüsten und um die Hüften gegürtet ist, und einen um die 
Arme geschlungenen Mantel, der l. flattert; der r. Arm war 
erhoben (er war besonders gearbeitet und eingesetzt); der 1. gesenkt, 
hält eine z. T. erhaltene Doppelaxt (Hand fehlt). Die mittlere 
trägt einen feinen, geschlossenen, hochgegürteten Peplos mit 
kurzem Apoptygma und einen Mantel um Unterkörper und 
l. Arm geschlungen; in diesem ein Schwert mit Scheide und 
Gehänge, der Griff nach unten (Hand fehlt); die R. scheint 
ein stabartiges Attribut gehalten zu haben, von dem sich ein 
Rest hinter der 1. Schulter der 1. Figur erhalten hat. Die 
dritte in feinem hochgegürteten Chiton lehnte sich mit ge- 
kreuzten Beinen an die mittlere, die L. auf die l. Hüfte ge- 
stützt (Rest erh.). | | 

Frauen in solcher Kleidung und mit derartigen Attri- . 
buten können nur römische Personificationen von Städten. 
sein, solche von Provinzen würden charakteristische Kleidung 
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tragen. Welche Städte personificiert sind, wird kaum zu 
constatieren sein, da zuviel fehlt (vgl. v. Bienkowski De si- 
mulacris barbar. gent. ap. rom. Fig. 53 S. 64 u. 66, Fig. 59). 
Geringe Arbeit antoninischer Zeit. 
Gerhard-Platner S. 49 Nr. 148. 


151. Fragment eines Sarkophages (Taf. 43). 
H. 0,44 m., Br. 0,62 m. Grobkörniger weifser Marmor mit schwärzlichen 
Stellen. 


Oben breite Randleiste erhalten; darunter Hochrelief: 
Oberkörper des bärtigen Herakles (Arme fehlen; Nasenspitze ab- 
gebrochen) mit umrändertem Köcherband und Löwenfell über 
der I, Schulter, den epheubekränzten Kopf nach der r. 
Schulter wendend; r. unten der nach 1. gewendete, zu Herakles 
emporblickende, pinienbekränzte Kopf eines Satyrs; darüber 
ein r. Arm erhoben, ein Tympanon an einen Band haltend; 
r. oben noch ein undeutlicher Rest. | | 

Vielfache Verwendung des Bohrers; Augensterne ver- 
tieft. Späte, schlechte Arbeit. | 

Gerhard-Platner S. 49 Nr. 149. 


152. Fragment eines Triumphal-Reliefs (Taf. 43). 


H. 0,63 m., Br. 0,98 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


L. glatter Rand erhalten, jedenfalls der Abschlufs der Platte, da die 
Darstellung hier nicht aufhören konnte. 


Erhalten die Oberkörper und Untergesichter von zwei 
nach r. gewandten Männern in gegürteter Tunica (der r. 
bartlos, der 1. mit kurzlockigem Backenbart), die auf ihren 
l. Schultern eine Stange, als Unterlage darunter je ein breites 
zusammengefaltetes Tuch tragen (vgl. hierselbst Nr. 4); von 
Bene cdıel..an der Stange teilweise, die R, mit dem 
Oberteil eines Stockes ganz erhalten; der r. Ellenbogen des 
l. in ganz summarischer Anlage sichtbar. Vor diesen ziemlich 
flach ausgeführten Figuren war eine dritte fast ganz rund 
ausgearbeitet; nur der Ansatz und etwas Gewand erhalten. 
Zwei Stützen wohl für eine vierte Figur am l. Arm des r. 
Tragenden; 1. von dem |. ein breiter horizontaler, jetzt undeut- 
barer Ansatz, 
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Decorative Arbeit, nach dem Bart des einen, frühestens 
aus hadrianischer Zeit; und wohl auch nicht später. 
Gerhard-Platner S. 49 Nr. 150. 


153. Fragment eines Kindersarkophags (Taf. 43). 


H. 0,27 m., L. 0,55 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste erhalten; darunter Hochrelief; 
l. ein nach 1. fliegender Amor mit Chlamys, den Kopf um- 
wendend (es fehlen die Hände, die den Inschrift- oder Bildnis-Schild 
hielten, 1. Fufs, r. Bein); r. im Hintergrunde ein Laubbaum, dann 
Psyche in wehendem Chiton nach r. stehend .(r. Flügel, 
Hände und Unterschenkel fehlen); 1. Arm gesenkt, r. gehoben; r, 
noch ein r. Arm, dessen Hand einen Schmetterling über den 
Scheitel der Psyche hält. Hure? 

Späte, schlechte Arbeit. ' 


154. Fragment eines Sarkophages (Taf. 43). 
H. 0,43 m., Br. 0,53 m. Grobkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen allen Figuren die Füfse. . Sonstiges im Text, 

Links fällt ein nackter Faustkämpfer mit Schopf auf 
dem Wirbel nach |. hin aus (Unterarme, Nasenspitze und Glied fehlen); 
über seiner r. Schulter wird die L. des Gegners sichtbar; r. ein 
bartloser Gymnasiarch in Himation nach I. blickend (Nasen- 
spitze fehlt); dann ein Jüngling in gegürtetem Chiton und 
Chlamys (auf der r. Schulter geknüpft) nach r. stehend, in 
der gesenkten L. eine lange grade Flöte mit Klappen und 
Ringen, mit der R. sich einen Kranz mit kleinen. empor- 
stehenden Blätterbüscheln aufsetzend. Lebendige, aber rohe 


Arbeit später Zeit. 
Gerhard-Platner S.49 Nr. 152. 


155. Fragment eines Kindersarkophags (Taf. 43). 


H. 0,29 m., L. 0,4I m. Grobkörniger bläulicher Marmor. 


Oben und unten schmale Randleiste erhalten; dazwischen 
mittleres Relief; r. ein nach r. fliegender Amor, den Kopf 
umwendend (l. Arm und r. Hand fehlen; die Hände hielten- den Inschrift- 
oder Bildnis-Schild); unter ihm ein nach r. liegender Panther; L 
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ein kleinerer Amor stehend, mit der r. Schulter auf eine um- 
gekehrte Fackel gelehnt. | 
Späte, schlechte Arbeit. 


156. Fragmentierte Statuette eines Barbaren 
(Taf. 43). 


H. 0,42 m. Feinkörniger bläulicher Marmor mit schwarzen Adern, 

Es fehlen Kopf und Füfse; zwei Löcher auf der 1. Schulter mit 
Gyps verschmiert. 

Der Barbar in Hosen, langem, doppelt gegürteten 
Ärmelrock und grofsem, auf der r. Schulter geknöpften 
Mantel schreitet lebhaft nach |., indem er das |. Bein weit 
über das r. vorsetzt, die 1. Schulter zurückwendet, den Kopf 
aber wieder zur r. Schulter dreht; die Hände legt er auf der 
l. Hüfte übereinander. Rätselhaft bleibt es, was diese com- 
plicierte Bewegung bedeutet; die Handhaltung deutet auf 


Unterwerfung. Geringe Ausführung. 
Gerhard-Platner S.49 Nr. 154. 


157. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 43) 
H. des Ganzen 0,32 m., des Kopfes 0,20 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 

Ergänzt Nase, Kinn, Hals mit Bruststück und Fufs. Gypsflicken 
an r. Auge, r. Braue, oben auf dem Schädel, 

Kopf einer Frau in den mittleren Jahren leicht zur 
l. Schulter gewendet; einfaches Gesicht mit gutem Ausdruck; 
die Haare vorne gescheitelt und in breiten welligen Strähnen 
über die Ohren zurückgestrichen; hinten nach innen aufge- 
nommen, sodafs sich ein gleichmäfsiger Wulst bildet. In den 
Mundwinkeln und inneren Augenwinkeln je ein kleines Bohr- 
loch. 

Auf keinen Fall, wie man früher annahm, Domitilla, die 


Frau des Vespasian. Ganz unbedeutend. 
Gerhard-Platner S.49 Nr. 155; Bernoulli Röm. Ikonographie 
112 3.30: 


158. Kopf des Hermes (Taf. 43). 
H. des Ganzen 0,525 m., des Kopfes 0,27 m. Feinkörniger bläulicher 


Marmor. 


Ergänzt Nase, Hals mit Bruststück und Fufs. Der l, Flügel aus- 
gebrochen, Schr verscheuert und verwaschen. 
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Jugendlicher männlicher Idealkopf mit kurzen Locken und 
darin zwei kleinen Flügeln, an denen er als Hermes kenntlich ist, 
leicht nach der 1. Schulter gewendet. Ernster Ausdruck. 

Schlechte Copie später Zeit (viel Bohrerverwendung in 
den Haaren) nach einem attischen Original der zweiten 


Hälfte des 5. Jahrh. v. Chr. 
Gerhard-Platner S. 49 Nr. 156. 


159. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 43), 
H. des Ganzen 0,57 m., des Kopfes 0,27 m. Ziemlich grofskörniger 
bläulicher Marmor. 

Ergänzt Nase, Rand des 1. Ohrs, Hals mit Bruststück und Fufs. 

Jünglingskopf geradeaus gewendet; runder Schädel, 
breites Gesicht, grofse, lachliegende Augen, ziemlich breiter 
Mund mit schmalen Lippen; nach der Haartracht — oben 
bilden die nach vorne gekämmten Haare einen hohen Wulst 
— aus der Zeit des Nero. Sorgfältige geistlose Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 49 Nr. 158; Bernoulli Röm. Ikonographie 
11248. 74; 


160. Kopf des Geta (Taf. 43). 
H. des Ganzen 0,525 m., des Kopfes 0,26 m. Feinkörniger gelblicher- 
Marmor. 

Ergänzt Nase, Oberteil der Stirn mit grofsem Teil der Haare darüber, 
Ränder beider Ohren, Hals mit Bruststück und Fufs. Stark bestofsen. 

Kopf des Geta mit melancholischem Ausdruck nach der 
r. Schulter gewendet und geneigt. Augensterne und Pupillen 
eingegraben. Schlechte Arbeit. 

Bernoulli Röm. Ikonographie Il3 S. 7I Nr. 2, 


161. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 43). 
H. des Ganzen 0,48 m., des Kopfes 0,24 m. Feinkörniger weifser Marmor 


mit schwärzlichen Flecken. 


Ergänzt Nase, Kinn, Teil der Haare am Scheitel l., Hals mit Brust- 
stick und Fufs. Beide ÖOhrläppchen abgebrochen; Haare sehr be- 
schädigt; das Gesicht vollkommen überarbeitet. 

Mädchenkopf mit leicht gedunsenen Formen und blödem 
Ausdruck, etwas nach der r. Schulter gewendet; Augensterne 
und Pupillen eingegraben; Frisur der Lucilla, Gemahlin des 
Lucius Verus. Gering. 

Gerhard-Platner S. 49 Nr. 159. 
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162. Torso einer Herakles-Statuette (Taf. 43). 
H. 0,40 m. Feinkörniger weifser Marmor mit dunklen Flecken. 
Es fehlen Kopf mit Hals, r. Arm bis auf Ansatz, Fingerspitzen der 
L., dünnes Ende der Keule, Ende des Löwenfells, Unterschenkel — der l. 


mit Knie —, Füfse, Basis. Abgebrochen war das breite Ende de, 
Keule. Sprünge im Fell. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Oberschenkel leicht 
vorgesetzt; auf dem 1. gesenkten Arm hängt das Löwenfell; 
die L. hält die Keule gegen die Schulter gelehnt; der r. Arm 
war erhoben, der Kopf zur l. Schulter gewendet; er war mit 
einer Tänie umwunden, von der sich auf der |. Schulter ein 
Stück, auf der r. ein Ansatz erhalten hat. 

Die Statuette stimmte demnach in allen Motiven mit 
dem bekannten Typus des Apollon Lykeios überein. Dar- 
gestellt war nach Tänie und Motiv der siegreiche, nach 
seinen Mühen ruhende Held. Vgl. den verwandten Typus in 
Villa Albani bei Furtwängler Meisterwerke S. 574 Fig. 108. 


Geringe Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 49 Nr. 160. 


163. Torso einer Silvanstatuette (Taf. 43). 
H. 0,43 m. Grobkörniger gelblicher Marmor. 
Es fehlen Kopf mit Hals und Teil der r. Schulter, r. Unterarm, der 


herabhängende Teil des Fells, Unterschenkel mit Knieen, Füfse, Basis. 
Bestofsen und verwaschen. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Oberschenkel leicht 
vorgestellt; r. Arm hängt herab; 1. Unterarm vorgestreckt, 
hält ein Ziegenfell, das auf der r. Schulter geknüpft ist und 
in dessen Bausch Früchte und Trauben liegen. Derbe, breite 
Formen. Unbedeutende Arbeit. 


Seit 1834 an seinem Platz. 
Gerhard-Platner S. 49 Nr. 161. 


164. lorso einer Satyrstatuette (Taf. 43). 
H. 0,67 m. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor mit schwärzlichen Adern. 
Es fehlen Kopf mit Hals, beide Arme bis auf die Ansätze, Schwänz- 


chen bis auf Ansatz, r. Bein mit Stütze bis auf Ansätze, 1. Unterschenkel, 
Füfse, Basis. Beschädigungen am 1. Glutaeus. 


Der Satyr safs mit dem r. Glutaeus auf irgend etwas; 
das l. Bein hängt herab mit auswärts gedrehtem Knie; der 
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Torso ist leicht nach vorne gebeugt; der r. Arm war gesenkt, 
der l. vor der Brust gerade ausgestreckt, der Kopf nach der 
l. Schulter gewendet. Mittelgute Arbeit. Auf dem Halsbruch 


ist mit schwarzer Farbe 137 aufgemalt. 
Gerhard-Platner S. 49 Nr. 162. 


165. Büste mit Kopf der Venus Anadyomene 
| (Taf. 43). 


H. des: Ganzen 0,61 m., des Kopfes 0,29 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Unterlippe, Kinn, die ganze freistehende Haarmasse 
an der r. Kopfseite mit. fast der ganzen gedrehten Locke vor dem r. Ohr, 
der untere Teil der: Haarmasse an der 1. Seite, Unterteil des Halses mit 
Büste und Fufs. Sehr stark geputzt, besonders das Gesicht. 


Auf nackter moderner Büste sitzt der Kopf der Ana- 
dyomene mit leichter Wendung und Neigung nach der r. 
Schulter; die Haare durchweg gescheitelt und nach beiden 
Seiten auseinander gestrichen; beiderseits wurden die Haar- 
massen von den erhobenen Händen gehalten (über den Typus 
vergl. zuletzt Furtwängler bei Helbing Monatsberichte 
über Kunstwissenschaft und Kunsthandel I4 S. ıff.); vor den 
Ohren je ein kleines gedrehtes Löckchen; in die Stirn fallen 
vom Scheitel zwei kleine lose Locken, was die Entstehung 
des Originals in hellenistische Zeit weist. Sehr flaue Copie, 
durch das Putzen ganz wertlos geworden. 

Die richtige Deutung war nach der »Beschr. d. St. Rom« 
schon früher gefunden, trat aber in letzter Zeit gegen die als Bar- 
'barenweib (Helbig u. Lucas; s. unten) zurück, bei der jedoch 
die Lage der Haare am Hinterkopf unerklärt bleibt, abgesehen 


davon, dafs die Züge des Gesichtes vollkommen ideal sind, 

Gerhard-Platner S. 49f. Nr. 163; Helbig Nr. 70; Lucas Jahrbuch 
d. I. 1900 S. 32 Nr. 7; v. Bienkowski De simulacris barbar. gent. ap. rom. 
S. 94 Anm. I Fig. 94. 


165 A. Römischer Knabenkopf auf moderner 
Panzerbüste (Taf. 43). | 


H. des Ganzen 0,57 m., des Kopfes 0,21 m. Marmor des Kopfes feinkörnig 
und weifs mit schwärzlichen Flecken. 


Ergänzt Nasenspitze, Büste mit Unterteil des Halses und Fufs. Ab- 
gebrochen 1, Ohr, Rand des r., viele Locken. Gesicht geputzt. 
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Auf moderner Panzerbüste sitzt mit halber Wendung 
nach der r. Schulter ein römischer Knabenkopf mit vollen 
Locken, runden Wangen und blödem Ausdruck. PBrauen 
durch Striche angegeben; Augensterne und Pupillen ein- 
"gegraben; in den Locken vielfache Verwendung des Bohrers. 
Demnach aus späterer antoninischer Zeit. Früher fälschlich 


für Nero ausgegeben. 
Gerhard-Platner S.50o Nr. 166; Bernoulli Röm. Ikonographie 
IE1 8,3911... 412. 


166. Jünglingskopf (Taf.43). 


H, des Ganzen 0,57 m., des Kopfes 0,27 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Teile beider Lippen, 1. Seite des Kinns, Hals mit 
Büste und Fufs. -Abgestofsen die Ränder der Ohren. Das Gesicht stark 
geputzt. 

Auf moderner Büste sitzt leicht nach der |. Schuiter ge- 
wendet und geneigt ein idealer Jünglingskopf; die Haare 
verlaufen vom Wirbel strahlenförmig.über den Schädel; im 
Nacken sind sie in zwei Zöpfe geflochten und um den Kopf 
geschlungen mittels zweier eingeflochtener Bänder,. die oben 
auf dem Scheitel verknotet sind; vor den Bändern sind die 
die Stirn und Schläfen bedeckenden Haarenden in streng 
stilisierte, aber verschieden gebildete Locken gedreht; an den 
Schläfen sind sie länger. Mund ‚geschlossen; ernster, fast 
mürrischer Ausdruck. 

Geringere Replik vom Kopfe des ee: im Con- 


servatoren-Palast (Helbig Nr. 615). 

“ Ghirardini Bullettino comunale 1888 S. 357 Taf. XV/XV13,.4; 
Kalkmann 53. Berlin. Winckelmanns-Progr. 5. 28; 5.95 Nr. 33b; Helbig 
Nr. 69. | | 

Photographie des röm. Instituts Nr. 335. 336. 


167. Torso einer Knabenstatuette (Taf. 43). 
H. 0,73 m. Ziemlich grobkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Unterarm fast ganz, 1, Hand (war an- 
gesetzt), Teil an 1. Schulter und Oberarm (beschädigt auch die r. Schulter), 
r, Bein von der Mitte des Oberschenkels abwärts, 1. Unterschenkel, Ränder 
und Zipfel des Chiton, Füfse, Unterteil der Palme, Basis. Ansatz für die 
r. Hand oder ihr Attribut am Saum des Chiton. 
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Fragment der gleichen Figur wie Nr. 82 (s. dort), aber 
gröfser und besser; die Ärmel umsäumt; als Stütze neben 
dem Il. Bein ein Palmstamm. Auf dem Halsbruch ist mit 


schwarzer Farbe 97 aufgemalt. 
Gerhard-Platner S. 50 Nr. 166. 


168. Torso einer Satyrstatuette (Fig. 43). 


H. 0,50 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, Arme bis auf die Ansätze, Beine bis auf 
den obersten Teil der Oberschenkel, Teile des Schlauches. Der fehlende 
Teil des Schlauchs auf dem Rücken und dem 1. Glutaeus ist augenscheinlich 
modern abgearbeitet. 


Satyr von muskulösen Formen war den 1: tanzend dar- 
gestellt, das l. Bein vorgesetzt, während die l. Schulter zu- 
rückgenommen ist; mit erhobenem r. und gesenktem |. Arm 
hielt er im Rücken einen Schlauch, zu dessen Öffnung bei 
der L. sich der Kopf neigte. Besser erhaltene Repliken s. 
bei Klein Praxiteles S. 218 Anm. (Variation). Sehr verwandt 
im Motiv der sein Schwänzchen beschauende Satyr (hier- 
selbst Nr. 708) und der Satyr, der im Vorwärtslaufen einen 
Panther am Schwanz erhebt (Clarac 711, 693A und S. 
Reinach Re£pertoire de la statuaire II S. 138 Nr. ı). Lebendige 
Erfindung der hellenistischen Zeit. Decorative Ausführung. 


Seit 1834 an seinem Platz. 
Gerhard-Platner S. 50. 


Unter Nr. 163— 168: 
Fünf Fragmente von Gesimsen (Taf. 43): 


a) (unter Nr. 163): Fragment eines flachen Bogens. 


H. 0,26 m., L. 0,78 m., T. 0,225 m. Feinkörniger bläulicher Mamas 


Viele Einzelheiten ausgebrochen; besonders zerstört die l. Ecke. 
Von unten nach oben: lesbisches Kyma; Zahnschnitt; 
Perlschnur; Eierstab; schmale, aufrecht stehende Blätter. 
Rechts Anschlufsflläche. In der Mitte der modern glatt 
zugeschnittenen Oberfläche ein grofses viereckiges Dübelloch. 
Gewöhnliche späte Arbeit. 
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b) (unter Nr. 164): Fragment eines flachen Bogens. 
H. 0,19 m., L. 0,61 m., T. 0,225 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Von unten nach oben: abwärts gerichtete Akanthus- 
blätter; Perlschnur; Eierstab; lesbisches Kyma, aufwärts ge- 
richtete Akanthuüusblätter. 

Gewöhnliche, späte Arbeit. Zu demselben Gesims ge- 
hören d und e. 


c) (unter Nr. 165-166): Fragment eines graden 
Gesimses. 
H. 0,25 m., L. 1,17 m., T. 0,24 m. Ziemlich grobkörniger grauer Marmor. 


Sehr zerstört und bis zur Unkenntlichkeit verwaschen. Die Ober- 
fläche modern glatt abgeschnitten. 

Von unten nach oben: schmale, aufrecht stehende Blätter; 
Perlschnur; breite, aufrecht stehende Akanthusblätter. 

Gewöhnliche späte Arbeit. 


d) (unter Nr. 167): Fragment eines flachen Bogens. 
L. 0,73 m., H., T. und Marmor wie bei b. 


Von demselben Gesims wie b. 


e) (unter Nr. 168): Fragment eines flachen Bogens. 
L. 0.56 m., T. (nur hier vollständig zu messen) 0,33 m. H. und Marmor 
wie bei b. 


Links Anschlufsfläche. Oben glatt abgeschnitten. 
Von demselben Gesims wie b. 


169. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
(Taf. 43). 


H. 0,45 m., Br. 0,21 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ringsum abgebrochen; sehr verwaschen. 
Epheuranke und ein Vogel in Flachrelief. 
Gerhard-Platner S. 50 Nr. 167. 


170. Fragment von der Vorderseite eines 
Sarkophagdeckels (Taf. 43). 


H. 0,20 m., L. 0,34 m. Grobkörniger bläulicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 


über plastisch ausgeführten Wellen ein jugendlicher Meer- 
Vatican. Katalog I. 27 
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kentaur nach |., im r. Arm ein Ruder (Ellenbogen und z. T. das 
Rede fehlen), den Kopf zurückgewendet, blasend in eine von 
der L. erhobene Muscheltrompete. Auf einer Windung des 
Schwanzes ein Erot mit Lyra und sehr grofs geratenem 
Plektron sitzend. Rechts noch die Vorderbeine eines anderen 
Kentauren in Flachrelief. 


Späte, schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 50 Nr. 169. 


171. Fragment eines reliefgeschmückten 
Gefäfses (Taf. 43). 


H. 0,26 m, Br. 0,21 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr verwaschen. 

Flachrelief auf leicht gewölbter Fläche; unten vor- 
springende Bodenleiste; darüber r. der Unterkörper einer 
nach 1. schreitenden, archaistisch gebildeten Göttin mit 
langem stabartigen Attribut; die L. hebt das Obergewand; 
l. noch der 1. Unterschenkel eines nach |. schreitenden 
Gottes und darüber das schwalbenschwanzförmige Ende des 


Mäntelchens. 
Gerhard-Platner S. 50 Nr. 168. 


ı71a. (ohne Nummer zwischen 174B und C). Grabara 
einer Hündin Oeto. 


An der Vorderseite die metrische Inschrift. Im Aetom 
in Flachrelief ein Greif, der über ein nach 1. zu Boden ge- 
drücktes Reh herfällt. Gefunden um 1820 in der ersten Vigne 
vor porta Latina. Erst seit I90I an seinem Platz (daher ist 
auf Tafel 43 an dieser Stelle ein Sarkophagfragment ab- 
gebildet). 

Kaibel 1647. 


172. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 43). 


H. 0,38 m., Br. 0,185 m. Grobkörniger grauer Marmor. 


War in zwei Stücke zerbrochen. 
Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Flachrelief: 
Meerrofs auf plastisch ausgeführten Wellen nach 1. Späte, 


schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 50 Nr. 170. 
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173. Relieffragment (Taf. 43). 


H. 0,25 m., Br. 0,39 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Oben und unten schmale Randleiste teilweise erhalten. 
Dazwischen Hochrelief: 1. von dem Unterteil einer Säule mit 
spiralförmig gewundenen Canelluren und Basis zunächst eine 
Mauer mit angegebenem Fugenschnitt; dann nach |. ein Satyr 
mit Nebris (Kopf fehlt); im l. Arm ein Lagobolon; mit der R. 
hilft er Silen, der von einem nach I. zusammenknickenden 
Esel vorn heruntergleitet; Mantel um den Uhnterkörper; in 
der erhobenen R. eine kleine Fackel; unter dem Bauch des 
Esels ein umgestürzter Fruchtkorb; |. oben die Spitze eines 
Thyrsos; der Grund ist links von Weinreben überzogen. 

Späte, lebendige Arbeit. Auf dem Boden des Reliefs 
ist r. mit schwarzer Farbe 986 aufgemalt.e. Von derselben 


Farbe rühren zahlreiche Flecke her. 
Gerhard-Platner S. 50 Nr. 171. 


174. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
| (Taf. 43). 


H. 0,44 m., Br. 0,21 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Rechts der Rand erhalten. Weinranke in Flachrelief. 
Gerhard-Platner S. 50 Nr. 172. 


174A. Grabara einer Claudia Itonis (Taf. 43). 
CIL VI 15483. 


174B. Statuette einer Muse (Taf. 43). 
H. 0,86 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt die Basis. Es fehlen Kopf mit Hals, Hände, Vorderteile 
der Füfse; alle diese Teile waren besonders gearbeitet und angesetzt. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs mit erhobener 
Ferse zurück und zur Seite gesetzt; stoffreicher Chiton; 
durchscheinendes Himation liegt mit einem Teil auf der |. 
Schulter, ist dann mit breitem Überschlag um die andere 
Schulter herumgenommen, sodafs der ganze dicht vor der r. 
Seite und Brust liegende Arm bedeckt wird, der untere Teil 
sich straff um die Hüfte zieht, und ist endlich über |. Schulter 
und Arm wieder zurückgeworfen; der l. Arm ist gesenkt. 
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Die Statuette ist eine mäfsig ausgeführte Replik einer 
sehr häufig wiederholten Figur, deren Original einer wahr- 
scheinlich von Philiskos von Rhodos im 2. Jahrh. v. Chr. ge- 
schaffenen Musengruppe angehörte. Dort hielt die L. eine 
I.yra, die hier mit der jetzt fehlenden Hand besonders ge- 


arbeitet und angesetzt war (vgl. Cortile del Belvedere Nr. 131). 
Gerhard-Platner S.50A; Amelung Die Basis des Praxiteles in 
Mantinea S. 79. 


174C. Statuette des Asklepiosuraı 


H. 0,55 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm bis auf Ansatz (Ansatzfläche zur 
Ergänzung hergerichtet), Füfse, Ränder des Gewandes, Basis. An der]. 
Seite der Figur sind in die Gewandfalten lange Bahnen eingekerbt (wohl 
behufs einer geplanten Ergänzung. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs mit erhobener 
Ferse zurück und zur Seite gesetzt; Himation ruht mit 
einem Teil auf l. Schulter und Arm, diesen ganz bedeckend, 
ist dann quer über den Rücken gelegt, um die r. Hüfte wieder 
vorgenommen, .umhüllt den ganzen Unterkörper, ist an der 
Vorderseite oben umgeschlagen und wird endlich von der 
in den Rücken gelegten L. hinter der I. Hüfte festgehalten; 
der Umschlag’ vorne ist an der r. Hüfte besonders künstlich 
aufgenommen — ein kleiner Bausch ist unter dem horizon- 
talen Wulst nach oben durchgezogen —, wodurch sich leb- 
haftere Falten bilden, als sonst möglich wäre; der r. Ober- 
arm war gesenkt; dem Attribut dieser Seite mufs der Rest 
einer ziemlich grofsen Stütze an der r. Wade aufsen gedient 
haben; der Kopf war leicht nach der r. Schulter ge- 
wendet. 

Nach Vergleich mit anderen Typen war Asklepios dar- 
gestellt; die R. mufs also den Schlangenstab gehalten haben. 
Sehr ähnlich ist eine Relieffigur im Louvre (Salle du heros 
comb. Nr. 551; Clarac 152, 263) und ein auf der Insel Kos 
befindlicher Torso mit anderem Standbein (Photographie des 
deutschen archäol. Instituts in Athen: Kos 18). Die Statuette 
geht auf ein Original der zweiten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. 


zurück. Decorative Arbeit. 
Gerhard-Platner $.soB. 
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al Altar'der luno' (Taf. 73). 


reeizt 1.218 n. Chr. 
DIL VI367, 


oterlunge VIII 


175. Statue des Dionysos (Taf. 44). 


H. 1,44 m. Grofskörniger weifser Marmor. 


Ergänzt beide Seiten des Kranzes mit Teilen der Haare und r. Ohr, 
die freistehenden Teile der Schulterlocken, r. Arm mit Gewand bis auf 
einen Teil, der an der Stütze anliegt, 1. Arm mit dem gröfsten Teil des 
Gewandbausches, grofser Teil des r. Glutaeus, kleiner des ]., grofse Partieen 
der Stütze, zwei grofse Flıcken im r. Oberschenkel, kleinerer unter der r. 
Wade innen, 2. und 3. Zehe des r., die 4 gröfseren, Ferse und Stütze 
des 1. Fufses, Basis bis auf ein Stück unter r. Fufs und Stütze. Ge- 
brochen war der Hals in der Mitte, r. Bein mit Stütze zweimal im 
Oberschenkel, einmal unter der Wade, 1. Bein unter dem Knie und über 


dem Knöchel. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein verstärkt durch eine 
pfeilerartige Stütze hinten; 1. Fufs weit zur Seite und zurück- 
gesetzt mit erhobener Ferse; r. Arm gesenkt, Hand vorge- 
streckt (mit Trinkgefäfs erg.); l. Arm erhoben (Hand mit 
Weintraube erg.); eine der Länge nach zusammengefaltete 
Chlaina liegt mit einem Bausch auf der |. Schulter, von wo 
der eine Zipfel nach hinten herabhängt; das Übrige über- 
quert den Rücken und ist um den r. Unterarm geschlungen; 
der jugendliche Kopf ist leicht nach der r. Schulter gewendet 
und geneigt; die Haare sind vorn gescheitelt, nach den Seiten 
zurückgestrichen und hinten in einem Schopf aufgebunden; 
kurze Schulterlocken fallen hinter den Ohren herab; Epheu- 
kranz. Die L. müfste den Thyrsos, die R. den Kantharos 
halten. 

Die ganz jugendliche Darstellung des Gottes (kein 
Schamhaar) und die zarten Formen verweisen das Original 
der Figur in die zweite Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. Aus- 
führung weich, aber ziemlich leblos. | 

Clarac 681, 1595; Gerhard-Platner S. 50 Nr. 173. 

Photographie Moscioni 4040. 
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ı75a. Grabara eines T. Mescenius Olympus 
(Taf. 44). 


An. der Vorderseite hängt an Widderköpfen (die vor- 
springenden Teile waren angestückt; Eisenpflöcke erhalten) 
zu beiden Seiten der Inschrifttafel eine Lorbeerguirlande mit 


flatternden Bändern. 
CIL VI’22423, 


176. Statue einer Tochter der Niobe (larzaz 
H. 1,76 m. - Grobkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm von der Mitte des Oberarms an 
mit Hand, 1. Hand, grofse Teile des Mantels, einige Faltenhöhen. Einige 
Teile des Mantels waren abgebrochen, sind jetzt mit Gyps angeflickt; 
ein Gypsflicken auch am Chiton vorn; stark bestofsen und geflickt auch 
der untere Rand der Plinthe. 


Eine jugendliche weibliche Figur stürmt mit vorgesetztem 
l. Fufs nach r.; der r. Fufs berührt nur mit der Spitze den 
Boden; Sandalen mit Doppelsohlen,; hochgegürteter Chiton, 
auf den Oberarmen mit je vier Knöpfen, genestelt; als Gürtel 
dient eine Schnur, die von in eine Schleife gebunden ist; das 
Himation ist um die r. Hüfte Senommen und ruht mit zwei 
Enden auf dem l. Arm, während die übrigen Teile heftig ’ 
zurückflattern; der r. Oberarm war seitlich erhoben (die Hand 
wird einen Zipfel des Himation gefafst haben); der l. Ober- 
arm Sesenkt, der Unterarm ee vorgestreckt (die Hand 
wird geöffnet erhoben gewesen sein); der Kopf war nach 
derselben au wie der l. Fufs gewendet; im Nacken 
hat sich am Saum des Chiton ein Ansatz des Haarschopfes 
erhalten. Auf der Vorderseite der Plinthe ist in einer Länge 
von 0,655 m. ein Profil ausgearbeitet: unter einer schmalen 
Randleiste ein Rundstab, dann eine Hohlkehle und ein breiter 
glatter Streifen (jetzt fast ganz abgestofsen); r. und 1. davon 
glatte Fläche in der Höhe des Streifens unten; die Hohlkehle 
tritt dagegen zurück, Leiste und Rundstab vor. Die Plinthe 
fällt an den Seiten nach unten ab, war also bestimmt, in 
eine gröfsere Basis eingelassen zu werden, doch jedenfalls 
so, dafs das Profil vorne sichtbar blieb. Die Arbeit vor- 
züglich, wenn auch nicht original (die zurückwehenden Falten 
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des Chiton unten haben etwas Steifes: an der 1. Weiche 
sind einige Bohrergänge angebracht, die an dieser vom’ 
Himation beschatteten Stelle Falten markieren sollen). 

Bei Fea a. unten a. O. findet sich nach Verzeichnung 
der Figur, die als Ariadne gedeutet wird, folgende Notiz: 
»nel casino Marconi in Frascati vi € intera e piantata piü 
espressivamente sopra uno scoglio.« Von dieser angeblichen 
Replik ist keine Spur mehr zu finden; sie wäre wegen ihrer 
vollständigeren Erhaltung und, weil die Figur über Felsboden 
eilte, von Wichtigkeit; endlich wegen des Verhältnisses zu 
einer anderen Replik, bei der die Plinthe in der That als Fels 
boden behandelt ist, zu der Statue der jüngeren Niobide in 
Florenz (Amelung Führer Nr. 184). Diese unterscheidet 
sich von der vaticanischen dadurch, dafs sie einen Ärmel- 
chiton (yeıptöwrös yırov), von Schulterbändern gehalten, trägt, 
dessen Stoff in unendlich viel kleinen Fältchen bricht. 
Aber die Übereinstimmung in den Hauptlinien ist so grofs, 
dafs man beide ohne Weiteres für Repliken des gleichen 
_Originales halten mufs. Die Frage ist nun, ob wir uns die be- 
treffende Figur der originalen Niobiden-Gruppe nach der rö- 
mischen oder der florentiner Replik vorzustellen haben, denn 
die eine oder die andere mufs eine Umwandlung jenes Originales 
sein. Von den einen wird die vaticanische Figur für das Original 
selbst erklärt, das man aus seinem Zusammenhang gerissen habe 
(Körte, Klein s. unten). Einige Gründe gegen die Originalität 
wurden schon oben angeführt; gegen die Möglichkeit der 
ursprünglichen Zugehörigkeit zur Gruppe spricht auch das 
Profil der Plinthe, wenn man nicht annehmen will, dafs es 
erst ausgearbeitet worden sei, als die Figur allein aufgestellt 
wurde. Wäre es ursprünglich, so müfste die Einlassung für 
die Plinthe in der vorauszusetzenden gerofsen allgemeinen 
Basis der Gruppe vorn am Rande/ gewesen sein; r. und |. 
aber mufste das Profil an Teilen Rn Basis oder einer andern 
unmittelbar anstofsenden Plinthe rechtwinklig vorgesprungen 
sein, da eine directe Fortsetzung in derselben Flucht wegen 
der Vertiefung der Hohlkehle unmöglich ist; abgesehen da- 
von aber, dafs dies zu ganz undenkbaren Consequenzen 
führt, müfste sich davon irgend eine Spur erhalten haben. 
Es ist also falsch, zu behaupten, dafs das Abbrechen des 
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Profiles r. und 1. »den Anschlufs einer weiteren Gestalt deut- 
lich vorbereitet« (Klein s.u... Mit der Annahme, die 
Figur stamme aus der Originalgruppe, verträgt sich, wie ge- 
sagt, nur die weitere, das Profil sei erst bei ihrer Isolierung 
zugefügt worden, wogegen in der That nichts eingewendet 
werden kann. Doch spricht gegen die Originalität noch die 
glatte Oberfläche der Basis. Die Motive vo zwei Brüdern 
der Gruppe — sie, machen die gröfste An tren@ung, eine 
Felsklippe zu erklimmen — sind nur verständlich, wenn ihnen 
diese Klippen wie Stufen zu einem höhergelegenen Terrain 
dienen konnten, wenn also der ganze Grund, auf dem die 
Gruppe stand, als Felsboden gebildet war; ihre Anstrengun- 
sen wären lächerlich erschienen, wenn jene Klippen nur wie 
vereinzelte Versatzstücke aus dem glatten Boden aufgerast 
hätten, die die Jünglinge ohne Weiteres hätten umgehen 
können. So sind denn auch die Plinthen aller jener aus der 
grofsen Gesamtcopie der Gruppe stammenden Figuren in 
Florenz als Felsboden gestaltet, und das kann nach dem 
Gesagten nicht erst bei Gelegenheit einer Umbildung der 
sanzen Gruppe in hellenistischem Geschmack geschehen 
sein (Klein; s. darüber weiter unten). Wurde eine einzelne 
Figur der Gruppe copiert, so fiel die Nötigung einer 
derartigen Gestaltung der Plinthe natürlich fort. Deshalb 
kann die Niobide Chiaramonti nicht aus der Original- 
gruppe stammen; sie könnte höchstens eine Einzelcopie sein, 
wogegen dann in der florentiner Statue eine Umbia | 
vorläge; so urteilt Klein a. unten a. O., der diese Um- 
bildung der hellenistischen Zeit, und Petersen, der sie 
dem römischen Copisten der florentiner Figur zuschreibt. 
Klein dient als Grundlage ein Vergleich mit der Nike von 
Samothrake, die er, abweichend von der herrschenden Mei- 
nung, einem rhodischen Künstler des, Br „Jehrh.v. Chr. iz 
schreibe, seine Gründe sind nicht überzeugend (vgl. Furt- 
wängler Berlin. philol. Wochenschr. 1898 Sp. 307); den 
rhodischen Gewandstil jener Epoche lernen wir an der 
Musengruppe des Philiskos (hier Nr. 174B u. 245) und der 
sog. Pudicitia (Braccio nuovo Nr. 23) kennen; wie sich ferner 
der Gewandstil der Nike von Samothrake unter der Hand 
eines geringen römischen Copisten gestaltet, sehen wir an 
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der schlechten Replik eines von Klein (Praxitelische Studien 
S. 53) mit Recht in nächste Beziehung zur Nike gesetzten 
Artemistypus im Casino Rospigliosi (Arndt-Amelung Einzel- 
aufnahmen Nr. 112), und das ist etwas absolut Anderes, als 
der Stil der floreitiner Figur. Gegen Petersen’s Meinung 
spricht die Überlegung, dafs es dem Copisten einfacher sein 
mufste, den glatten Stoff der Niobe Chiaramonti zu bilden, als 
den der florentiner mit all seinen kleinen Fältchen, und dafs der 
Copist der florentiner Gruppe so seringwertig war, dafs wir 
ihm kaum zutrauen dürfen, er habe sich die Arbeit unnötig 
erschwert. Ferner war die Tracht des ysıpöwros yırav in 
Griechenland eine seltene, in Rom — bis auf die spätesten 
Zeiten — eine ganz ungewöhnliche; für den Copisten wird es 


schwerlich gelingen, einen Grund dieser Anderung ausfindig ‚ 


zu machen, besonders da ihm die herabhängenden Teile der 


Knöpfärmel (s. das Exemplar Chiaramonti) eine willkommene ;,,, 


Stütze des erhobenen Armes boten; von dem Künstler des 
Originals aber wäre eine derartige Auswahl wohl zu verstehen; 
man bemerkt an den erhaltenen Figuren das Bestreben, in allen 
Äufserlichen — Haartracht, Gewandung, Fufsbekleidung — 
möglichst viel Abwechselung zu schaffen; zudem wurde jener 
Chiton, ursprünglich eine barbarische Tracht, in Griechenland 
auch als Luxusgewand getragen und deshalb auf Dar- 
stellungen häufig zur Charakteristik hervorragender Persön- 
lichkeiten verwendet; so sollte er hier die Königstochter 
bezeichnen (Amelung bei Pauly-Wissowa Real - Ency- 
klopädie III Sp. 2210). 

Demnach war die Wahl dieser Tracht sinnvoll berechnet, 
und sie ist schon deshalb weit besser bei dem Künstler des 
Originales selbst als einem unbedeutenden Copisten ver- 
ständlich. Es ist also wahrscheinlicher, , ‚dafs in der floren- 
tiner Figur, eine künstlerisch unzulängliche, aber im Äufser- 
lichen getreue Copie des Originals in der Gruppe vorliegt, 
in der vaticanischen eine Umbildung. Diese ist von Furt- 
wängler (s. unten) für hellenistisch, von Amelung (s. unten) 
speciell für pergamenisch erklärt worden; gegen Beide wendet 
eich Petersen a. unten a. O. mit guten Gründen; es ist 
ganz richtig, dafs der Ausführung die charakteristischen per- 
gamenischen oder allgemein hellenistischen Eigenheiten fehlen, 
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Hingegen giebt es eine Figur aus der Mitte des 4. Jahrh. 
v. Chr., die zwar derber gearbeitet ist, aber in mehr als einer 
Beziehung mit der N. Ch. übereinstimmt: die Hochrelief-Figur 
einer lebhaft ausschreitenden Frau von einer der Säulenbasen 
des ephesischen Artemistempels (Brunn-Bruckmann 173). 
Dafs das Original der N. Ch. etwa in dieser Zeit entstanden ist, 
wird durch die weitere Beobachtung gestützt, dafs die Figur, 
nur auf eine Ansicht berechnet, fast wie eine Relieffigur ge- 
dacht ist. Dieser Schlufs ist wichtig für die Datierung der 
Niobiden-Gruppe, die nach den obigen Annahmen kurz vor- 
her entstanden sein müfste. Für diese frühe Entstehungs- 
zeit spricht der Mangel an Chiasmus in den lebhaft be- 
wegten Figuren; der Einwurf, »das vierte Jahrhundert kenne 
noch keine Terrainbasen« (Klein), ist bei der Lückenhaftig- 
keit unserer Überlieferung nicht stichhaltig; datierte man 
diese Neuerung bisher von der Tyche von Antiochia des 
Eutychides, so wird man von jetzt an als ältestes Beispiel 
die Niobiden-Gruppe nennen müssen. 

Dafs die Umbildung noch von dem Künstler der Gruppe 
selbst oder doch in seinem Atelier vorgenommen worden sei, 
ist weder zu beweisen, noch zu widerlegen; deshalb kommt 
die Autorfrage der Gruppe — ob Praxiteles oder Skopas 
oder keiner von Beiden — hier zunächst nicht in Betracht. 

Gefunden bei Tivoli, angeblich in der Villa des Hadrian; 
kam dann durch Ippolito d’Este in die später päpstlichen 


Gärten auf dem Quirinal, von dort auf ihren jetzigen Platz. 

Fea Nuova descrizione S. 87; Nibby II T. XV; Clarac 578, 
1245; Penna Viaggio pittorico della Villa Adriana III Taf. XXXV; Ger- 
hard-Platner S.50o Nr. 174; Braun Ruinen u. Museen Roms S. 266 
Nr. 25; Stark Niobe S. 265 Taf. XII: Lenormant Gazette archeologique 
III S. 140 nota 2, S. ı71f.,, pl. XII; Murray A history of Greek sculpture 
II S. 314 Taf. XXVIII; Friederichs-Wolters Bausteine Nr. 1261; Bau- 
meister Denkmäler des klass. Altertums III S. 1675 Fig. 1745; Brunn. 
Bruckmann 313; Overbeck Geschichte der griech. Plastik II* S. 37f. 
Fig. 164; Winnefeld Die Villa d. Hadrian bei Tivoli S. 164; Furtwängler 
Meisterwerke S. 645; Amelung Führer S. 127 Abb. 35; Collignon Histoire 
de la sculpt. grecque II S. 537ff. Fig. 279; Klein Praxiteles S. 330ff.; 
Helbig Nr. 75; Petersen Vom alten Rom S. ı120ff. Fig. 104; Shebelew 
Niobiden S. 39. 

Photographie Alinari 6627 (4); Anderson 1427 (3); Moscioni 2311 
Rocca 803; 2055 (folio). 
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Ienatatue einer Muse oder Dichterin (Taf. 44). 


H. 1,21 m.. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt aus Marmor Kopf mit Hals, Flicken im Mantelwulst vorn, 
das untere kurze Horn der Leyer, 1. Fufs, so weit sichtbar, Rand der Basis 
ringsum; aus Gyps vorderer Teil des oberen Horns der Leyer mit Spitze 
des Zeigefingers der l. Hand, Flicken am 1. Knie, Zipfel des Mantels unter 
der R. Stark geputzt. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs mit ganzer 
Sohle auftretend, leicht zur Seite gesetzt; Sandalen; Chiton; 
Himation liegt mit einem Teile auf l. Schulter und Arm, um- 
hüllt dann die Rückseite, die ganze r. Seite mit dem Arm, 
dessen Hand darunter bis in Brusthöhe erhoben ist, und ist 
endlich mit einem Teil um. den gesenkten 1. Unterarm ge- 
wunden (der Copist hat hier augenscheinlich seine Vorlage 
nicht verstanden; was er giebt, ist unmöglich); die L. hält 
eine (jetzt unvollständige) Lyra; der moderne Kopf, dessen 
Haare auf dem Scheitel verknotet sind, ist nach der 1. Schulter 
gewendet; der moderne Basisrand mit einer Hohlkehle pro- 
filiert, deren unterer Rand vortritt. 

Flaue Copie nach einem einfachen Original des 4. Jahrh. 
v.Chr. 

Früherer Standort wie bei Nr. 14; vgl. das dort und bei 
Nr. 16 Gesagte. 

De Cavalleriis Antiquae statuae urbis Romae (1585) I et II Taf. 55; 
Rubeis Insign. statuar. icones (1645) I Taf. 55; Clarac 523, 1075; Penna 


Viaggio pittorico d. Villa Adr. III T.XXXI; Gerh ard-Platner S. 50 
NT..T7S, 


178. Statuette des Apollon (Taf. 45). 


H. 1,19 m. Marmor des Oberkörpers grofskörnig und bläulich, des Unter- 
teils feinkörnig und gelblich. 


Ergänzt Nase, Arme bis auf Ansätze, zwei Flicken im Rücken 
(Gyps), l. Unterschenkel mit Knie, Spitzen beider grofsen Zehen, Ast, 
Köcher, Rand der Basis. Vollständig überarbeitet. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein verstärkt durch einen 
Stamm, an dem aufsen ein Köcher hängt, l. Fufs mit voller 
Sohle auftretend leicht zur Seite gesetzt; r. Arm gesenkt 
(erg. mit einer Traube in der Hand); I. Unterarm vorgestreckt 
‚(Becher in der Hand erg.); an der l. Hüfte Ansatzstelle 
und Loch mit Metallstift (für eine Stütze des l. Armes 
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oder ein Attribut der L.); Kopf mit vorne gescheitelten, 
über die Ohren zurückgestrichenen, hinten in einem Schopf 
aufgebundenen Haaren, Schulterlocken und Lorbeerkranz 
leicht zur r. Schulter gewendet. Die Figur ist aus zwei nicht 
zueinander gehörigen Fragmenten (Marmor verschieden) zu- 
sammengesetzt: a) dem Oberkörper mit Kopf, Ansatz desr. 
Beins und 1. Oberschenkels; b) der Basis mit Stamm, r. Bein 
und |. Fufs. Beide Teile stammen von Apollonstatuetten: an 
a. ist der Kopf mit Lorbeer bekränzt; an b. ist das Köcher- 
band z. T. antik und der Ansatz des Köchers erhalten. Der 
Oberkörper geht auf ein Original zurück, das sich an den 
Typus des stehenden Apollon, wie ihn die peloponnesische 
Kunst des 5. Jahrh. v. Chr. geschaffen hat, anschliefst (vgl. 
Braccio nuovo Nr. 95 und hier Nr. 199 u. 242). Beide Teile 


gleich elend gearbeitet. 
Gerhard-Platner S. 50 Nr. 176. 


Darunter: 


1ı78a,. Runder. Altar (la 


H. 0,56 m,, Durchm. ca. 0,46 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Über runder Basis, deren einfache Ausladung mit 
Palmettenornament in Flachrelief verziert ist, ein canellierter 
Schaft; darüber, durch einen Rand getrennt, eine Hohlkehle, 
dann eine hohe Platte, oben in einen starken, capitälartigen 
Wulst, übergehend; darüber nochmals eine Platte. 


178b. Säulenbasis (Taf. 45). 


H. 0,19 m., Durchm. ca. 0,81 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Unten stark beschädigt. 

Unten ein Torus mit senkrechten Wülsten und leichter Ein- 
senkung oben, diese mit abwärts liegenden Akanthusblättern; 
darüber eine starke, schmale Ausladung mit geflochtenem 
Band; dann ein Trochilus mit senkrechter Riefelung, starke 
Ausladung mit einfachen horizontalen Randlinien, niedrigerer 
Trochilus ebenfalls mit senkrechter Riefelung; dann Torus 
mit bandumwundener Guirlande von Lorbeer, Epheu mit 
Früchten und anderen unbestimmbaren Laubarten. Sehr feine 
römische Arbeit bester Zeit. 
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179. Sarkophag eines C. Iunius Euhodus 
und seiner Gemahlin Metilia Acte (Taf. 45). 


H. 0,795 m., L. 2,Io m, T. 0,92 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt aus Gyps die obere 1. Vorderecke des Deckels, Flicken im 
Rahmen der Inschrifttafel und im oberen Rande des Sarkophages. 

den orderseite des Deckels r.. und |. je ein 
jugendlicher Kopf mit gedrehten Locken und phrygischer 
Mütze; in der Mitte die umrahmte Inschrifttafel, gehalten 
von zwei schwebenden, umschauenden Victorien; diese in 
einem Feld, das unten von der durchgehenden schmalen 
Randleiste, oben durch eine von der Mitte der Rückseite jener 
Köpfe zu den oberen Ecken der Inschrifttafel schräg auf- 
steigende, schmale Leiste abgeschlossen wird; aufserdem 
l. Tympanon und Lagobolon, r. Kymbala und Doppelflöte; 
über den schrägen Leisten jederseits eine liegende brennende 
Fackel (Flamme nach aufsen); oben abschliefsende schmale 
Randleiste; Flachrelief. Die dargestellten Gegenstände und 
Köpfe beziehen sich alle auf den Cult der Magna Mater, 
deren Priesterin nach der Inschrift jene Metilia Acte war. 
Auf der Vorderseite des Sarkophages sind in Hoch- 
relief zwei Scenen aus dem Mythus der Alcestis dargestellt: 
In der Mitte auf einer Kline mir hoher Lehne Alcestis; im 
Hintergrunde zu beiden Seiten ihres Kopfes je eine Frau, r. 
ihr zusprechend, 1. klagend (die Mutter?); vor ihr r. ein 
Söhnchen, weinend, den r. Fufs auf eine Fufsbank gestellt, 
Beine öchterchen, mit. dem 1. Bein auf der Fufsbank 
knieend; von |. herzueilend Admet mit Chiamys und Schwert, 
Alcestis die R. reichend; 1. von ihm hinten der Vater der 
Alcestis oder der Pädagoge mit Stab; dann Apoll mit Bogen, 
nach |. enteilend (l. neben ihm Dreifufs mit Schlange, nicht 
als Andeutung für das Local Delphi zu verstehen); dann drei 
trauernde Gefährten des Admet, einer mit Chlamys und 
kurzem, stabartigen Attribut (Rolle? diese könnte den Orakel- 
spruch symbolisieren; demnach und nach der Physiognomie 
würde die Figur Admet darstellen können, wogegen aber 
ihre Stellung im Hintergrund spricht), der mittlere mit Chlamys 
und Schwert, der l. unter einem Thorbogen mit Chlamys, Speer 
und Hund an der Leine (mit Porträtkopf; daher Robert’s 
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Deutung als Pförtner der Unterwelt abzuweisen); r. von der 
Mitte Admet und Hercules einander über dem niedrigen 
höhlenartigen Eingang zur Unterwelt die R. reichend; in 
dem Eingang Cerberus in alexandrinischem Typus (Löwen-, 
Wolfs-, Hundskopf); r. von Hercules das Schattenbild der 
Alcestis, tief verhüllt, ähnlich einem bekannten Demeter- 
Typus (Galleria lapidaria Nr. 2); im Hintergrund die drei 
Parzen, die l. mit einer Schriftrolle; r. Pluton nach |. thronend, 
die R. gewährend ausgestreckt; 1. hinter ihm Proserpina mit 
grofser Fackel, ihm zusprechend, die L. auf seine r. Schulter 
legend. Die Götter, Hercules und das Schattenbild ideal, 
sonst durchweg Porträts; das des Admet beidemal gleich, 
also jedenfalls das des Euhodus, das der Alcestis demnach 
Metilia. Genaue Beschreibung s. bei Robert am unten a. O. 
Die Nebenseiten nur abbozziert; 1. ein Meergreif zu er- 
kennen. Nach der Inschrift bestellte Euhodus den Sarko- 
phag als magister quinquennalis im 21. Lustrum des Collegiums 
der ostiensischen Zimmerleute. _Jenes Lustrum fiel in das 
erste Jahrzehnt der Regierung des Marc Aurel; der Sarko- 
phag ist demnach zwischen 161 und 170 n. Chr. ausgeführt 
worden. Damit stehen Stil, technische Eigenheiten (Bohrer- 
verwendung; Augensterne durch Punkte angegeben) und 
Frisuren im Einklang. Sorgfältige Arbeit. Gefunden 1826 
in Ostia bei den scavi Cardoni. 

Gerhard Kunstblatt (1826) S. 233ff. ders. Hyperboreisch-römische 
Studien I S. ı5ofl.; ders. Antike Bildwerke T. XXVIH; ders. Prodromus 
S. 273; Guigniaut Les religions de l’antiquite IV S. 279 Taf. 228 
Nr. 771—3; Nibby III Taf. XIII; Henzen Bullettino d. I. 1849 S. 1o1ft.; 
Brunn ebenda S. ı04f. = Kleine Schriften I S. 33fl. Abb. 12; ders, 
Vorlegeblätter Taf. 5; Braun Ruinen und Museen Roms S. 268 Nr. 26; 
Petersen Archäol. Zeitung 1863 S. ıo5 ft. Taf. CLXXIX3; Urlichs Glyp- 
tothek S. 98; Ribbeck Die röm. Tragödie S. 552f.; Roulez Gazette arche&o- 
logique 1875 S. ıo6ff.; Dissel Der Mythos von Adm. u. Alk. (Programm 
des Gymnasiums zu Brandenburg 1882) S. ııf.A; Robert Westdeutsche 
Zeitschr. für Geschichte und Kunst 1885 S. 281; ders. Archäol. Märchen 
S. 177; CIL XIV 371; Overbeck Griech. Kunstmythologie III 5 S. 296 
Nr. ı Taf. XXII 20; Michaelis Röm. Mitteil. 1893 S. 175, F; Helbig 
Nr. 76; Robert Die antiken Sarkophagreliefs III S. 3ıff. Taf. VII Nr. 26; 
Altmann Architektur u. Ornamentik der ant. Sarkophage S. 98 u. 103f. 
Bier'3zı 

Photographie Anderson 1441. 
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179a. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 45). 


H. 0,37 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt aus Gyps Nase, r. Auge mit Braue, Teil des l. Ohrs, Teil 
des Haarzopfes, Rand des unteren Halsabschnitts. 


Kopf einer jungen Frau mit edlen, regelmäfsigen, etwas 
starren Zügen gradeaus gerichtet; die Haare bilden um die 
Stirn ein Diadem von drei Lagen grofser gewundener Locken; 
am Hinterkopf sind die Haare straff zurückgekämmt und 
hinten in einen Zopf geflochten, der zu einem länglichen 
herabhängenden Nest aufgesteckt ist. Gute Arbeit aus tra- 


janischer Zeit. 
Bernoulli Röm. Ikonographie Il2 S. 65. 


180. Grofser ovaler Sarkophag mit Hochreliefs. 
| (Taf. 45). 


H. 1,00 m., L. 2,18 m.,, T. I,30o m. Grofskörniger weilser Marmor. 


Die Ränder mehrfach beschädigt. Sonstige Verletzungen s. im Text. 

Die Beschreibung beginnt auf der 1. Seite. Ganz l. eine 
oben spitz zulaufende und vorgekrimmte Hütte (vgl. Nr. 127). 
Unter ihrem Eingang steht ein Knabe in Exomis nach r., 
mit beiden Händen einen hohen Korb mit Früchten haltend. 
R. von ihm kniet ein bärtiger Alter mit kahlem Scheitel in 
Exomis mit dem |. Knie auf dem Rücken eines Widders 
(Schnauze beschädigt) und stöfst ihm mit der R. ein breites 
Messer in die r. Seite des Halses. Über ihm, r. von der Hütte 
ein Pinienbaum, an dessen Ast ein flacher Korb hängt. Hinter 
und über dem Widder eine stehende Frau mit doppelt ge- 
gürtetem Chiton, der von der r. Schulter gleitet, von vorn 
gesehen, das Gesicht dem Alten zuwendend, mit den Händen 
einen Teller mit Traube, Pinienzapfen und zwei Äpfeln 
haltend. Der Widder kniet mit den Vorderbeinen auf einem 
Felsabsatz, an dem weiter r. eine brennende Fackel lehnt. 
Darüber erhebt sich der Fels und trägt einen oben und 
unten profilierten Altar mit brennender Flamme. Darüber 
eine hohe Cypresse. R. von ihr auf Felsen über der Flamme 
ein Sacellum mit vier Säulen (die beiden r. beschädigt; hier 
ist mit roter Farbe 5268 aufgemalt) und Giebel; in diesem 
ein Kranz aus länglichen Blättern mit Schleifen. In dem 
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Sacellum die Figur eines bärtigen Gottes in Chiton und 
Himation über ‚der 1. Schulter; r, Standbeinssieri zz 
senkt, die R. mit einer nur halb erhaltenen Batera vor 
gestreckt; Kopf nach der r. Schulter gewendet; Haar hinten 
in einem Schopf aufgebunden. Man vergleiche zu diesem 
Bilde eines ländlichen Opfers die analoge Darstellung auf 
einem Kindersarkophag im Lateran (Benndorf-Schöne Die 
ant. Bildw. im l.M. S. 78 unten). Der Felsboden zieht sich r. 
schräg in die Höhe bis zu dem l. Löwenkopf. Auf den Felsen 
sitzt nach 1. ein nackter bekränzter Mann, dieL. auf den Felsen 
stützend, die R. auf den r. Oberschenkel legend, über die 
r. Schulter umblickend zu einer ebenfalls nach |. sitzenden 
Frau in gegürtetem Chiton, der die |. Schulter freiläfst; sie 
legt die l. Hand auf die r. Schulter des Mannes (l. Arm und 
Kopf sehr beschädigt). R. von ihr noch ein kleiner Baum. 

Darunter und r. von dem Altar lagert eine grofse bärtige 
Gestalt nach l. in langem Ärmelchiton (ysıplöwtös yıray), breitem, 
vorne mit einer Maske verzierten Gürtel, Himation um Uhnter- 
körper und |. Schulter geschlungen und mit langen, hinten aufge- 
bundenen Haaren; er hat das r. Bein über das l. gelegt, stützt 
sich auf den 1. Ellenbogen, hält im I. Arm einen Thyrsos, von 
dem nur das unterste Ende, die Mitte und ein flatterndes 
Band erhalten ist;: mit der: R. erhebt er eine Traupz za 
Kopf nach der l. Schulter gewendet (beide Hände und Gesicht 
beschädigt). Über dem r. Oberschenkel der Oberkörper 
eines Knaben nach r. gewandt (r. Arm abgebrochen; Gesicht 
beschädigt); ein Fell um 1. Schulter und Arm; die L. (wie 
einst auch die R.) nach der Traube ausgestreckt. Auf dem 
Boden unter dem Bärtigen eine nach |. kriechende Eidechse 
und eine nach r. gelagerte Ziege (Vorderkopf abgebrochen; 
hinten beschädigt); an ihrem Körper vorn das Unterteil des 
Thyrsus. Unter ihrem VorderteilWeinblatt und Trauben. R. da- 
von ein Korb mit gelüftetem Deckel, unter dem eine Schlange zu 
den Trauben herankriecht. R.von der 1. Schulter des Bärtigen in 
Flachrelief ein Knabe von vorn sichtbar, im l. Arm Fell und La- 
gobolon, mit der R. eine Syrinx zum Munde führend. 

Darüber ein grofser, weit vorspringender Löwenkopf mit 
offenem Rachen (Vorderteil des Unterkiefers abgebrochen), 
den Hals mit Epheu umschlungen. 
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Über dem Korb mit Schlange bis an die Kniee sichtbar 
ein nackter Knabe (Gesicht abgeschlagen; r. Schulter und 
Arm beschädigt), der sich nach r. zu Trauben herabbeust, 
die in einer grofsen ovalen Wanne liegen, die weiter r. ganz 
unten am Boden steht (vgl. Altmann Architektur u. Ornamentik 
d. ant. Sarkophage S. 46ff.). Ihre Vorderseite ist mit Akanthus- 
Ranken verziert; in der Mitte ein Löwenkopf, aus dem der 
Most in ein Dolium fliefst, das ganz unten angegeben ist. 
Oben sind zwei Satyrn und ein Pan beschäftigt, die Trauben 
zu treten; der am meisten |. ist kenntlich am Schwänzchen; 
nach r. gewendet; Schurz um die Lenden (Kopf, Unterarme, 
Hände, r. Bein abgeschlagen; r. Bein war erhoben; Ansatz 
ade vr Fals auf den Trauben, Stütze für .das Knie im 
Grunde); der mittlere ist nach 1. gewendet; Schurz um die 
Lenden; Schwänzchen nicht angegeben (Kopf beschädigt, r. 
Unterarm, I. Arm, Hände, I. Bein von der Mitte des Ober- 
schenkels an abgebrochen; |. Bein war erhoben; Ansatz für 
den Fufs auf den Trauben, Stütze für das Knie im Grunde; 
über dieser noch eine, wohl für die hier vereinigten Hände 
der beiden Satyrn; endlich am Felsboden darüber gröfserer 
Basat2, wohl für die R. des Il. und die L. des .r., die beide 
erhoben waren); r. ein ithyphallischer Pan, stark nach r. aus- 
schreitend, umblickend; Fell über der 1. Schulter (Oberkopf, 
Gesicht und 1. Oberschenkel beschädigt; r. Arm und 1. Hand 
abgebrochen). 

Hinter und über dem |. Satyr ragt eine bärtige ithy 
phallische Herme auf; dahinter und darüber ein Pinienbaum. 
Über den Köpfen der Kelternden horizontaler Felsboden. 
Darauf lagert nach ]. eine jugendliche männliche Gestalt, das 
Himation um 1. Bein, l. Schulter und Arm geschlungen, die 
Füfse gekreuzt; sie lehnt auf dem |. Ellenbogen; die L. (sehr 
beschädigt) hält einen Napf; der Kopf (sehr beschädigt) mit 
langem Haar wendet sich nach der 1. Schulter; r. Arm war 
erhoben (abgebrochen); d. R. ruhte wohl auf dem Haupte. 
Über dem r. Oberschenkel der Oberkörper einer Frau in Chiton 
und Himation, den Körper nach l., den Kopf (sehr beschädigt) 
nach r. gewendet; sie hält mit ihrer L. einen flachen, rund- 
lichen, sehr zerstörten Gegenstand (Tympanon?). R. von 


dem Jüngling sitzt nach r. eine weibliche Gestalt mit hoch- 
Vatican. Katalog Il. 28 


% 
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gegürtetem Chiton, der von der r. Schulter gleitet, das Hi- 
mation um Unterkörper und 1. Schulter geschlungen, San- 
dalen an den Füfsen (r. Schulter, 1. Hand, r. Fufs beschädigt, 
r. Hand abgebrochen); sie wendet den Kopf zu dem Jüngling; 
die R. ist vor die Brust erhoben, die L. ruht auf dem |. Ober- 
schenkel; ihr r. Fufs berührt den Rücken eines Panthers (Kopf 
und Nacken beschädigt), der sich nach |. an einer Vase mit 
Früchten aufrichtet und von diesen frifst; sein Leib ist mehr- 
fach mit Epheu umwunden. L. von der Vase vor der Wanne 
ruht eine Ziege nach r. (Kopf beschädigt). R. über dem 
Panther auf einer Basis mit Rand oben ein Korb (Unterteil 
beschädigt), unter dessen gelüftetem Deckel eine Schlange 
hervorkriecht. Vor ihr weicht ein im Grunde in Flachrelief 
gebildeter, von vorn gesehener Knabe mit erhobenen Händen 
zurück. 

Darüber der zweite, dem andern im Gegensinne ent- 
sprechende Löwenkopf (Schnauze beschädigt). 

R. davon ein Satyr nach r. stehend; Fell über der Il. 
Schulter; er blies die Doppelflöten, wie man an den aufge- 
blasenen Backen, der Haltung der Arme und einem Ansatz 
am l. Unterarm erkennt (r. Unterarm mit Hand und Flöten 
abgebrochen; Gesicht, r. Oberarm und Il. Hand beschädigt). 
R. davon auf schräg in die Höhe ziehendem Felsboden ein 
nach r. gelagerter Widder mit rückgewandtem Kopf (Schnauze 
abgebrochen); darüber der Kopf eines andern Widders (be- 
schädigt); er scheint aus einer Quelle zu trinken, die aus 
einer oben auf einem Felsvorsprung ruhenden Urne strömt; 
sie wurde ursprünglich gehalten von der darunter auf Felsen 
nach 1. lagernden Quellgöttin (r. Unterarm, Hände, gröfster 
Teil des von der L. gehaltenen Attributes abgebrochen; Ge- 
sicht und r. Fufs beschädigt); sie stützt sich auf den 1. Ellen- 
bogen, wendet den Kopf zur I. Schulter, hat die Füfse ge- 
kreuzt; im 1. Arm hielt sie einen Schilfstengel, von dem noch 
ein Blatt und ein Ansatz im Grunde erhalten sind; r. Arm 
zur Urne erhoben; Himation umhüllt Unterkörper und |. 
Schulter. R. von ihr auf Felsboden zwei Rinder von dem Laub 
eines Baumes fressend, das l. nach r. stehend (Unterteile der 
Hinterbeine abgebrochen; Kopf und Hinterteil beschädigt), das 
r,. gelagert. 


MUSEO CHIARAMONTI I81. 435 


Unter diesen Figuren und dem ansteigenden Felsboden 
eine grofse weibliche, nach |. lagernde Gestalt, bekränzt, in 
hochgegürtetem Chiton, der die r. Brust freiläfst, das Himation 
um Unterkörper und |. Schulter geschlungen (Gesicht und |. 
Fufs beschädigt); sie stützt sich auf den |. Ellenbogen, hält 
mit der L. einen gefüllten Napf mit Fufs und geriefeltem 
Hals; die R. ruht im Schofs mit einer kleinen Guirlande; das 
Gesicht nach der l. Schulter geneigt und gewendet. Über dem 
r. Oberschenkel das Oberteil eines Schafes nach r. R. von 
der Frau ein Kind (nur der Oberkörper sichtbar; Gesicht 
und I. Hand sehr beschädigt) an einer Urne beschäftigt, die 
auf Felsen liegt und aus der Wasser strömt, das unter der 
gelagerten Frau entlang fliefst. R. davon grofser Pinienbaum. 


Weiter eine Hütte wie auf der andern Seite, nach r. ge- 
wandt; davor unten eine Ziege nach |. gelagert mit rückge- 
wandtem Kopf; r. davon ein Apfelbaum; dann ein grofser 
Satyr nach oben |. auf erhobenen Zehen drooxoreiwv, ein 
Lagobolon im I. Arm. 

Die Rückseite unbearbeitet. 

Klar ist die Bedeutung der ersten Scene, des ländlichen 
Opfers; dann die der Kelterscene und darüber Dionysos, 
Ariadne und eine Mänade; ohne besondere Bedeutung sind 
die ländlichen Sujets der r. Seite. Zweifelhaft ist nur, welche 
Namen man dem lagernden Bärtigen und der gelagerten Frau 
geben soll. Wahrscheinlich aber ist in ihnen, entsprechend 
dem vorne dargestellten griechischen Götterpaar, das italische, 
Liber und Libera, gemeint. Liber ist jedenfalls auch in der 
Figur des kleinen Sacellum dargestellt. 

Die Ausführung stammt aus später Zeit; sie ist technisch 
sehr geschickt, aber unlebendig. Der Sarkophag ist aus den 
Gärten des Quirinal in den Vatican gelangt. 


Fea Nuova descrizione S. 91; Gerhard-Platner S. 5ı Nr. 178; 
C. L. Visconti Descrizione dei Musei Vaticani (1870) Nr. 130. 


181. Hekataion (Taf. 45). 
H. 1,1ıo m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 
Ergänzt aus Gyps die Köpfe und Hälse, aus Holz die Strahlen, aus 


Marmor die Armansätze bis auf den 1. der Figur mit den Strahlen, die dar- 
38” 
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: unter vorragenden Balkenköpfe mit den angrenzenden Teilen der Falten, 
Unterteil der Gewandung, Füfse, Basis. Vollständig überarbeitet. 

Hekataion des hellenistischen, nicht archaisierenden 
Typus; die drei Figuren tragen doppelt gegürteten, ge- 
schlossenen Peplos, bei dem der durch die erste Gürtung 
entstandene Bausch ein wenig unter dem Apoptygma vor- 
schaut. Der Ergänzer hat den Füfsen Sandalen gegeben, 
statt der Arme sinnlose Balkenenden, wie bei Hermen, an- 
gefügt, von den Köpfen einen mit phrygischer Mütze und 
Strahlen, einen mit Mondsichel und Lotosblüte, einen mit 
Lorbeerkranz versehen, dies in Anlehnung an sonstige 
Hekataia (vgl. Helbig Nr. 639). 

Rohe Arbeit später Zeit. 

Clarac 563, 12015 Gerhard-Platner S.sı Nr. go Kern 
Archäol.-epigr. Mittheil. aus Österreich 1881 S. 68 Nr. f. 

Photographie Moscioni 769; 3069 (Oberteil). 


182. Vierseitige Araulaıı 


H. 0,61 m., Br. 0,69 m., T. 0,52 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt an der Vorderseite: aus Marmor der obere profilierte Rand 
mit langem Streifen des Reliefgrundes bis auf die l. obere Ecke, ganze 
r. Kante in zwei Stücken mit Gewand der Mänade, r. und 1. Ecke des 
unteren Profils; aus Gyps Teil des unteren Profils unter der Perlenschnur, 
untere Hälfte der l. Kante mit 1. Hand und halbem ]l. Unterarm der Mänade, 
fast ihrem ganzen r. Bein, Leib, r. Unterarm und Untergesicht nebst an- 
grenzenden Gewandteilen und dem über dem Untergesicht liegenden Grund, 
r. Handgelenk, Pinienapfel des Thyrsus; an der Mittelfigur r. Arm mit Teil 
der Hand, Stück des r. Unterschenkels, des Gewandes auf der 1. Schulter, 
des 1. Unterarms und Scepters über der Hand (Gesicht des Eros ab- 
geschlagen); an der r. Mänade Stück am Hinterkopf und r. Unterarm, 
l. Arm mit Böckchen und Stück des Mantels darunter, Stück des Apoptygma 
unter der r. Brust, r. Wade. 

R. Nebenseite: aus Marmor der obere profilierte Rand mit Streifen des 
Grundes, beide obere Ecken, r. Kante mit Oberteil des Thyrsus, 1. Kante 
mit Gewandzipfel und 1. Bein der l. Mänade (Fufs ant.), 1. Ecke des unteren 
Randes (die r. abgeschlagen). Sprung im Kopf der r. Mänade. 

L. Nebenseite: aus Marmor ]. obere Ecke mit Teil der l. Kante, r. Ecke 
der obersten Platte; aus Gyps der gröfsere untere Teeil der 1. Kante, Unter- 
körper der ]. Mänade mit 1. Unterarm, ausgenommen r. Unterschenkel mit an- 
grenzenden Gewandfalten, Zehen des r. Fufses, Stück des Grundes mit Oberteil 
des T'hyrsus, Stück Grund unter dem r. Unterarm mit Unterteil des Thyrsus; 
an der r. Mänade der ganze Teil des Mantels l. von der Figur, Beine mit 
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Mantel und Unterteil der r. Kante, der ganze untere Rand. Mit Gyps ver- 
schmiert ein Bruch, der das Stück über der l, Mänade von dem darunter 
liegenden trennt. 

Rückseite: aus Marmor Alles von oben bis zu den Hüften der ]l. und 
mittleren Mänade und bis zum Kopf der r.; aus Gyps Oberkörper der 
mittleren Mänade mit 1. Oberarm und Gewand, die ganze r. Mänade bis 
auf Kopf und ein Stück Gewand unten 1, r. Seite des unteren Profiles. 
Das Erhaltene sehr verwaschen. 

Über einem umgekehrten lesbischen Kyma mit Astragal 
ein Würfel (h. 0,43 m., br. 0,60 m.), bekrönt von einem nach 
Art des dorischen Pilastercapitäls gebildeten Rande. An den 
Seiten des Würfels Flachreliefs: in der Mitte der Vorderseite 
eine weibliche Gestalt nach r. mit vorangesetztem 1. Fufs 
schreitend, bekleidet mit gegürtetem Chiton; ein Mantel ist 
über die 1. Schulter gelegt; sein andrer Zipfel müfste nach 
weiteren Repliken um den r. Unterarm geschlungen sein; die 
R. hält vor der r. Brust eine Blume, die vorgestreckte L. fafst 
ein Scepter; die Haare, einfach zurückgestrichen, fallen auf 
Nacken und Schultern in gedrehten Locken herab; über der 
r. Schulter flattert ein Erot, mit den Händen den Kopf der 
Gestalt berührend (Hauser s. unten, Typus 8). Rechts der 
bekannte Typus der nach |. tanzenden Mänade mit Messer 
in der erhobenen R. und Hinterteil eines Rehes in der rück- 
wärts gesenkten L. (Hauser 25). Links Typus der nach 
r. tanzenden Mänade mit erhobenem Antlitz, Thyrsus in der 
vorgestreckten R. (Hauser 32); in den Haaren ein Epheu- 
kranz; die gesenkte L. hält der Ergänzung zufolge das 
Gewand, nicht wie sonst das Vorderteil eines Rehbocks. 

R. Nebenseite: Links Typus der nach |. tanzenden 
Mänade, ein Rehzicklein mit der L. schulternd, ein Messer in 
der rückwärts ausgestreckten R. (Hauser 30); die Haare hier 
zurückgestrichen und am Hinterkopf von einem Band zu- 
sammengefafst, dann frei herabhängend; die von der r. Schulter 
nach r. flatternde Nebris fehlt hier. Rechts Typus der nach 
l. tanzenden Mänade, die in der vorgestreckten L. das 
Vorderteil eines Rehzickleins, mit der rückwärts erhobenen 
R, den Thyrsus hält (Hauser 28); die L. hier weiter als 
sonst vom Körper entfernt; die Haare wie bei der vorigen. 

L. Nebenseite: Links Typus einer nach r. tanzenden 
Mänade mit Thyrsus in der vorgestreckten R. und rückwärts 


438 MUSEO CHIARAMONTI 182. 


gesenkter L. (Hauser 32); hier der r. Fufs vorangestellt; 
die L. (vielleicht falsch ergänzt) fafst das Gewand, nicht wie 
sonst das Vorderteil eines Rehbocks; Nebris auf der r. 
Schulter; der Hinterkopf von einer Haube bedeckt, aus der 
oben Blätter und Früchte hervorragen; die hinten lose wehenden 
Haare von einem Ring umschlossen (vgl. die auf denselben 
Typus zurückgehende 1. Mänade der Vorderseite). Rechts 
Typus der nach r. tanzenden Mänade mit Tympanon in der 
vorgestreckten L. und rückwärts erhobener R. (Hauser 27). 


Rückseite: Links nach |. tanzende Mänade mit ge- 
gürtetem Peplos, der die 1. Schulter freiläfst (ergänzt), Mäntel- 
chen umgeschlungen (zu erschliefsen aus dem |. erhaltenen 
Zipfel); den r. Fufs vorangesetzt; die l. Schulter vorgenommen; 
in der vorwärts gesenkten L. ein kleines Tympanon am 
Handgriff, mit der rückwärts erhobenen R. den Thyrsus 
haltend (von Hauser mit Typ. 23 zusammengestellt, aber 
sehr verschieden von ihm). In der Mitte Typus der nach |. 
tanzenden Mänade mit gesenktem Antlitz, den Thyrsus in 
der vorgestreckten R., mit der rückwärts gesenkten L. den 
Mantel fassend (Hauser 26). Rechts Typus der nach r. 
tanzenden Mänade mit erhobenem Antlitz, in der vorwärts 
gesenkten L. einen Epheukranz, mit der rückwärts gesenkten 
R. den Mantel fassend (Hauser 31). 


Die Ara ist ein gutes Beispiel neu-attischer Kunst, so- 
wohl wegen ihrer zierlichen, aber flauen Arbeit, als in Be- 
zug auf die Zusammenstellung und geschickte decorative Ver- 
wendung älterer Typen. Die Mittelfigur der Vorderseite, die in 
ihrer Ruhe und Strenge einen glücklichen Contrast gegen 
die stürmische Unruhe der Mänaden bildet, ist ihrer Er- 
findung nach archaisch; sie kehrt auf dem korinthischen 
Puteal als Hebe wieder. Man hat sie wegen des Eros Aphro- 
dite genannt; doch könnte die Figur auch Ariadne als Braut 
darstellen — eine Braut ist ja auch die Hebe jenes Puteals —; 
sie wird von Eros geschmückt und von Mänaden umtanzt; 
man müfste dann allerdings annehmen, dafs diese Ara einst 
ein Gegenstück gehabt habe, auf dem der Bräutigam Dionysos 
umschwärmt von Satyrn und Panen dargestellt war. Die 
Figuren der Mänaden gehen auf ein gröfseres Reliefwerk 
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zurück, das in der Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. entstanden ist, 
doch sind die Typen nicht immer gewissenhaft nachgebildet. 

Gefunden 1792 in den von dem schottischen Maler 
Hamilton an Stelle des alten Gabii (Tenuta di Pantan de’ 
Griffi) unternommenen Ausgrabungen; von diesem an Pacetti 


geschenkt, der sie dem Vatican verkaufte. 

Pistolesi T. XXXIX; Visconti-Guattani T. XXXVI—XXXR; 
Gerhard-Platner S. 5ı Nr. 180; Gerhard Gesammelte akad. Abhandl. 
T. XXX ı (Aphrodite mit Eros); Hauser Neuattische Reliefs S. 10 Nr. 4; 
Winter 50. Berliner Winckelmannsprogramm S. Ioıff. 

Photographie Moscioni 3045 (Vorderseite). 


Abteilung K. 


183. Relieffragment (Taf. 46). 
H. und Br. 0,46 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben und r. eine wenig beschädigte schmale Randleiste 
erhalten, an deren innerer Seite eine Einbuchtung entlangläuft, 
gegen den Reliefgrund durch einen niedrigen Absatz abge- 
grenzt. Das Hochrelief greift auf den Rand über. Erhalten: 
rechts Hermes von vorn gesehen (Nase, r. Unterarm, Füfse fehlen); 
r. Standbein; Chlamys; Kerykeion im gesenkten l. Arm; Kopf- 
flügel; auf der nach |. ausgestreckten R. sitzt das Dionysos- 
knäbchen, Hermes zugewendet und die Hände nach ihm aus- 
streckend (r. Unterarm mit Hand fehlt; Ansatz der R. am 1. Ellenbogen), 
den Kopf nach |. umwendend, nach einer Figur, von der sich 
unter dem Knäbchen nur die nach r. ausgestreckte L. er- 
halten hat; sie gehört der Nymphe, die das Kind in Empfang 
nehmen soll. 

Späte, schlechte Arbeit. 

Die Figur des Hermes mit dem Knaben entspricht einer 
Statue im Giardino Boboli zu Florenz (Amelung Führer 


Nr. 199). 


Gerhard-Platner S. 52 Nr. ı81; Sellers Gazette des beaux-arts 
1897 S. 6 des Separat-Abzugs Anm. 


184. Vorderseite eines Kindersarkophages 
(Taf. 46). 
H. 0,35 m., L. 1,30 m. Ziemlich grobkörniger gelblicher Marmor. 


Beschädigungen s. im Text. R. und I. abgebrochen. 
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Oben und unten schmale Randleiste ziemlich vollständig 
erhalten. Dazwischen Hochrelief: In der Mitte ein runder 
umränderter Schild (Rand bestofsen) mit Inschrift, nach der in 
dem Sarkophag der zweijährige T. Iunius Severianus beige- 
setzt war; getragen von zwei mit den Rücken gegen einander 
sitzenden Sphinxen (abgebrochen an der l. Nase und 1. Vorderbein, an der 
r. Gesicht und r. Vorderbein); der Schild seitlich gehalten von zwei 
stark ausschreitenden, umblickenden Amoretten (dem 1. fehlt r. 
Unterarm und 1. Bein; r. von ihm ein senkrechter Bruch; dem r. fehlt 1. 
Unterarm und r. Knie), Rechts zwei mit den beschriebenen ganz 
übereinstimmende Amoren, die einen grofsen korinthischen 
Helm auf eine zwischen ihnen stehende, mit Guirlanden ge- 
schmückte Stele stellen (Teil der Basis war abgebrochen; dem 1. fehlt 
r. Unterarm, dem r. l. Unterarm, Teil des l. Flügels und der Chlamys, 
Sprung zwischen den Beinen des 1... Links zwei Amoren mit Chlamys 
(dem einen fehlen Il. Arm und grofse Teile des Speeres, dem andern ein Stück 
des Oberschädels, Finger der L., r. Unterarm, Teil des r. Flügels und der 


Chlamys, ]. Knie, r. Bein fast ganz); beide sind gemeinsam  be- 
schäftigt, einen Speer aufzurichten. 
Nach Inschrift und Stil aus dem 2. Jahrh. n. Chr. Ehedem 


im Museo Kircheriano. 
Gerhard-Platner-S. 52 Nr. 182; CIL VI 20852 


185. Relief eines berittenen Laren (Taf. 46). 


H. 0,70 m., Br. 0,39 m. 'Feinkörniger bläulicher Marmor mit 
schwarzen Adern, 


Beschädigungen s. im Text. 


Rand mit einfachem Profil bis auf geringe Verletzungen 


erhalten. Auf einer hohen, oben stark vorspringenden Basis in 
Hochrelief ein nach |. gewendeter Reiter dargestellt; das Pferd 
(es fehlt fast der ganze Kopf und 1. Vorderbein; Ansatz des Hufes über dem 
r. Vorderhuf) hob das 1. Vorderbein und wendet den Kopf zurück; 
als Sattel dient ein Pantherfell; der Reiter (es fehlt halber 1. 
Unterschenkel mit Fufs bis auf den Ansatz im Grunde, fast der ganze Kopf, 
l. Arm bis auf Ansätze im Grunde) ist bekleidet mit kurzer Tunica 
und Mantel, der plaidartig um die Hüften geschlungen ist; 
die R. hält den grofsen über dem Pferdekopf sichtbaren 
Lorbeerzweig; Kopf und 1. Schulter zurückgewendet; Gesicht 
war erhoben; ebenso l. Arm, dessen Hand ein gebogenes 
Attribut hielt; nach Gewandung, Haltung, Lorbeerzweig kann 
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es nicht zweifelhaft sein, dafs ein Lar dargestellt ist und das 
Attribut der L. ein Trinkhorn war, dem sich das Gesicht zu- 
wendete. Möglich, dafs wir einen Lar militaris zu erkennen 
haben (vgl. Wissowa bei Roscher Mythol. Lexikon II 
Sp. 1870). Wegen des Lorbeerzweiges frühestens aus augu- 


steischer Zeit. Sorgfältige Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 52 Nr. 183. 


186. Heroenrelief (Taf. 46). 


H. 0,40 m., Br. 0,45 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Am oberen Rande war ein Stück ausgebrochen, jetzt mit Gyps 
angeflickt. Die 1. obere und r. untere Ecke abgestofsen. Auch sonst 
beschädigt. 


Oben schmale Randleiste mit Ablauf. Darunter auf 
schmalem Bodenstreifen |. der berittene Heros mit kurzem 
gegürteten Chiton, Chlamys, Stiefeln (f), Petasos nach r. 
sprengend (im Maul des Pferdes ein Loch für Bronzeeinsatz; 
r. Huf bestofsen); unter den Vorderfüfsen des Pferdes der 
Altar; r. ein kleiner, ganz in das Himation gehüllter Adorant 
mit leicht erhobener R. Flachrelief. Einfache Arbeit des 


5. Jahrh. v. Chr. 
Nibby II Taf. XII; Gerhard-Platner S. 52 Nr. 184; Engel- 
mann Annali d.I. 1874 S. 16. 


187. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 46). 


H. 0,31 m,, L. 0,58 m. Ziemlich grobkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt aus Marmor, grofses Stück 1. mit der ], Randleiste, dem 
Vorderteil des Pferdes und den Beinen der Amazone; aus Gyps die obere 
Randleiste, die untere bis auf ein Stück unter dem 1. Hercules, die r. bis 
auf das obere Stück r. vom Schild, 1. Hinterbein des Pferdes, Unterarme 

mit Ellenbogen und 1. Unterschenkel mit Teil des Fufses am ]. Hercules, 
_ Grund über dem Hals des r. Teilweise abgebrochen Schild der Amazone 
und ganz der Kopf des r. Hercules. 


Rechteckiges Hochrelief eingeschlossen von schmalen 
Randleisten (l. setzte es sich ursprünglich fort): 1. reifst 
Hercules die seitlich auf dem nach |. sprengenden Pferde 
sitzende Amazone an den Haaren zurück und holt mit der 
Keule zum Schlage aus; das Löwenfell hängt über die 
r. Schulter; sie läfst den I. Arm mit kleinem runden Schild 
hängen; rechts fällt Hercules mit dem Fell auf dem vor- 
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gestreckten I. Arm und geschwungener Keule nachr. gegen den 
dreileibigen, gerüsteten Geryoneus aus. Rohe späte Arbeit. 
Zoega sah das Fragment 1795 bei Pacetti, aus dessen 


Besitz es in den Vatican gelangte. 

Gerhard-Platner S. 52 Nr. 185; Stephani Der ausruhende Herakles 
S. 199 Nr. 2; Klügmann Annali d. I. 1864 S. 317; Matz ebenda 1868 
S. 259; Robert Die antiken Sarkophagreliefs Illı Nr. Iızc. 


188. Römisches männliches Porträt (Taf. 46). 
H. 0,51 m. Marmor des Kopfes ziemlich grobkörnig und weifs, der Büste 
feinkörnig und gelblich. 


Ergänzt aus Marmor Nase und Kinn; aus Gyps ein Streifen im 
Hals unten, Ende des Schopfes im Nacken, Flicken am Fufs. Kopf sehr 
bestofsen. 

Kopf und Büste (trajanisch) gehören nicht zusammen 
(Marmor verschieden). Jünglingskopf leicht zur r. Schulter 
gewendet; rundliche Formen; gekniffener Mund; schlichte 
Haare vorne tief in die Stirne gekämmt, hinten in einen 
Schopf gebunden; vor den Ohren fällt je eine Strähne 
herab; die Haare umschlossen von einem schmalen Kranz; 
darüber auf dem Oberschädel sieben kleine Löcher, bis auf 
eins mit Metall gefüllt, für die sieben Strahlen des Sonnen- 
gottes. Durch Kranz und Strahlen sollte ein römischer Prinz — 
die Züge erinnern an Trajan — als Apollon verherrlicht werden, 
der in Rom zugleich als Sonnengott gefeiert wurde. 


Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 52 Nr. 186. 


189. Kinderbüste (Taf. 46). 


H. 0,49 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Kinderkopf mit weinerlichem Ausdruck auf die Brust 


gesenkt. Ohne Zweifel modern. 
Gerhard-Platner S. 52 Nr. 187. 


190. Weiblicher Idealkopf mit Diadem (Taf. 46). 


H. des Ganzen 0,505 m., des Kopfes 0,28 m. Grofskrystallinischer bläulicher 
Marmor. 


Ergänzt Nase, Mitte der Oberlippe, Unterlippe, fast der ganze Hals 
mit Schulterlocken, Bruststück und Fufs. Kleines Stück des Diadems und | 
der Haare war abgebrochen. Gesicht sehr geputzt. 
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Weiblicher Idealkopf mit weichen Zügen gradeaus ge- 
richtet; Haare vorn gescheitelt, zurückgestrichen und hinten 
in einen Schopf aufgenommen; Schulterlocken; Schläfen- 
löckchen; hohes Diadem. Geringe Copie eines Originals 


aus dem 4. Jahrh. v. Chr. 
Gerbard-Platner S. 52 Nr. 183, 


191. Statuette eines Knaben (Taf. 46). 
H. 0,725 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Ergänzt Oberlider, Nase mit halber Oberlippe, 1, Schulter, Arme mit 


Händen und Fackeln, Stückchen vom Bande vorne, Unterschenkel, Füfse, 
Stamm, Basis. 


Ein Knäbchen steht mit eingeknickten Knieen gradeaus ge- 
wendet; r. Bein durch Stamm verstärkt; beide Hände gleich- 
mälsig vorgestreckt halten je eine Fackel (sinnlose Ergänzung); 
Kopf nach oben gewendet; die Haare in einzelnen Locken 
stilisiert; von der r. Schulter zur |. Hüfte eine Schnur, an der 
Derzemer Renlık in der. Galleria de’ candelabri no. 99 
Crepundia hängen. S. dort. 


Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 52 Nr. 189. 


192. Weiblicher Idealkopf (Taf. 46). 
H. des Ganzen 0,475 m., des Kopfes 0,25 m. Marmor des Kopfes grofs- 
krystallinisch und bläulich, der des Bruststücks feinkörnig und gelblich. 


Ergänzt Kehle, Bruststück mit Fufs. Stück an der Nasenspitze war 
abgesprungen. Stark geputzt. 

Auf einem Bruststück mit Gewand ein idealer Mädchen- 
kopf mit süfslichen Zügen gradeaus gerichtet, die von einem 
Band umzogenen Haare oben auf dem Scheitel verknotet; 
doch steht der Knoten mit dem darunter liegenden Haar in 
keiner Verbindung. Es ist deshalb nicht unwahrscheinlich, dafs 


der Kopf modern sei. Jedenfalls ein ganz wertloses Stück. 
Gerhard-Platner S. 52 Nr. 190. 


193. Römischer Porträtkopf eines Knaben (Taf. 46). 


H. des Ganzen 0,42 m., des Kopfes 0,19 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt die r. Hälfte des Ober- und Hinterschädels, Hals mit Brust- 
stück und Fufs. War in zwei Teile zerbrochen, 
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Knabenkopf mit claudischem Schädeltypus leicht zur 


l. Schulter gewendet. 
Gerhard-Platner S. 52 Nr. 191. 


194. Lachender Knabenkopf auf fremder Büste 
(Taf. 46). 
H. des Ganzen 0,51 m., ohne Fufs 0,39 m. Marmor des Kopfes feinkörnig 


und weifs, der Büste grobkörnig und gelblich; der Fufs aus rotem, 
gefleckten Marmor. 


Ergänzt Nase, Stücke beider Lippen, Ohren fast ganz, Stück am 
Hinterkopf, Hals, 1. Schulter mit Armstumpf, Büstenfufs. Die Haare ganz 
verschmiert. 

Büste und Kopf gehören nicht zusammen (Marmor ver- 
schieden); erstere hadrianisch. Der Kopf stark nach der 
l. Schulter aufwärts gedreht mit lachendem Ausdruck; auf 
dem Wirbel ein breiter Ansatz; im Nacken Reste einer Haar- 
krause. Eine Statuette des Casino Borghese (Nr. CV]) trägt 
einen entsprechenden Kopf ungebrochen; auf dem Wirbel 
setzt ein kurzer, schnurartig gewundener Zopf an, der mit 
seinen Bandenden auf die r. Schulter niederfällt;, das Knäbchen 
sitzt am Boden, prefst mit beiden Händen eine Ente an sich 
und blickt lachend in die Höhe. Eine dritte Replik des 
Kopfes war vor einigen Jahren im römischen Kunsthandel. 
Jener Zopf wird für gewöhnlich nach vorn gelegt und mittels 
einer Binde vorn festgehalten worden sein. | 

Geringe Arbeit nach einem Original der hellenistischen Zeit. 

Gerhard-Platner S. 52 Nr. 192. 


195. Männlicher Statuettentorso (Taf. 46). 


H. 0,39 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf mit Hals, r. Arm bis auf Ansatz, 1. Unterarm (war 
angesetzt), Unterschenkel, Füfse, Basis, Unterteil der Chlamys. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein, 1. Bein vorgestellt; r. Arm 
hing herab (ein mit Metall gefülltes Loch in der r. Hüfte 
aufsen); die Erhöhung der I. Schulter und die Haltung des 
l. Armes (Oberarm gesenkt, Unterarm vorgestreckt) lassen 
darauf schliefsen, dafs der l. Unterarm sich auf eine Stütze 
lehnte; Chlamys, auf der r. Schulter geknöpft, hängt im Rücken 
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herab; Kopf war nach der Il. Schulter gewendet. Weiche 


Formen. Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 52 Nr. 193. 


195A. Römische weibliche Porträtbüste (Taf. 46). 


H. (ohne Fufs) 0,51 m. Feinkörniger, leicht bläulicher Marmor. 


Ergänzt Nase mit Oberlippe, Kinn mit grofsem Stück darunter, 
Öhren, gröfsere Teile der Falten im Nacken, auf der r. Schulter und vorne, 
Büstenfufs mit Indextäfelchen. Die Oberfläche stellenweise, besonders auf 
der 1. Wange bestofsen. 

Auf Büste mit Tunica und Mantel, der beide Schultern 
bedeckt, der Kopf einer Matrone mit halber Wendung nach 
der r. Schulter und aufwärts; schöne, ernste Formen; die 
Haare bilden um Stirn und Schläfen zunächst einen Kranz 
schleifenartiger Locken; darüber eine grofse, aus mehreren 
Lagen von Zöpfen aufgetürmte Krone. Augensterne und 
Pupillen eingegraben. Nach Büstenform, Frisur und Stil aus 
frühantoninischer Zeit. 


Gute Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 52 Nr. 193. 


196. Torso einer Satyrstatuette (Taf. 46). 


H. 0,41 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf mit Hals, r. Arm, r. Bein von der Mitte des Ober- 
schenkels an, 1. Unterschenkel mit Knie und Teil des Oberschenkels unten, 
Teil des Schwänzchen, Unterteil des Stammes, Füfse, Basis. Sehr be- 
schädigt, besonders L. und Lagobolon. Stark geputzt. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein, 1. Bein schreitend vor- 
gesetzt, verstärkt durch einen Stamm, auf den das vom |. Arm 
gehaltene Ziegenfell herabhängt; Lagobolon in der L.; r. Arm 
war seitlich gesenkt; auf und unter der r. Brust ein länglicher 
undeutlicher Ansatz. Unbedeutend. 

Gerhard-Platner S. 52 Nr. 194. 


197. Colossalkopf der Athena (Taf. 46). 


H. des Ganzen 1,05 m., des Antiken 0,445 m. Grofskrystallinischer 
weifser Marmor. 


Ergänzt Helm bis auf den Rand über Stirn und Haaren und den 
Nackenschutz, 1. Ecke des Nackenschutzes, Haare über Stirn und Schläfen, 
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Augen mit Wimpern, Bruststück mit Ende des Haarschopfes und Fufs. 
Geputzt. 


Eingesetzt in ein modernes Bruststück mit Chiton und 
kragenartiger Ägis der leicht nach der r. Schulter gewandte 
und gesenkte Colossalkopf der Athena; die Haare quellen 
unter dem Helmrand in vollen Strähnen vor, die vom Scheitel 
nach den Seiten gestrichen sind und bei den Ohren unter 
dem Helm verschwinden (richtig ergänzt); im Nacken fällt 
ein breiter Schopf herab; attischer Helm, an dessen Stirnschutz 
vorn eine Spitze in die Stirn ragt; auf dem antiken Rand 
noch Reste des vom Ergänzer im Ganzen wohl richtig (bis 
auf das unsinnige Mittel-Motiv) vervollständigten Rankenwerks; 
der Nackenschutz umrändert; auf der modernen Helmkappe 
oben zwei Pegasoi und Kamm für den Busch; dieser Oberteil 
des Helmes scheint ursprünglich angestückt gewesen zu sein, 
denn Fagan berichtet (bei Visconti a. unten a. O.): »sopra 
la testa vi € un canale, forse addattato per l'incassatura dell’ 
elmo«; natürlich aber müfste dieser Teil aus Marmor gewesen 
sein, um sich dem erhaltenen Rand anzupassen, nicht, wie 
 Fagan annimmt, aus Bronze (vgl. Arndt La collection Jacobsen 
Taf.4ı/2); metallene Wimpern und Glasaugen modern einge- 
setzt; erstere, da man nach Spuren grüner Patina in der Um- 
gebung der Augen auf die Existenz antiker Wimpern aus 
Metall schliefsen konnte; letztere an Stelle von antiken Augen, 
an denen, nach einigen mitgefundenen Resten zu urteilen, das 
Weifse aus Elfenbein, die Pupille aus Edelstein gebildet war; 
in den Ohrläppchen Löcher für Gehänge. Nach dem Fund- 
bericht ist das Halsstück unten zugespitzt; der Kopf war also 
zum Einsetzen bestimmt; mit ihm wurde ein Arm und Fufs 
aus demselben Marmor, in entsprechender Gröfse und Spuren 
zufolge ebenfalls zum Ein- resp. Ansetzen bestimmt gefunden. 
Alle drei Stücke gehörten demnach zu einer Statue, bei der 
die bekleideten Teile aus einem geringeren Marmor oder aus 
Holz mit Metallverkleidung gearbeitet waren. 


Sorgfältige glatte Copie eines attischen Werkes aus der 
zweiten Hälfte des 5. Jahrh. n. Chr. 


Gefunden im Anfang des 19. Jahrhunderts durch Fagan 
bei Torre Paterno in den Ruinen von Laurentum; er liefs 
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den Kopf restaurieren; über den Verbleib des mitgefundenen 


Arms und Fufses ist nichts bekannt. 

Fea Nuova descrizione S. 87; Visconti-Guattani Taf. XV; Ger- 
hard-Platner S. 52f. Nr. 195. 

Photographie Anderson 1429; Moscioni 2294. 


Darunter: 


197a. Viereckige Platte (Taf. 46). 


H. 0,06 m., Br. 0,45 m., T. 0,39 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt aus Marmor: grofses Stück der Mitte mit Mittelstück der 
Rückseite und Teil der r. Seite; aus Gyps: fast der ganze untere Rand; die 
Brüche mit Gyps verschmiert. Abgebrochen war die r. vordere und die 
l. hintere Ecke, Stück der ]. Seite. Die Ecken und Ornamente bestofsen. 

Auf drei Seiten zwischen oberer und unterer Randleiste 
in Flachrelief eine Guirlande an je sechs Bukranien aufgehängt; 
über den bogenförmig hängenden Teilen der Guirlande sind 
Tiere dargestellt; Vorderseite (von Il. nach r.) ı. Löwe, eine 
Ziege niederdrückend, 2. langhalsiger Vogel, 3. Sphinx, 
Be 22,8 keine Spur mehr; 1. Seite: 1. Delphin (?), 2.’Rabe, 
Brad Eber, 5. Huhn (f); r. Seite: 1. Rabe, 2, Hund 
3. Häschen, 4. Straufs (?), 5. Schwein oder Hund. 

Gerhard-Platner S. 53 mit Anm. 2. 


198. Grabara (Taf. 46). 


H. 1,13 m., Br. 0,77 m., T. 0,51 m. Feinkörniger bläulicher Marmor mit 
weilsen Streifen. 


Über der glatten Basis auf allen Seiten Rundstab; darüber 
sitzen vorne an den Ecken auf hohen viereckigen Basen 
mit umränderten Seiten — auf der vorderen jedesmal eine 
bärtige und eine unbärtige Maske, auf den Nebenseiten je 
ein Vogel in Flachrelief (Ecken und Kanten bes. r. bestolsen) — je 


zwei mit den Vorderkörpern vereinigte Sphinxe (bei den 
l. Kopf, Vorderbeine, Hinterteil der vorderen abgebrochen; bei den r. Ober- 
körper mit Kopf, Vorderbeine abgebrochen, beide Hinterteile sehr zerstört); 


zwischen ihnen über geradem Ablauf und plastisch ange- 
gebenen Wellen ein nach |. gerichtetes Meerpferd (Schnauze 
und 1. Vorderbein fehlen), auf dessen Rücken mit der Rückseite 
nach dem Beschauer eine nackte Nereide (Kopf und r. Arm 
fehlen fast ganz) mit wehendem Schleier sitzt: auf den Schwanz- 
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windungen zwei Eroten (Köpfe fehlen); zwischen den Beinen des 
Pferdes ein nach unten gerichteter Delphin (Schwanz fehlt); an 
den Kanten oben je ein Widderkopf (dem l. fehlt die Schnauze, dem 
r. der ganze Vorderkopf); an den Hörnern aufgehängt eine Guir- 
lande mit Früchten, Pinienzapfen, Blumen; r. und l. hängt grade 
herab je ein stark geripptes Band, unter dem je ein an einer 
Traube der Guirlande pickender Vogel sitzt; über der Guirlande 
ein Gorgoneion (Nase fehlt) zwischen zwei Schwänen (der Hals des 
l. ganz, der des r. z. T. abgebrochen); darüber die umrahmte In- 
schrifttafel mit DISMANIBVSSACRVM, oben einschneidend 
in das auf allen Seiten gleiche Gesims. 

An den Nebenseiten entsprechen der Vorderseite 
Widderköpfe, Guirlande mit Bändern, die in die Höhe 
flattern, Sphinxe mit Basis (abgebrochen die Schnauze am hinteren 


Widderkopf der r. Seite; bestofsen der Kopf der Sphinx darunter und Kopf 
und Körper der entsprechenden Sphinx links). 


Auf der r. Seite zwischen den Widderköpfen die Schale; 
darunter ein Nest mit drei kleinen und zwei grofsen Vögeln, 
die die kleinen füttern; zwischen den Sphinxen auf besonderem 
Boden die Wölfin nach 1. (Schnauze fehlt) mit den saugenden 
Zwillingen, der l. von vorn, der r. von hinten gesehen. Auf 
der 1. Seite oben die Kanne; darunter zwei Vögel, die eine 
Heuschrecke verzehren; unten die Hirschkuh nach r. (Schnauze 
fehlt) mit Telephos in r. Seitenansicht (r. Arm abgebrochen, Kopf 
bestofsen) auf besonderm Boden. 

Auf der Rückseite auch Relief; jetzt unsichtbar. 

Durchweg sehr hohes Relief; vielfache Benutzung des 
Bohrers. Nach der Inschrift aus dem ersten Jahrh. n. Chr. 
Vgl. Altmann Architektur u. Ornamentik d. ant. Sarkophage 
5,.093A lu. 112: 

Die Ara war ehedem in den Orti Giustiniani, dann im 
Besitz Canova’s, aus dem sie in den des Vatican überging. 


Gerhard-Platner S.. 53 Nr. 196; Bachofen Annalı d.L 1863 
S.427 Nr.8 Taf. OP Fig. 3,’ 3a, b; CIL VI 20353 


199. Torso einer Apollonstatuette (Taf. 46) 


H. 0,50 m. Feinkörniger weifser Marmor, 


Es fehlen Kopf, Arme bis auf Ansätze, Unterschenkel (l. mit BE 
Füfse, Basis, Ober- und Unterteil der Stütze. Geputzt. 
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Aufrechte Haltung; 1. Standbein, verstärkt durch eine 
Stütze, wie es scheint, einen schräg nach vorn wachsenden 
Stamm mit undeutlichen Resten (Schlange, Scepter, Gewand?); 
r. Oberschenkel vorgestellt; r. Oberarm war gesenkt; Be- 
schädigung an der r. Schulter, wahrscheinlich Bruch eines 
hier anstofsenden Gegenstandes; I. Oberarm war mäfsig_ er- 
hoben; Schulterlocken, Schopf im Nacken; der Kopf war 
etwas nach der r. Schulter gewendet und gehoben. Die 
Deutung ergiebt sich aus dem Vergleich mit dem auch 
stilistisch verwandten mantuaner Apollontypus (vgl. hier 
Nr. 242) und seiner Variation im Pal. Pitti zu Florenz (Brunn- 
Bruckmann 304; vgl. Furtwängler a. unten a. O. S. 8ıf.). 

Eine Copie befindet sich nach Furtwängler im Louvre 
(Gall. Mollien 2955). 

Sorgfältige Arbeit. 


Gerhard-Platner S.53 Nr. 197; Furtwängler Meisterwerke S. 79 
Anm. 2. 


200. Römische weibliche Porträtbüste (Taf. 46). 
H. (ohne Fufs) 0,51 m. Grofskörniger, leicht bläulicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Mitte und |. Hälfte der Stirn mit fast dem ganzen 
l. Auge und dem darüber liegenden Kranz von Locken, Strähnen und 
Flechten, Streifen in den Haaren weiter r. mit Teil der Stirn und dem r. 
| Auge, 1, Ohr, Rand des r. Ohres, Stück vom Nacken mit Gewand, Flicken in 
der 1, Schulter und 1. Armansatz, unterer Teil der ]. Brust, Rand der r, 
Schulter, Büstenfufs mit Indextäfelchen. L. Wange mit Gyps geflickt. 
Kopf und 1. Schulter waren gebrochen; Bruch mit Gyps verschmiert. 
Sprünge in der r. Wange, hinter und vor dem ]. Ohr, durch den unteren 
Teil des Halses. Geputzt. 

Auf hadrianischer Büste mit Tunica und Mantel, der 
beide Schultern und Brust bedeckt, Kopf einer Matrone, 
halb nach der r. Schulter gewendet, mit mageren Zügen, 
schmalen Lippen, kaltem Ausdruck; die Haare wie an den 


Porträts der Sabina geordnet. Harte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 53 Nr. 198. 


200A. Männlicher Statuettentorso (Taf. 46). 


H. 0,51 m. Feinkörniger leichtbläulicher Marmor. 


Es fehlen Kopf mit Hals, r. Arm bis auf Ansatz, 1. Unterarm mit 
Teil des Oberarms, Ende der Chlamys, Unterschenkel, Füfse, Basis. Chlamys- 
falten beschädigt. 
Vatican. Katalog I. 29 
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Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Oberschenkel vor- 
gestellt; 1. Oberarm gesenkt; der Unterarm war vorgestreckt, 
um ihn die auf der r. Schulter geknüpfte Chlamys geschlungen; 
r. Oberarm war seitlich erhoben, Kopf nach der 1. Schulter 
gewendet. 


Unbedeutende Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 53 Nr. B. 


Unter Nr. 195—196 und I99—200A: 


Drei Fragmente eines Gesimses (Taf. 46). 
H. 0,17 m., L. 1,31, 0,64 u. 0,755 m., T. 0,325 m. Feinkörniger gelblicher 
Marmor. 


Sehr beschädigt. 
Von unten nach oben: Eierstab; Consolen mit Akanthus; 


zwischen ihnen Rosetten; Sima mit Palmettenband. Rechts 
Anschlufsfläche. Spät und gering. 


201. Relieffragment (Taf. 46). 


H. 0,20 m., Br. 0,18 m. Grobkörniger gelblicher Marmor. 


Erhalten in Hochrelief ein Erot bis auf die Unterschenkel 
und den r. Unterarm; Schurz um die Lenden; er trägt ein 
Bündel Ähren nach r. Auf dem Grande 1. undeutliche Reste, 
r. oben Ansatz. Augensterne gebohrt. Stammt von dem- 
selben Relief (wohl von einem Sarkophag) wie Nr. 202; dar- 
gestellt waren Eroten bei der Ernte. Späte Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 53 Nr. 199. 


202. Relieffragment (Taf. 46). 


H. 0,18 m., Br. 0,225 m. Marmor wie bei Nr. 201. 


Erhalten der Oberkörper eines Eroten, der ein Ähren 
bündel (Oberteil erhalten) I. von sich erfafst und den Kopf 
zurückwendet (l. Flügel beschädigt); links Teil eines Laubbaums; 
r. auf dem Grund Teil einer Pinie, oben undeutlicher Rest 
(Blatt?). 


Von demselben Relief wie Nr. 201; s. dort. 
Gerhard-Platner S. 53 Nr. 200, 
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203. Relieffragment (Taf. 46). 


H. 0,175 m., Br. 0,13 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Unten glatt abgeschnitten. Darüber im Grunde die 
vorspringende Ecke eines Aufbaus, zu unterst mit Fugen- 
schnitt, dann zwei flache Stufen, zu oberst über der Ecke 
Säulenbasis; vor dem Bau liegen unten Panzer mit Schärpe, 
l. davon Reste von zwei Beinschienen, r. grofser runder 
Schild mit strahlenförmig vom Mittelpunkt ausgehenden 
Rillen, darüber korinthischer Helm; r. davon ragt hinter dem 
Schild der Griff eines Schwertes vor. Mittleres Relief. Stil 
der hellenistischen Reliefbilder. Gute Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 53 Nr. 201. 


204. Fragment eines christlichen Sarkophags 
(Taf. 46). 


H. 0,14 m,, Br, 0,17 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste. Darunter in Hochrelief Reste 
einer Darstellung der Auferweckung des Lazarus; r. Kopf 
Christi (Gesicht abgeschlagen) nach |. gewendet; dann r. Hand 
mit Stab; 1. Oberteil des Grabtempelchen und des Lazarus. 

Gerhard-Platner S. 53 Nr. 202. 


205. Relieffragment (Taf. 46). 


H. 0,22 m., Br. 0,205 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben und unten schmale Randleiste teilweise erhalten. 
Dazwischen Flachrelief: rechts ein Teil einer Meta (?); dann 
zwei nach r. laufende Eroten, der vorderste den Kopf zurück- 
wendend (wohl als Sieger am Ziel), beide mit runden Scheiben 
spielend, die an einem Stabe lenkbar sind, wie sie die Kinder 
im Süden noch heute zum Spielen benützen; |. ein am Boden 
nach r. hockender Erot (erhalten Kopf, 1. Schulter mit Arm, 
r. Hand); ihm scheint der Stab aus dem Achsenloch der 
Scheibe gegangen zu sein. | 

Späte, schlechte Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 53 Nr. 203. 
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206. Fragment eines Pilastercapitäls (Taf. 46). 
H. 0,26 m., Br. 0,23 m. Pavonazzetto. 


Akanthus mit Blütenranke aufspriefsend; auf dem |. Blatt 
der Unterkörper einer bekleideten, stehenden Figur (r. Stand- 
bein; Rest der l. Hand am |. Oberschenkel); r. davon un- 
deutliche Reste. Hochrelief. Schlecht und spät. 

Gerhard-Platner S. 53 Nr. 204. 


207. Relieffragment (Taf. 46). 


H. 0,175 m., Br. 0,32 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Flachrelief: r. ein nach |. liegender Löwe (Teil des Schwanzes 
fehlt); links Hinterteil eines Pferdes (); über beiden undeut- 


liche Reste. Schlechte, späte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 53 Nr. 205. 


208. Relieffragment (Taf. 46). 


H. und Br. 0,26 m. Grofskörniger, hellgrauer Marmor. 


Oben breite Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief; 
Oberkörper (bis zu den Hüften) eines vom Rücken gesehenen 
Knaben, nach r. gewendet; Chlamys auf der r. Schulter ge- 
knöpft und über den linken Unterarm geworfen; lange Locken; 
oben Haarknoten; r. Arm fehlt bis auf Ansatz; über der 
l. Schulter ragt ein von der L. gehaltenes Vexillum mit 
Fransen empor (l. oben bestofsen; Teil des Stabes über dem Arm fehlt). 
Späte, sorgfältige Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 53 Nr. 206. 


209. Fragment vom Deckel einer Aschenurne 
(Taf. 46). 


H. 0,13 m., Br. 0,30 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Unten und links schmale Randleiste ganz, oben teilweise 
erhalten; der Rand steigt oben giebelförmig auf (l. Rest des 
Akroterion erhalten). Im Giebel Flachrelief: ein Knabe, mit 
rückgewandtem Kopf nach r. eilend, zieht mit der R. einen 
Hasen an den Hinterbeinen nach sich; 1. davon in der Ecke 
undeutlicher runder Gegenstand; r. sitzt ein Hund nach |., 


MUSEO CHIARAMONTI 210. 211. 21IÄ. B. 453 


Kopf und r. Vorderpfote erhoben; letztere scheint er auf 
den |. Unterarm des Knaben zu legen. 


Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 53 Nr. 207. 


210. Relieffragment (Taf. 46). 


H. 0,12 m., Br. 0,16 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Senkrechter und wagerechter Bruch. 

Mittleres Relief: über plastisch angegebenen Wellen ein 
Meerrofs nach |. (es fehlen Kopf, Hals, r. Vorderbein, 1. Vorderfufs, Ende 
des Schwanzes); auf seinem Rücken sitzt von vorne geschen 
eine Nereide (ihr fehlen Kopf, Hals, 1. Schulter, 1, Oberarm, 1. Fufs; r. Fufs 
und 1. Arm beschädigt); sie hält in der R. den Rest eines Zügels, 
stützt die L. auf den Rücken des Pferdes. 


Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 53 Nr. 208. 


211. Fragment eines Kindersarkophags (Taf. 46). 


H. und Br. 0,22 m. Grobkörniger gelblicher Marmor. 


Drei Pferde staffelförmig hinter einander nach r. ge- 
wendet; das vorderste fast rund ausgeführt (es fehlen Schnauze, 
Ohren, Vorderbeine, fast die ganzen Hinterbeine, Schwanz), die beiden 
andern in Flachrelief (dem mittleren fehlen Vorderkopf und Beine, 
dem hintersten der Kopf); Reste von Zäumung; auf dem 
hintersten der Oberkörper eines reitenden Knaben (es fehlen 
Kopf und Hals, r. Arm; r. Bein verletzt); über dem Hinterteil dieses 
Pferdes Rest einer Stütze. Zweigespann mit Beireiter; aus 
einer Darstellung von Circusrennen. 


Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 53 Nr. 209. 


‚21ıA. Grabara eines L. Vestiarius Modestus 
(Taf. 46). 


CIL VI 28630. 


2ı1B. Altar des Silvanus (Taf. 46). 


CIL VI 65o. 
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211C. Ornamentierter Pfeiler (Taf. 46). 
H. 0,79 m., Br. 0,24 m., T. 0,07 m. Feinkörniger weifser Marmor. 

Ränder bestofsen. In der Mitte durchgebrochen. Der Bruch 
mıt Gyps verschmiert. 

Oben und unten unvollständig (unten fehlt wenig). Vorne 
eingerahmt von Kyma und Perlenschnur ein Palmenstamm 
in Hochrelief. L.und r. in Flachrelief stilisierte Blütenstauden. 
Ein Fragment von der Vorderseite eines entsprechenden 
Pfeilers, auf dem die Palmenkrone erhalten ist, befindet sich 
hierselbst als Nr. 657. Sorgfältige Arbeit. 


311D. Ornamentierter Pfeiler t.r7 3 


H. 0,74 m., Br. 0,26 m., T. 0,13 m, Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ränder verletzt. 

Oben und unten unvollständig (unten fehlt wenig). An 
den Langseiten glattes Kyma; vorne mittleres Relief: aus einer 
Vase, von deren Rand jederseits eine Perlenschnur herab- 
hängt, steigt eine stilisierte Blütenstaude auf; an den Seiten 
in Flachrelief aufsteigende Blütenstauden. Zierliche Arbeit. 


2ııE. Altar des Silvan (Taf. 46). 
CIL VI 627. 


2ııF. Grabara einer Fabıa loniee Jar, 
CIL VI 17606. 


212. Sarkophagfragment (Taf. 47). 
H. 0,56 m., Br. 0,19 m. Ziemlich grobkörniger bläulicher Marmor. 


Abgebrochen r. obere Ecke, Gesicht, r. Ellenbogen. Unten be- 
schädigt. 

Schmale Randleiste oben, r. und unten erhalten. In 
Hochrelief dargestellt eine Replik der sog. grofsen Herculanen- 
serin in Dresden; in der L. zwei lange Ähren; das Gesicht 


war der Frisur zufolge (Lucilla) Portrait. Spät und schlecht. 
Gerhard-Platner S. 53 Nr. 210. 


Statt des auf der Tafel als Nr. 213 abgebildeten Reliefs 
(Gerhard-Platner S. 53 Nr. 2ı1), das in das christliche 
Museum im Lateran übertragen wurde, ist jetzt eingemauert: 
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213. Relief mit Darstellung eines Käufers und 


Verkäufers: 
H. 0,44 m., Br. 0,605 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Rechteckige Platte mit einfach profiliertem Rand. Flach- 
relief: L.: steht nach r. gewandt ein unbärtiger Mann in 
Stiefeln, Tunica und shawlartigem Umschlag, die R. nach r. 
‘mit nach oben geöffneter Handfläche vorgestreckt, mit der 
zur Schulter erhobenen L. augenscheinlich ein sackartiges 
Packet haltend, das am Rücken herabhängt. R. wird über 
einem Ladentisch mit rechteckigen Feldern der Oberkörper 
des Verkäufers sichtbar in Tunica und Umschlagetuch; der 
Kopf nach |. gewendet; die Hände liegen auf dem Tisch; 
unter dem |. Ellenbogen ein Tuch ({f); r. davon ein Behältnis, 
das wir wahrscheinlich von der Schmalseite aus gesehen zu 
denken haben, danach wäre es ein Kasten, dessen Rückwand 
höher ist als seine Vorderwand; die dargestellte, fünfeckige 
Fläche ist umrändert und quadriert; 1. auf dem Tische ein 
Haufen runder Gegenstände (Brote?). Rohe späte Arbeit; 
Augen, Ohren, Mundwinkel durch Bohrlöcher angegeben. 
Wird als Ladenschild gedient haben. Jahn und Humbert 
(s. unten) halten die Darstellung eines Wechslertisches mit 
Wechsler, der einen Bettler abweist, für möglich; doch ist die 
Arbeit zu gering, um aus den einzelnen Zügen des Mannes 
am Ladentisch seinen Gemüthszustand schliefsen zu können; 
ferner bleibt der Haufen von Gegenständen links unerklärt. 
Endlich würde sich die Wahl dieses Gegenstandes zur Dar- 
stellung aus keinem Beweggrund verstehen lassen. 

War früher im Giardino della Pigna, und stammt viel- 


leicht von einem Sarkophag im Palazzo Salviati (s. Jahn). 

O. Jahn Berichte d. sächs. Gesellsch. d. Wissensch. 1861 S. 348ff. 
Taf.X 4; Humbert bei Daremberg-Saglio Dictionnaire des antiq. I S. 406 
Fig. 494; Schreiber Kulturhistorischer Bilderatlas I Taf. LXI 13. 


214. Sarkophagfragment, ein Mahl im Freien dar- 
stellend (Taf. 47). 
H. 0,42 m., Br. 0,68 m. Grobkörniger gelblicher Marmor. 
Ergänzt l..obere Ecke. 
Oben und unten schmale Randleiste erhalten. Dazwischen 
Flachrelief; r. ein Baum, dem ein zweiter l. von der Mitte 
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entspricht; zwischen beiden ein Vorhang gespannt; darunter 
am Boden ein halbkreisförmiger Polstersitz; vor ihm zwei 
runde, kreuzweis gekerbte Brote und zwischen ihnen ein Fisch; 
r. sitzt vom Rücken aus gesehen ein Knabe in gegürteter 
Exomis, den l. Fufs unter das Gesäfs gelegt; er stützt sich 
auf die L., wendet den Kopf nach ]. und erhebt den r. Arm 
senkrecht bis zur Krone des Baumes, von dem er eine Frucht 
zu pflücken scheint; l. von ihm über dem Polster der Ober- 
körper eines unbärtigen Mannes in gegürteter Ärmeltunica 
von vorn sichtbar; er legt die R. auf's Polster, neben dieL. 
des andern, hält mit der L. ein Trinkgefäfs und wendet den 
Kopf nach r. zu dem Knaben; |. davon ein nach Il. gelagerter, 
unbärtiger Mann in gegürteter Ärmeltunica und Stiefeln, auf 
den 1. Ellenbogen gelehnt, die R. mit einem Trinkgefäfs vor- 
gestreckt; über diesem Arm der Oberkörper eines kleinen 
Knaben in Tunica nach r. gewendet, unter dem zweiten Baum; 
l. davon ein nach |. schreitender Jüngling mit umgewandtem 
Kopf in gegürteter Tunica, auf der nach r. gestreckten L. eine 
Schüssel mit Speise, die R. nach dem Kopf eines Knaben in 
gegürteter Exomis ausstreckend, der nach l. vor der Höhlung 
eines Herdes kniet, in die er Holz einlegt; auf dem Herde 
ein grofser Kessel, in den ein bis zu den Hüften sichtbarer, 
nach 1. gewandter Jüngling in gegürteter Ärmeltunica läng- 
liche Dinge hineinlegt; r. über seinem Kopf undeutlicher Rest. 


Späte, ganz lebendige Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 53 Nr. 212. 


215. Sarkophagfragment (Taf. 47). 


H. 0,66 m., Br. 0,31 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


L. untere Ecke fehlt. 


Unten schmale Randleiste, links Rest eines Pilasters, oben 
Kyma mit Eierstab. Dazwischen Hochrelief: Knabe von vorn 
gesehen stehend; r. Standbein; Kopf mit Lockenschopf nach 
der r. Schulter gewendet; im r. Arm ein hoher Korb mit 
Früchten; in der erhobenen L. ein Hase; neben dem |. Fufs 
ein zweiter Korb mit Früchten; neben dem r. ein von vorn 
gesehener, sitzender Panther, mit den Vorderbeinen auf einem 
Felsen ruhend (das Hinterteil in Flachrelief zwischen den 
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Beinen des Knaben). Genius des Herbstes, Späte rohe 


Arbeit; vielfache Verwendung des Bohrers. 
Gerhard-Platner S. 53f. Nr. 213. 


216. Fragment eines Sarkophags (Taf. 47). 


H. 0,265 m., Br. 0,30 m. Ziemlich grobkörniger gelblicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 
nach r. sitzende, nackte Nereide, den Kopf nach 1. gewendet 
(ihr fehlen Unterschenkel, r. Unterarm mit Ellenbogen und Hand, 
Teile des Gesichts und Mantels); sie stützte die R. auf den Rücken 
ihres Tieres und hielt mit beiden Händen den wehenden 
Schleier; von dem Tier nur |. unter dem Gesäfs ein Rest, 
weiter l. undeutliche Spuren. L. unten ist mit schwarzer 
Farbe 918 aufgemalt. 

Unbedeutend. 

Gerhard -Platner S. 54 Nr. 214. 


217. Vorderseite eines Kindersarkophags (Taf. 47). 
H. 0,23 m., L. 1,23 m. Grobkörniger weifser Marmor. 

Ergänzt aus Gyps einige Ecken und r. Unterarm und Unterschenkel 
des 1. fliegenden Eroten. Vielfach beschädigt; abgeschlagen alle Nasen, 
r. Oberschenkel des r. stehenden Eroten, 1. Fufs des r. fliegenden. In den 
Nasen und an einigen Stellen der Ränder Metallstifte, die zur Befestigung 
jetzt abgefallener Ergänzungen in Gyps gedient hatten. Zwei Brüche von 
oben nach unten r. von dem I. fliegenden und durch seine Hüften. Sehr 
verwaschen. 


Oben und unten schmale Randleiste. Dazwischen Hoch- 
relief: in der Mitte ein runder, umränderter Schild, jederseits 
gehalten von einem fliegenden Eroten mit umgewandtem Kopf; 
unter dem Schild zwei Panther r. und |. von einer umge- 
stürzten Vase mit Früchten, ihr zugewandt liegend; an den 
Seiten je ein kleinerer Erot mit Chlamys, die Beine ge- 


kreuzt und auf eine umgestürzte Fackel gelehnt. Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 54 Nr. 215. 


218. Fragment eines Sarkophags (Taf. 47). 
H. 0,315 m., Br. 0,32 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
Sehr verwaschen. 
Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 
die Oberkörper eines nach Il. gewandten Triton (Flossen 
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auf Wange und Brust) und einer nackten Nereide auf seinem 
Rücken; er (r. Arm fehlt) wendet den bekränzten Kopf nach 
ihr und legt den Il. Arm um ihre Hüften; sie legt den r. Arm 
um seine Schultern und hält mit beiden Armen (der 1. Unter- 
arm fehlt) den wehenden Schleier; r. oben an seinen Falten 
ein r. Ärmchen mit Hand, von einem Eroten stammend. 


Dutzend-Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 54 Nr. 216. 


219. Römische weibliche Porträtbüste (Taf. 47). 
H. 0,37 m. Pietra di Monte (gelblicher Sandstein). 


Die Büste in der Höhe der Brüste grade abgeschnitten 
und voll ausgeführt, wie der Abschnitt einer Statue; der 
Kopf gradeaus gewendet; der Mantel bedeckt den Hinterkopf, 
beide Schultern und Brust; unter ihm der r. Arm angegeben; 
die Hand wird oben sichtbar (ganz roh ausgeführt); Hals- 
band mit dünnen, hängenden Perlen; dreieckige Ohrgehänge; 
die Haare vorne gescheitelt und in welligen Strähnen zurück- 
gestrichen; ordinäre volle Züge: hinten nur angelegt. 


Stammt wohl von einem Grabe republicanischer Zeit. 
Gerhard-Platner S. 54 Nr. 217. 


220. Kopf der Hera (Taf. 47). 
H. des Ganzen 0,425 m., des Kopfes 0,21 m. Feinkörniger, unten gelblicher, 
oben dunkelgrauer Marmor. 
Ergänzt Nasenspitze, Hals mit Bruststück und Fufßs. 
Kopf mit strengen, matronalen Zügen gradeaus ic: 
Haare: vorne gescheitelt und in dicken, welligen Strähnen 
zurückgestrichen; hinten Schopf und Ansatz zu zwei Schulter- 


locken jederseits; Diadem. Geringe Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 54 Nr. 218. 


221. Römischer weiblicher Porträtkopf, vielleicht 
Antonia, Gemahlin des Nero Drusus (Taf. 47). 


H. des Ganzen 0,435 m., des Kopfes 0,22 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Flicken über der Nasenwurzel, Unterlippe mit Kun 
Hals, Nackenschopf, Bruststück mit Fufs. Ohren sehr bestofsen. 


Kopf mit breiten vollen Formen und sehr niedriger Stirn 
gradeaus gerichtet... Die Haare vorne gescheitelt und’ in 
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breiten, seitlich gewellten Strähnen zurückgestrichen, hinten 
in einen kleinen claudischen Schopf gebunden. 
Geringe Arbeit. 


Gerhard-Platner S. 54 Nr. 219; Bernoulli Röm. Ikonographie II ı 
8. 219 Nr. 4 Fig. a1. 


Eh: 


222 Büste des Zeus.(Taf..47). 


H. des Ganzen 0,74 m., des Kopfes 0,39 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt unterer Teil der Nase, Locken oberhalb des r. Auges, Hals, 
Büste, Fufs, Sprung im |. Auge. 


Auf der modernen nackten Büste ein Zeuskopf im Typus 
des Jupiter Verospi gradeaus gewendet; Augensterne und 
Pupillen eingegraben; Unterlippe umrissen; in den von einem 
Reif umgebenen Haaren der Bohrer vielfach und roh ver- 


wendet. Elende Arbeit. 
Fea Nuova descrizione p. 91; Gerhard-Platner S. 54 Nr. 220. 


223. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 47). 


H. des Ganzen 0,46 m., des Kopfes 0,22 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, l. Braue, Hals mit Bruststück und Fufs. Mund und 
Kinn geputzt. Vordere Ecken des Schopfes abgestofsen, 


Matronaler Kopf, gradeaus gerichtet; nicht, wie früher 
angenommen, Julia Mammaea, sondern vielleicht Etruscilla; 
Haare, vorn gescheitelt und glatt zurückgestrichen, bilden 
oben und hinten kissenartige, von einem Netz umschlossene 


Toupets; Augensterne und Pupillen eingegraben. 
Gerhard-Platner S. 54 Nr. 221; Bernoulli Röm. Ikonographie 11 3 
S. II5 u, 156. 


224. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 47). 


H. des Ganzen 0,465 m., des Kopfes 0,27 m. Grofskrystallinischer Marmor, 
an der l. Seite gelblich, an der r. dunkelgrau. 


Ergänzt Nase, Stück des Schopfes über der Stirn und des Kinns, 
Hals mit Bruststück und Fufs. Ohren sehr bestofsen. 


Kopf einer Frau in mittlerem Alter geradeaus gewendet 
und leicht geneigt. Unbedeutende, wenig individuelle Züge; 
nach der Frisur aus augusteischer Zeit die (Haare am Vorder- 
kopf sind in eine Flechte gefafst, die über den Scheitel 
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zurückgelegt ist; hinten sind die Haare in einen Knoten 


gebunden). Geringe Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 54 Nr. 222. 


225. Relieffragment mit Oberkörper des Herakles 
(Taf. 47). 


H. 0,34 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Den Hintergrund bildet ein Baumstamm, dessen Rück- 
seite ausgehöhlt und roh zubehauen ist. Davor der Ober-. 
körper des bärtigen Herakles, ganz in das Fell eingewickelt, 
unter dem man den vor der Brust liegenden r. Unterarm 
und die vorgestreckte L. erkennt (die L. selbst abgebrochen; auf der 
Bruchfläche ist modern 926 aufgemalt); auf dem nachder |. Schulter 
gewendeten Kopf ein Pappelkranz, dessen Bänder auf die 
Schulter fallen (an dem Il. fehlt der freistehende Teil. Bekannter 
Hermentypus; vgl. Furtwängler bei Roscher Mythol. Lexik. 
I Sp. 2170. Die Darstellung setzte sich oben, unten und r. 
weiter fort. Sorgfältige, saubere Decorationsarbeit; im Barte 


Reste bräunlicher Farbe. 
Gerhard-Platner S. 54 Nr. 223. 


226. Griechische männliche Porträtbüste (Taf. 47). 


H. (ohne Fufs) 0,50 m. Feinkörniger, leicht bläulicher Marmor. 


Ergänzt aus Stuck: Nase, 1. Braue, Flicken im Gewand; aus Marmor: 
Büstenfufs mit Indextäfelchen. Stück der Öberlippe abgebrochen. 
Sprung in der l. Brust unten. Oberteil des Kopfes stark überarbeitet. 


Die bis unter die Brüste ausgeführte Büste mit Arm- 
stumpfen ist bekleidet mit Chiton und Himation (von 
der r. Hüfte zur l. Schulter, diese bedeckend); sie ist hinten 
nicht ausgehöhlt, sondern abgeschrägt; daraus und aus dem 
runden Abschnitt der Büste unten kann man schliefsen, dafs 
sie in einen runden Rahmen eingesetzt und an einer Wand 
befestigt war (Clipeus; vgl. Cortile del Belvedere Nr. 4IAb 
u.45Ab). 

Darauf mit kurzem Hals, gradeaus gewendet, Kopf eines 
älteren Mannes mit Vollbart, hoher Stirn, mageren Wangen, 
geschlossenen Lippen, ernstem Ausdruck. Griechisches 
Philosophen- oder Dichterporträt nach einem Original des 
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4. Jahrh. v- Chr. Geringe Arbeit. Früher ohne Grund für 


Pythagoras erklärt. 
Gerhard-Platner S. 54 Nr. 224; Bernoulli Griech. Ikonographie 
1-8. 76. 


227. Büste mit jugendlichem Idealkopf (Taf. 47). 
H. des Ganzen 0,56 m., des Kopfes 0,28 m. Feinkörniger weifser Marmor. 

Ergänzt aus Marmor: Nase, Büste und Fufs; aus Gyps: Locken- 
enden im Nacken. 

Auf moderner Büste mit Gewand auf der |. Schulter der 
leicht nach der r. Schulter gewendete Kopf mit langen 
Locken, an die aus dem Alexanderkopf abgeleiteten Typen 
erinnernd; auf dem Schädel eine runde erhöhte Fläche, um- 
geben von einer Rinne. Geringe Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 54 Nr. 225. 


228. Fragment einer Herme mit Satyrkind (Taf. 47). 
H. 0,64 m. Feinkörniger weifser Marmor mit bläulichen Stellen. 
Ergänzt unteres Ende des Schaftes bis auf die r. hintere Ecke und 

Basis. Der Herme fehlen Kopf, Hals, Schultern, l. Arm ganz, r. Oberarm, 

Teile des Fells, dem Satyr Kopf, Hals, 1. Schulter, 1. Unterarm mit Hand 

(Ansatz auf der Brust der Herme), Fufsspitzen fast ganz. Bei der Bruchstelle 

der 1. Schulter der Herme Rest einer viereckigen Vertiefung mit Metallfüllung 

zum Anstücken des ]. Armes. 

Hermenschaft mit grofsem, auf der 1. Schulter geknüpften 
Pantherfell; an den Schultern setzten unverhältnismäfsig grofse 
Arme an, deren r. ein Satyrkind hält, das seine R. auf die 
Finger der Hermenfigur stützt, den l. Arm vor der Brust der 
Herme ausgestreckt hatte; der l. Arm der Herme wird erhoben, 
der Kopf mufs nach dem Kind geneigt gewesen sein; die 
Hermenfigur war ebenfalls ein Satyr. Schlechte Arbeit. An 
der r. Nebenseite ist mit schwarzer Farbe 929 aufgemalt. 
Vgl. die beiden Hermen im lateranensischen Museum, Helbig 


Nr. 663/4. 
Gerhard-Platner S. 54 Nr. 226. 


229. Doppel-Silenskopf (Taf. 47). 
H. 0,365 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Bestofsen an dem archaischen Kopf Nase, Brauen, Schnurbart, r. 


Ohr, Blätter des Kranzes, an dem hellenistischen Nase, Locken des Backen- 
bartes, l. Ohr, Blätter seines Kranzes und unterer Teil der Basisplatte. 
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Auf viereckiger niedriger Basisplatte mit glattem Kyma 
unten und oben stehen, mit den Hinterköpfen aneinander 
gelehnt, zwei epheubekränzte Silensköpfe, der eine archaisch 
(Stilstufe des zweiten Viertels des 5. Jahrh. v. Chr.), der andre 
hellenistisch. Beide Typen durchaus getreu wiedergegeben. 
Die Bestimmung des Werkes war jedenfalls rein decorativ; 
die Gegenüberstellung sollte dem gebildeten Beschauer den 
Unterschied des archaischen vom hellenistischen Stil an 
einem besonders markanten Beispiel heitren Genres darthun, 
setzt also bei Beschauer und Bildhauer genaue kunstgeschicht- 
liche Studien voraus. Erwähnt sei, dafs sich auf Silbermünzen 
von Thasos aus dem 4. Jahrh. v. Chr. ein gedoppelter Silens- 
kopf findet (Head Historia num. S. 228). Das Werk wird eine 


Originalarbeit augusteischer Zeit sein. 

Pistolesi IV T.LV; Nibby II T. II; Gerhard -Plamer 2 
Nr. 227; Furtwängler Annali d.I. ı877 S. 199 Anm. ı, S. 234; Helbig 
Nr: | 


Darunter: 


229a. Capitäl oder Basis (Taf. 47). 


H. 0,105 m. Durchm. (unten) 0,30. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Bestofsen. 

Unten und oben rund; eine, ringsum laufende nach 
oben ausladende Hohlkehle mit Akanthusblättern ausgelegt. 
Schlecht. 


230. Grabara einer Luccia Telesina (Taf. 47). 
H. 1,34 m., Br, 1,02 m., T. 0,66 m. Feinkörniger weifser Marmor mit schwärz- 
lichen Adern. 


Ergänzt vordere r. Ecke oben, viereckiges Stück der Inschriftplatte 
l. oben, vorspringende Ecke unter der vorderen 1. Sphinx, Widderkopf an 
der l. hinteren Kante mit Ecke darüber. Blätter der Eichenguirlande vorne 
mit Gyps geflickt. Verschiedene Sprünge. Beschädigungen im 
Text genannt. 


Basis mit Rundstab, Ablauf und Hohlkehle. Darüber 
an den vier Kanten unten je eine sitzende Doppelsphinx 
vorne mit Halskette, gedrehten Schulterlocken und Tänie 
auf vorspringender Basisplatte mit ausgeschweiften, um- 
ränderten Langseiten (an. der r. fehlen Nasenspitze, Kinn, Vorderfüfse, 
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r. hinteres Knie [war erg.; Loch für Stift erh.]; an der 1. Kopf, Hals, 
obere Spitze des l. Flügels, Brust, Kniee [war alles erg.; Löcher und teilw. 
Bronzestifte erh.]), hinten auf vorspringenden Felsen ohne Hals- 
band (an der ]. fehlt das 1. hintere Knie; es war erg.; Loch erh). An 
den Kanten oben je ein mit einem schmalblättrigen Kranz 
geschmückter Widderkopf (Augensterne und Pupillen eingegraben); 
an den Hörnern ist vorne eine Eichenguirlande, r. und |. 
je eine Lorbeerguirlande aufgehängt; auch an den Hörnern 
oben Schleifen, von denen auf den Nebenseiten Bandenden 
auf einander zu flattern. Auf der Vorderseite unter der 
Guirlande und zwischen den Sphinxen Hochrelief auf be- 
sonderer Bodenleiste: in der Mitte kleiner Lorbeerbaum; 
r. davon nach r. stehender Ziegenbock, an der Guirlande 
fressend; dann auf Felsen nach |. sitzend bärtiger Hirt in 
Exomis, den Kopf umgewendet, beide Hände erhoben, die L. 
mit Lagobolon, die R. mit einem Zicklein, das sie an den 
Vorderbeinen hält; r. von ihm ein nach ]. stehender Hund; 
l. von dem Baum ein nach r. stehendes Tier (Kopf, r. Vorder- 
fufs, r. hinterer Unterschenkel fehlen) mit saugendem Kleinen (nur 
der Leib erh.); l. ein nach r. stehender Ziegenbock. Hochrelief 
über der Guirlande: in der Mitte die mit umgewandtem Kopf 
(sehr beschädigt) nach 1. fliehende Leto in ungegürtetem Peplos mit 
langem Apoptygma, der das r.Bein nackt vortreten läfst undvon 
der 1. Schulter gleitet; sie hält mit den Händen das wehende 
Himation und trägt auf jedem Arm ein Kind; das auf dem r. 
(Kopf und r. Schulter fehlt) ist bekleidet und legt dieR. an die r. 
Brust der Mutter, die L. an ihren Rücken; das andre (Kopf und 
Fülse fehlen) ist nackt und legt die R. auf ihre ]. Schulter und 
streckt die L. mit ausgebreiteten Fingern seitwärts aus; r. 
lagert auf Felsen eine Ortsnymphe im Chiton, der von der 
r. Schulter gleitet, und Himation, den umgewandten Kopf in 
die Hand des aufgestützten I. Armes gelehnt; die R. liegt vor 
dem Unterleib (r.. Unterarm fehlt), 1. steht mit l.. Standbein 
nach r. gewandt eine Frau in Chiton und Himation und er- 
hebt die L. mit einem Himationzipfel zum Kinn, dieR. seit- 
wärts mit einem kleinen runden Schild mit Gorgoneion (die 
Pythonschlange ist r. vorauszusetzen, wohin sich alle Blicke 
richten; das Gorgoneion soll sie erschrecken). Über dem 
Relief die umrahmte Inschrifttafel. R. Nebenseite: zwischen 
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den Widderköpfen Omphalosschale; darunter zwei einander 
zugewendete Vögel (Köpfe fehlen), jeder nach einem Schmetter- 
ling pickend; unter der Guirlande auf plastisch angegebenen 
Wellen ein nach l. schwimmender Delphin, an dessen Rücken 
sich ein schwimmender Knabe anhält; beides Hochrelief. 
L. Nebenseite: statt der Schale fein ornamentierte Kanne; 
zwei Vögel füttern zwei Kleine im Nest; der Delphin nach r. 
sewandt; statt des Knaben ein Erot. Auch die jetzt unsicht- 
bare Rückseite ist mit Relief geschmückt. Oben ringsum 
Gesims mit fallendem und steigendem Kyma und dazwischen 
dreifacher Platte; an der Rückseite weniger weit vorspringend. 
Darüber flach gewölbter Aufsatz (oben abgeflacht) mit Voluten 
an den Seiten (gebildet wie zwei mit dem Boden verbundene 
längliche Blumenkelche); vorne Hochrelief: in der Mitte 
Dreifufs mit Kessel (das vorderste Bein fehlt); jederseits ein nach 
aufsen sitzender Greif mit umgewandtem Kopf (dem r. fehlt 
Schnabel und r. hinteres Knie). 

Sorgfältige, decorativ geschickte Arbeit des ı. Jahrh. 
n. Chr. (vgl. Altmann Architektur u. Ornamentik d. ant. 
Sarkophage S. 69). 

Stand ehedem in der Villa di papa Giulio, zu Zoega’s 
Zeit im Garten des Quirinal-Palastes. 

Raoul-Rochette Monuments inedits I Taf. XLVIIı S. 216 Anm. 3; 
Gerhard -Platner S. 54 Nr. 228; Nibby III Taf. XXVIII; Müller- 
Wieseler Denkmäler d. alt. Kunst II Nr. 880; CIL VI 21563; Sauer bei 


Roscher Mythol. Lexikon II Sp. 1974; Wernicke bei Pauly-Wissowa Real- 
Encyklopädie II Sp. 109. 


231. Herme eines Eros mararı 


H. (d. Ant.) 0,90. Feinkörniger bläulicher Marmor mit dunkleren Streifen. 


Ergänzt fast das ganze untere Drittel des Schaftes bis auf einen Teil 
rechts. Abgestofsen die Nase. 


Auf einem Hermenschaft mit Geschlechtsteilen (Blatt), 
der sich unten etwas verbreiterte (s. r. hintere Ecke), ein 
Kinderkopf mit Scheitelzopf gradeaus gewendet; im Rücken 
oben ein viereckiges Loch (für die Flügel allerdings etwas 
tief); an der l. Schmalseite zwei kleinere viereckige Löcher 
senkrecht übereinander, das obere sicher für den vierseitigen 
Pflock; r. die gleichen Löcher in einer langen senkrechten 


Eifr 


“3 


5 . 3 3 e- „2 Eee 


X 


MUSEO OHTARAMONTII 232. 233. 465 


Bahn; die Herme könnte als Pfosten in einem Geländer 
gedient haben. An der r. Nebenseite oben ist mit schwarzer 
Farbe 912 aufgemalt. 

Unbedeutend. 


Gerhard-Platner S. 54 Nr. 229. 


232. Büste mit Kopf des sog. Scipio-Typus (Taf. 47). 


H. des Ganzen 0,625 m., des Kopfes 0,29 m. Der Kopf aus nero antico. 


Ergänzt aus schwarzem Marmor: unterer Teil der Nase, Teile beider 
Öhrenränder; aus weilsem: Büste mit Fufs. Einige Sprünge. 


Auf der modernen Togabüste sitzt mit leichter Wendung 
nach der |. Schulter ein Kopf jenes kahlköpfigen Typus mit 
kreuzförmiger Narbe über der Schläfe, der gewöhnlich als 
"Scipio Africanus gedeutet wird (vgl. zuletzt Six Röm. Mit- 
teilungen 1895 S. 184ff.). 


Gute Arbeit, nach der Angabe der Pupillen aus anto- 
ninischer Zeit. 

Gerhard-Platner S. 54 Nr. 230; Bernoulli Röm. Ikonographie I 
51.38 Nr 5. 

Photographie Moscioni 4090. 


233. Römische weibliche Porträtbüste (Taf. 47). 


H. des Ganzen 0,655 m., des Antiken 0,59 m. Marmor des Kopfes feinkörnig 
und grau, der Büste feinkörnig und gelblich. 


Ergänzt Nase, Flicken in der l, Wange, Kinn, beide seitliche Enden 
der Frisur, Streifen im Halse, 1. Schulter, Büstenfuls bis auf die obere Scheibe 
mit gerundetem Rand. Brauen und Oberlippe abgestofsen. 

Kopf und Büste nicht zusammengehörig (Marmor ver- 
schieden). Die ganz in den Mantel gehüllte Büste mit Index- 
täfelchen ist trajanisch, der halb nach der r. Schulter ge- 
wendete Kopf (Haare vorn gescheitelt, gewellt, zurückge- 
strichen; hinten bilden sie ein kissenartiges Toupet, das 
aufgenommen und. auf dem Wirbel befestigt ist; Augensterne 
und Pupillen eingegraben) Julia Soaemias oder Maesa, 
möglicherweise auch Otacilia; jedenfalls nicht Mammaea. 

Beide Teile unbedeutend. 

Gerhard-Platner S. 54 Nr. 231; Bernoulli Röm. Ikonographie II3 


3,94; 115; 138f.; 145. 
Vatican. Katalog 1. 30 
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Unter Nr. 226—28 und 231—33: 


Drei Fragmente eines Gesimses (Taf. 47). 
L. 1,315 m., 0,54 u. 0,82 m., H. 0,185 m., T. 0,24 m. Feinkörniger 
bläulicher Marmor. 


Ergänzt die r. Vorderecke oben. 
Von unten nach oben: Kyma mit Geison, glatte Sima. 
Rechte und linke Ecke und ein Mittelstück. Sauber, einfach. 


234. Relieffragment (Taf. 47). 


H. 0,20 m., Br. 0,09 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Flachrelief: oben ein Weinblatt; unten nach r. schreiten- 
der Pan mit Bocksbeinen (l. Arm, 1. Bein, r. Unterschenkel fehlen), 
den Kopf umgewandt, mit der R. einen Panther am Zügel 
haltend, von dem nur der Kopf erhalten ist. Flüchtige 


Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 55 Nr. 232. 


235. Sarkophagfragment (Taf. 47). 


H. 0,135 m., L. 0,23 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Flachrelief: zwei zusammengejochte Ochsen nach r. 
(dem vorderen fehlen die unteren Teile der Vorderbeine und Hinterteil, 
dem hinteren Schnauze und an dem einzigen erhaltenen Vorderbeine der Huf). 
Spät und gering. 

Gerhard-Platner S. 55 Nr. 233. 


Darunter: 


235a. Nebenseite eines Sarkophags (Taf. 36). 
(bezeichnet mit 60F; vgl. Abteilung III.) 
H. 0,60 m., Br. 0,59 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt gröfseres Stück unten mit 1. Vorder- und Hinterpfote des 
Greifen. Bruch quer von l, nach r. und in der Mitte darüber von oben 


nach unten. 

Ein nach |. sitzender Greif in Flachrelief. Eine recht- 
eckige Vertiefung oben neben dem Flügel, eine andere, mit 
Metall gefüllt, unter dem Schnabel; beide zur Verklammerung 
des Deckels. Unter der jetzigen Nummer ist mit roter 
Farbe 91 aufgemalt; vgl. Nr. 250. Gegenstück zu Nr. 239a. 
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236. Sarkophagfragment (Taf. 47). 


H. 0,485 m., Br. 0,185 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Unten schmale Randleiste erhalten. Darüber Hochrelief: 
stehender Knabe, von vorn gesehen, ein Tuch um die Lenden 
geknüpft (Pupille eingebohrt); abgeschlagen |. Gesichtshälfte, 
fast der ganze 1. Arm, der erhoben war und eine lange Fackel 
hielt, von der nur Reste erhalten sind, ferner die Zehen des 
l. Fufses. Die R. mit undeutlichem Attribut gesenkt; daneben 
noch der Rest eines Trennungsleistens. 

Spät und schlecht. Zwischen den Füfsen ist mit schwarzer 
Farbe 242 aufgemalt. 

Gerhard-Platner S. 55 Nr. 234. 


237. Sarkophagfragment (Taf. 47). 


H. 0,48 m., Br. 0,20 m. Feinkörniger, leicht bläulicher Marmor. 


Oben Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: Frau in 
gegürtetem Peplos, der von der r. Schulter gleitet, Himation 
um Hüften und |. Schulter, Band im Haar, sitzt nach r. auf 
überdecktem Sitz (fehlen Nasenspitze, 1. Arm, r. Hand, Füfse, Unterteil 
des Sitzes; Pupillen gebohrt. Muse mit Kithara? Späte, sorg- 
fältige Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 55 Nr. 235. 


238. Fragment von der Vorderseite eines 
Sarkophagdeckels (Taf. 47). 


H. 0,125 m., L. 0,325 m. Feinkörniger, leicht bläulicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste. Darunter r. Rest der um- 
rahmten Inschrifttafel mit Teil der Inschrift; 1. Flachrelief: 
Zweigespann von Ziegenböcken nach r.; unter den Tieren 
ein halb erhaltener nach 1. umgestürzter Blumenkorb; auf 
dem Wagen (untere Hälfte des Rades fehlt) ein umblickender Knabe 
mit flatternder Chlamys (r. Fufs fehlt), in der R. einen gefüllten 
Blumenkorb. Nach Vergleich mit Nr. 406 (s. Brunn Bullettino 
121849 5. 75f. = Kleine Schriften I S.32f.) der Genius 
des Frühlings; vgl. Nr. 239. Späte, geringe Arbeit. Oben 
ist mit roter Farbe 15 aufgemalt. 

Gerhard-Platner $. 55 Nr. 236. 

sa 
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239. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 47). 


H. 0,14 m., Br. 0,26 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Flachrelief: 
Zweigespann von Ebern nach r. (Hinterfüfse fehlen); unter den 
Tieren ein halb erhaltener, nach r. umgestürzter Blumenkorb; 
auf dem Wagen (unterer Teil fehlt) ein Knabe in kurzer, ge- 
gürteter Tunica, in der L. die Zügel, in der R. einen grofsen 
Schilfstengel (halber r. Unterschenkel fehlt); r, das 1. Vorderbein eines 
nach 1. laufenden Tieres mit gespaltenen Hufen. Nach Ver- 
gleich mit Nr. 406 (s. weiteres bei Nr. 238) Genius des 
Winters (Kleidung!), dem entgegen entweder das Gespann 
des Frühlingsgenius mit Ziegenböcken oder das des Sommers 
mit Stieren kam. Späte geringe Arbeit (kann nicht von dem- 


selben Deckel wie Nr. 238 stammen). 
Gerhard-Platner S. 55 Nr. 237. 


39a. Linke Nebenseite eines Sarkophags (Taf. 36). 
(bezeichnet mit 60 G; vgl. Nr. 235a). 
H. 0,60 m., Br. 0,57 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt r. obere Ecke mit Kopf des Greifen. Abgebrochen war 
ein gröfseres Stück oben. 

Gegenstück zu Nr. 235a mit nach r. sitzendem Greifen 
in Flachrelief. Rechteckiges Klammerloch oben neben dem 


Flügel. 


239A. Grabara eines L. Passienus Augianus 
(Taf. 47). En 


H. 0,56 m., Br. 0,295 m., T. 0,185 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Grabara der üblichen Form mit Volutenaufsatz. Vorne 
die umrahmte Inschrift. Links in Flachrelief: stehender Mercur 
von vorn gesehen; Chlamys vor der Brust geknöpft; Kopf 
mit Petasos nach der 1. Schulter gewendet; die L. mit Cadu- 
ceus gesenkt, die R. geschlossen vor den Leib erhoben. 
Rechts in Flachrelief: über plastisch ausgeführten Wellen ein 
nach 1. fahrendes Schiff mit Gitterbrüstung an Bord; darauf 
nach |. stehend eine Frau in gegürtetem Chiton, mit Diadem, 
mit erhobener R. und gesenkter L. ein jetzt abgearbeitetes 
Segel vor sich haltend; in ihr ist Fortuna zu erkennen. 
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Späte, geringe Arbeit. Ehemals im Museo Kircheriano. 
Gerhard-Platner S, 54 Nr. 224; CIL VI 23835. 


239B. Doppelherme des Dionysos und der 
Ariadne (Taf. 47). 


H. (d. Köpfe) 0,17 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt Nasenspitzen, Stück am Bart, Büste und Schaft. 
Rechts Ariadne mit Diadem, links Dionysos mit Band 


im Haar; archaistische Typen. Spät und schlecht. 
Gerhard-Platner S. 55 Nr. A, 


239C. Doppelherme des Hermes und Dionysos 


(Taf. 47). 
H. (d. Köpfe) 0,17 m. Feinkörniger, leicht gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nasen, Büste, Schaft. 

Links jugendlicher Hermes mit Petasos und kurzen 
Locken; rechts bärtiger Dionysos; längere Locken; der Bart 
wächst in einzelnen Strähnen; die Stirn gerunzelt, oben um- 
‚wunden von breitem Band, von dem aus ein Tuch über den 
Kopf gelegt ist; unter dem Tuch zwei flügelartige Ansätze. 
Vel. Galleria geografica Nr. 24 und Berlin Beschreibung 


d. ant. Skulpturen Nr. 119. Spät und schlecht. 
Gerhard - Platner S. 55, B; Gerhard Antike Bildwerke Taf. 
CCCXVII 2; Braun Kunstvorstellungen des geflüg. Dionysos S. 4. 


239D. Grabara eines Cn. Domitius Hilario 
(Taf. 47). 


CIL VI 16945. 
Abteilung X. 


240. Knabenstatue (Taf. 48). 


H. 1,56 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt aus Gyps: Kopf und Hals; aus Marmor: r, Arm mit Hand, 
Teil der Schulter und dem seitlich hängenden Teil der Chlamys, Knopf, 
l. Arm von der Mitte des Oberarms an mit Hand und Schwert, Teile der 
Chlamys am Stamm, 1. Unterschenkel mit Rückseite des Oberschenkels, Stütze 
zwischen den Waden, untere Hälfte des r. Unterschenkels mit unterem Teil 
des Stammes, Füfse, Basis, 
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Aufrechte Haltung, verstärkt durch einen Stamm; 1. Fufs 
mit erhobener Ferse zur Seite und zurückgesetzt (richtig erg.); 
Chlamys mitten vor der Brust geknöpft; l. Arm gesenkt (erg. 
mit Schwert); r. Arm seitlich bis in Augenhöhe erhoben (wohl 
in der Hauptsache richtig erg.); der Kopf — ein Gypsabgufs 
des wahrscheinlich Annius Verus darstellenden Kopfes im 
Braccio nuovo Nr. 70 — ist leicht zur r. Schulter gewendet. 
Mäfsige Arbeit. 


Fea Nuova descrizione S.87 (statuetta con testa di Filippo Giuniore); 
Clarac 937, 2388; Gerhard-Platner S. 55 Nr. 238. 
Photographie Moscioni 4041. 


Darunter: 


240a. Grabara eines M. Antonius Alexander 
(Taf. 48). 


H. 0,85 m., Br. 0,65 m., T. 0,49 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Über der Basis ein an den Nebenseiten und vorne um- 
laufendes Profil mit Rundstab und Ablauf. Darüber ist die 
Vorderseite umgeben von einer schmalen Randleiste; in 
den beiden oberen Ecken je ein Pflock, an denen mittels 
einer langen Öse die umrahmte Inschrifttafel aufgehängt ist; 
zwischen dieser und der Randleiste unter den Ösen durch 
liegt eine breite Lorbeerguirlande mit flatternden Bändern 
unten. R. Nebenseite: reich verzierter Krater; auf dem 
Rande zwei Vögel, einer mit gesenktem, der andere mit er- 
hobenem Kopf; unten I. ein nach oben blickender Hahn, r. 
die reich verzierte Kanne. L. Nebenseite: ähnlicher Krater 
mit Vögeln, von denen der mit erhobenem Kopf einen 
Schmetterling im Schnabel hat; unten r. ein nach r. gewandter 
Vogel (Henne?), 1. die Schale. Rückseite rauh gelassen. 
Darüber an den Nebenseiten und vorne ein Gesims. (drei 
niedrige Geisa über einander, stufenförmig vorspringend; 
Sima). Oben Aetom mit Voluten an den Seiten (der ganze 
obere Teil abgeplattet); an der Vorderseite in der Mitte 
Gorgoneion; r. und 1. je ein Harnisch mit Parazonium, Köcher (?), 
zwei gekreuzte Beinschienen; dann in der vorderen Rundung 
der wie zwei gekoppelte Blumenkelche gebildeten Voluten 
je ein Helm; diese Waffen werden hier bedeutungslos, rein 
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decorativ angebracht sein (vgl. E.Caetani Lovatelli Bullettino 
comunale 1900 S. 264f.).. Durchweg mittleres Relief. Arbeit 


aus der Mitte des 1. Jahrh. n. Chr. 
Gerhard-Platner S. 55; C.L. Visconti Descrizione dei Musei Va- 
ticani (1870) Nr. 240a; CIL VI 10360 (vgl. 10363). 


241. Statue einer Göttin, die ein Kind stillt 
(Taf. 48). 
H. 1,63 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Gewand im Nacken, r. Schulter mit einigen Locken, r. Arm 
mit Teilen der Brust (Hand antik), gröfseres Stück unter der r. Hand, |. 
Unterarm mit Teil der L., Vorderglied des kl. Fingers an der L., grofses 
Gewandstück unter dem 1. Ellenbogen; an dem Kind: Nase, grofser Streifen 
im Rücken und an der ]l. Hinterbacke, Teil des l. Fufses, 1. Knöchel. Sprung 
x. vom Halse abwärts. L. Hinterbein des Stubls beschädigt. Im Ganzen 


stark geputzt. 
Auf einem viereckigen Schemel mit Querhölzern zwischen 


den Beinen und Kissen sitzt eine matronale weibliche Ge- 
stalt; die beschuhten Füfse auf einem flachen Schemel; der Il. 
zurückgezogen; bekleidet mit Chiton und Himation, das |. 
Arm und Schulter, Rücken und Beine bedeckt; der Chiton 
ist auf der 1. Schulter gelöst und die entblöfste 1. Brust wird 
von der R. gehalten, während ihr die L. den lockigen Kopf 
eines Knaben nähert, der auf dem |. Oberschenkel der Frau 
sitzt, mit der L. nach ihrem Handgelenk, mit der R. nach 
ihrer 1. Schulter greift; ihr Kopf ist halb nach der |. Schulter 
gewendet und leicht geneigt; die Haare sind vorn gescheitelt 
und in welligen Strähnen über die Ohren zurückgestrichen; 
auf Schultern und Nacken fallen künstlich gedrehte Locken; 
hinter den gewellten Strähnen hohes Diadem; dicht hinter 
dessen Mitte oben ein kleines rundes Loch. Die Figur ist 
in zwei Stücken gearbeitet (Fuge über den Hüften), die hinten 
durch zwei grofse Bronzeklammmern verbunden sind; die Rück- 
seite ist vernachlässigt, der Kopf oben und hinten garnicht 
ausgeführt. Die Arbeit ist am Körper sehr roh, nur ganz 
äufserlich decorativ, am Kopf besser, in dessen weichen 
Zügen sich ein intensiver Ausdruck mütterlicher Zärtlichkeit 
erhalten hat. | 

Die idealen Züge des Gesichtes lassen keinen Zweifel, 
dafs es sich um eine Göttin handelt, Man hat sie erklärt für 
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Hera mit Herakles, Hera mit Ares, Iuno Lucina, Demeter 
mit Iakchos, Amalthea mit Zeus, Rhea mit Zeus, eine der 
Kinderpflege beflissene Göttin, ähnlich der griechischen Ge 
Kurotrophos oder der pränestiner Fortuna Primigenia. Gegen 
die Deutungen auf Hera ist mit Recht angeführt worden, 
dafs das in dem Kopf ausgedrückte Wesen dem der Hera 
gerade entgegengesetzt ist, und die Entlegenheit der Mythen; 
letzteres auch gegen die Deutung auf Demeter; gegen die 
auf Amalthea spricht, wie schon Winckelmann betont hat, 
das Diadem, gegen die auf Rhea, dafs sie Zeus nicht selbst 
genährt hat. Die meiste Wahrscheinlichkeit hat die letzte 
Deutung für sich, die auf vielfache Funde von Terracotta- 
statuetten einer nährenden Göttin an verschiedenen Punkten 
des römischen Reiches begründet ist; man vergleiche auch 
eine in Syrien gefundene Bronzestatuette in Paris (Babelon- 
Blanchet Catal. des bronzes ant. de la bibl. nat. Nr. 56). 
Unsicher bleibt, welche der mütterlichen Gottheiten in der 
Statue speciell dargestellt werden sollte (man kann an Iuno 
Lucina, Fortuna Primigenia [Praeneste] oder im Allgemeinen 
an Dea nutrix denken). 

Noch ist eine andre Möglichkeit zu erwägen: die Frisur 
des Haares (vgl. dazu den nicht zugehörigen Kopf einer 
Statue der Loggia de’ Lanzi; Dütschke Ant. Bildw. in Ober- 
italien III Nr. 559) weist nach Alexandrien; für ein alexan- 
drinisches Werk würde auch der weichliche Formencharakter 
und die Physiognomie der Göttin passen (vgl. Amelung 
Bullett. d. comm. arch. comun. 1897 S. 11o0ff. u. bes. S. 134f.). 
Endlich kann in dem Loch über der Mitte des Diadems sehr 
wohl eine Lotosblume aus Bronze befestigt gewesen sein. 
Wir würden also eventuell die Nachbildung einer gräcisierten 
Darstellung der Isis mit dem Horosknaben zu erkennen haben. 

Dagegen haben Furtwängler und Gurlitt (s. unten), 
die sich für eine Deutung als Dea nutrix ausgesprochen 
haben, die Statue für das Werk eines campanisch-griechischen 
Künstlers aus dem ı. oder 2. Jahrh. v. Chr. erklärt; eine An- 
nahme, bei der sich der eigentümlich weichliche Formen- 
charakter in der That auch erklären würde. 

Gefunden in Otricoli (Clarac); aufgestellt zunächst in 
den päpstlichen Gärten des Quirinal, dann auf der Loggia 
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scoperta, von wo das Werk gegen Mitte des 19. Jahrhunderts 
an seinen jetzigen Platz gelangte. 

Winckelmann Monum. ined. I Taf. XIV S. 14 = Sämtl. Werke 
(Donauesch.) VII S. 300; ders. Geschichte d. Kunst Vı $ 2 = Sämtl. 
Werke (Don.) IV S. 87; Visconti Museo Pio-Clementino I Taf. IV; P. Massi 
Indicazione antiquaria (1792) S.70; Millin Gal. mythol. Pl. XXXIX Nr. 142 — 
Guigniaut Les relig. de l’ant. Pl. XCVI Nr. 355; Hirt Bilderbuch Taf. II 7; 
Agincourt Samml. von Denkm. d. Archit., Skulpt. etc. Taf. Iı7; Creuzer 
Symbolik III 2 Taf. IV 20; Clarac 423, 748; Gerhard-Platner S. 194 
Nr. 4; Minervini Memorie dell’ accad. ercolan. 1854 S. 317 ff.; Müller- 
Wieseler Denkm. d. alt. Kunst II Nr. 62; Stephani Compte-rendu 1864 
5.189; Garrucei Dissertazioni archeologiche S. 152; Overbeck Kunst- 
mythologie II S. 332 ff. Nr. 16 Taf. IV ıı; Furtwängler Sammlung Sabou- 
roff I Text zu Taf. LXXI mit Anm. ı5; Baumeister Denkm..d. kl. Altert. I 
S. 650 Fig. 720; Gurlitt Die Nutrices Augustae in Poetovio, Festgabe für 
Fr. von Krones S. ı8; Helbig Nr. 79. 


Photographie Alinari 11 822; Anderson 1393. 


242. Statue des Apollon (Taf. 48). 


HA. 1,66 m. Grofskörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Kopf, Hals, Bandenden ganz, r. Arm von oberhalb des Ellen- 
bogens abwärts mit Hand, 1. Arm von der Mitte des Oberarms an mit Leyer, 
Stamm, Stück im ]. Oberschenkel, 1. Unterschenkel, r. Unterschenkel mit 
Knie, Füfse, Basis. Beschädigung an der r. Hüfte auswärts (Ausbruch einer 
einstigen Stütze für die Hand). Stark geputzt. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein, verstärkt durch einen 
Stamm; r. Fufs mit voller Sohle leicht zur Seite gesetzt; r. 
Arm hängt herab; die L. ruht auf dem Steg einer auf den 
Stamm gestützten Lyra (modern); der Kopf, eine moderne 
Copie nach dem Typus des Apollon Lykeios (s. Nr. 18 u. 120), 
ist leicht zur 1. Schulter gewendet. Der Torso ist eine glatte 
Replik des archaischen bronzenen Apollon aus Pompei in 
Neapel; die R. ist demnach mit Plektron richtig ergänzt; 
die L. müfste in die Saiten der Lyra greifen; wo der Er- 
gänzer Bandenden vom Kopf hat herabfallen lassen, müfsten 
Locken aufstofsen. 

Gerhard-Platner S. 55 Nr. 240; Overbeck Kunstmythologie IIIs 
4 1972 Nr 8, 


Darunter: 
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242a. Cinerar-Ära (Taf. 48). 


H. 0,76 m., Br. 0,66 m., T. 0,58 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Sehr zerstört. 


Von der Inschrift hat sich lesbar nur SVIS ET SIBI 
erhalten. Über der Basis Torus mit Flechtband und fallendes 
Kyma mit schmalen Blättern. Oben an den vier Kanten 
Bukranien, zwischen denen bogenförmig je eine Guirlande 
von Blumen und Früchten herabhängt. Vorne über der 
Guirlande ein weibliches Brustbild (Gesicht abgeschlagen; 
lange Schulterlocken, Chiton, Armband am r. Oberarm); 
darüber die Inschrift. Links Schale, rechts Kanne, hinten 
Becher. Gute Arbeit des 1. Jahrh. n. Chr. 


Photographie Moscioni 3042 (Vorderseite). 


243. Statue eines Satyrs (Taf. 49). 


H. 1,20 m. Marmor des Kopfes grofskrystallinisch und weifs, des Torso 
grobkörnig und leicht gelblich. 


Ergänzt (z. T. aus Gyps, z. T. aus Marmor) Nasenspitze, Teil des 
Kranzes und der Haare über dem ]. Ohr, r. Arm in zwei Stücken fast ganz 
mit Hand, Rückseite des l. Oberarms, 1. Unterarm, Teil der Nebris unter 
ihm, Zipfel an der L., Teil des Nebrisüberschlags unter der r. Brust, Kopf 
und Hals beider Tiere, an dem oberen auch die Vorderbeine, an dem Satyr 
weiter l1. Unterschenkel mit Teil des Oberschenkels, Rückseite des r. Ober- 
schenkels, r. Unterschenkel mit Knie, Füfse, Unterteil des Stammes, Basis. 
Gebrochen war der Stamm in zwei Stücke, dann vom Arm, ferner der 1, Ober- 
arm. Abgebrochen Stütze an der l. Schulter aufsen (wohlzur Verbindung mit 
dem Kopf des Tieres), Schwanzende des oberen Tiers, Teil der Trauben 
unter dem unteren, Ende der neben dem r. Bein herabhängenden Klaue der 
Nebris, Ast am Baum innen (Bruch glatt abgearbeitet; eine entsprechende 
Stelle am 1. Oberschenkel aufsen mit Gyps verschmiert). Der Kopf ist 
angesetzt; Fuge mit Gyps verschmiert. 


Ein jugendlicher Satyr steht aufrecht mit gekreuzten Beinen 
(r. Standbein), den |. Ellenbogen auf einen Stamm gelehnt; 
die L. hält einen Zipfel der auf der I. Schulter geknüpften, 
um die r. Hüfte gezogenen Nebris, von der eine Klaue längs 
des r. Beins aufsen herabhängt; in dem Bausch Trauben und 
darüber zwei kleine Panther; die R. leicht vorgestreckt mit 
einer kleinen Schale (erg.); der pinienbekränzte Kopf mit 
lachendem Gesicht zur 1. Schulter gewendet. Er gehört nicht 
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zum Körper (Marmor verschieden; zu klein). Schlechte Arbeit. 
Variation eines dem Satyr mit der Querflöte (Braccio nuovo 
Nr. 36 A) ähnlichen Typus, der wahrscheinlich die Flöte ruhig 
in beiden Händen hielt; die Nebris ist meist als Schweinefell 
kenntlich (vgl. Klein a. unten a. O. S. 2ı2 Var. I; Galleria 
delle statue Nr. 409; Gall. de’ candelabri Nr. 4). 

Die Figur stammt aus dem Besitz der Mattei, denn es 
kann kein Zweifel sein, dafs die bei Venuti a. unten a. OÖ. 
abgebildete Statue mit ihr identisch sei. 

Venuti Monum. Matthaeiana I Taf. 36 = Clarac 708, 1680D; 


ebenda 706, 1686; Gerhard-Platner S. 55 Nr. 241; Klein Praxiteles 
5. 214 Anm. 


244. Büste eines Wassergottes (Taf. 49). 


H. 1,32 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Lippen, Teile der Locken über der Stirn, Lockenspitzen. 

Auf kleinem Bruststück sitzt ein colossaler bärtiger Kopf 
mit pathetischem Ausdruck und leicht geöffnetem Munde; 
Brauen plastisch; hinten nur angelegt; grofse Öffnung für 
Wasser von hinten bis zum Munde. Decorativ sehr wirksame 


Arbeit. Gefunden in der Villa des Hadrian bei Tivoli. 

Penna Viaggio pittorico della Villa Adriana III T.XLVIII1; Gerhard- 
Platner S. 55 Nr. 242; Winnefeld Die Villa des Hadrian bei Tivoli 
Batro: Helbie Nr. 78. 


Darunter: 


244a. Puteal (Taf. 49). 


H. 0,61 m., Durchm. 0,59 m. Feinkörniger, leicht bläulicher Marmor. 


Unten Kyma mit hängenden breiten Blättern; oben Kyma 
mit doppelter Herzblatt-Reihe; der Rand darüber gerieft. 
An der Trommel Flachrelief: drei Keulen stehen mit dem 
dicken Ende nach unten in je einem Trinkbecher aufrecht; 
an dem schmalen Ende sind mit Tänien je zwei Weinreben 
angebunden, deren jede sich mit der von der nächsten Keule 
ausgehenden kreuzt; am Kreuzungspunkt sind beide abermals 
mit einer Tänie verbunden. Die Beziehung auf Herakles, 
der auch Beschützer der Quellen war, ist durch Keule und 
Becher gegeben. Einfache Arbeit erster Kaiserzeit, 
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Darunter: 


244b. Grabara der Cornelia Tertulla, Gemahlin 
eines L. Furius Diomedes, caelator de sacra via (Taf. 49). 


H. 1,10 m., Br. 0,77 m., T. 0,50 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ecken und Kanten bestofsen. 

Über der Basis ringsum unten Torus mit Flechtband, 
oben Herzblatt-Kyma; zwischen beiden flache Hohlkehle. 
Die Vorderseite umrahmt von Herzblatt-Kyma; auf der 
Fläche unten r. und |. je ein Lorbeerbäumchen; dazwischen 
der Teil der Inschrift mit dem Namen der Frau; darunter ist 
ein Relief von zwei einander zugewandt stehenden Tieren 
abgemeifselt, und darunter wieder zwei Worte der Inschrift; 
oben r. und 1. je ein nach der Mitte umschauender Adler mit 
erhobenen Flügeln; beide halten eine bogenförmig herab- 
hängende Lorbeerguirlande; über ihr der Teil der Inschrift 
mit Namen und Titel des Mannes; die Nebenseiten um- 
rahmt wie die Vorderseite, r. Schale, I. Kanne; Rückseite 
oben ringsum Gesims mit Eierstab, Zahnschnitt, Sima mit 
Blütenreihe. Nach der Inschrift aus dem 1. Jahrh. n. Chr. (vgl. 


Altmann Architektur u. Ornamentik d, ant. Sarkophage S. 68). 
CIL VI 92217. 


245. Statuette einer Muse (Taf. 49). 


H. 1,06 m. Marmor der Figur grofskörnig und leicht bläulich, des Kopf- 
fragments feinkörnig und grau. 


Ergänzt Nase, Hinterkopf, Hals fast ganz, Nacken, 1. Schulter, r. Hand 
mit Teil’ des Gewandes, 1. Hand, Stück des Gewandzipfels unter ihr, Pfeiler 
bis auf das Capitäl, Ferse und gr. Zehe des ]l. Fufses mit Teil des Fufses 
darüber. In moderne Basis eingelassen. Das Kopffragment (Maske mit 
l. Ohr, Teil der Haare und des Halses) war quer durchgebrochen. Sehr 
beschädigt und verwaschen. 


Eine jugendliche weibliche Gestalt steht mit r. Standbein, 
den 1. Fufs hinten über den r. gelegt, nach vorn gebeugt und 
mit dem 1. Unterarm und r. Ellenbogen auf eine schmale Stele 
mit glattem Kyma oben und unten gelehnt, das Kinn des 
nach der r. Schulter gewendeten Kopfes mit den Fingern 
der R. stützend. Sandalen; Chiton; Himation, an dem sich 
an der der Wand zugekehrten Seite Fransen erhalten haben, 
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fest um Oberkörper und Arme gezogen, von denen der r. 
ganz verhüllt ist; sog. Melonenfrisur. Mäfsig ausgeführte 
Statuettenreplik einer Muse aus der wahrscheinlich von 
Philiskos von Rhodos herrührenden Gruppe {vgl. Nr. 174B). 
Das Kopffragment gehört nicht zu der Figur; nach einem in 
römischem Privatbesitz befindlichen Fragment einer anderen 
Statuettenreplik, der einzigen Replik mit erhaltenem Kopf, 
ist dieser gradeaus gewendet und stimmt darin und in der 
Frisur mit der entsprechenden Figur auf dem Relief des 
Archelaos von Priene (Brunn-Bruckmann 50) überein; 
ferner hat sich dort oberhalb der fehlenden L. ein Ansatz 
erhalten, der nur von einer von der Hand gehaltenen Schrift- 
rolle herrühren kann; wahrscheinlich ist also die L. hier 
danach zu ergänzen (ebenso übrigens bei der grofsen Berliner 
Replik: Beschr. d. ant. Skulpt. Nr. 221). Ein Pfeiler, wie 
hier, fand sich auch an einer dritten fragmentierten Statuetten- 
replik, die i. J. 1901 im römischen Kunsthandel war, doch 
ist bei der Berliner Replik dem Relief entsprechend der 
Felsen gesichert. | 


Clarac 525, 1084; Gerhard-Platner S. 55 Nr. 243; Amelung Die 
Basis des Praxiteles in Mantinea S. 80. 


Abteilung AL 


246. Fragment eines Sarkophages (Taf. 50). 


H. 0,595 m., Br. 0,52 m. Grobkörniger hellgrauer Marmor. 


Sehr bestofsen. 

Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 
vor einem im Hintergrund gespannten Vorhang zwei stehende 
Musen von vorn sichtbar; die r. mit r. Standbein, die 1. mit l.; 
beide mit Ärmelchiton und darüber ärmellosem Chiton und 
breitem Gürtel, Armbändern an den Oberarmen, Mantel, der 
bei der I. nur auf den Schultern sichtbar wird, bei der r. 
auf der l. Schulter, am Gürtel, durch den er gezogen ist, und 
l. neben dem r. Bein; die r. hält in der seitwärts ausge- 
streckten R. eine grofse Flöte mit Haken (abgestofsen Federn 
auf dem Kopf, Nase, Kinn, l. Hand, die jedenfalls die andre Flöte hielt, 
Füfse); die |. hält im I. Arm die Lyra, mit der R. vor der 
Brust das Plektron (abgestofsen Federn, Nase, Kinn, Stück am Steg 
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und äufserem Horn der Lyra [Ansatz am Grunde], Finger der R., Füfse); 
l. noch die L. (mit Plektron?) einer dritten Muse mit Gewand. 


Augensterne gebohrt. Schlecht und spät. 
Gerhard-Platner S. 55 Nr. 244. 


247. Sarkophag-Fragment (Taf. 50). 


H. 0,39 m., Br. 0,36 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor mit dunkleren Adern. 


Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 
Oberkörper von zwei Musen; die |. von vorn sichtbar, ohne 
Attribut, in Chiton und Mantel, den beide Hände — sie 
sind von ihm bedeckt — vor der Brust erheben; auf dem 
Scheitel die Spur der Federn; die r. Melpomene nach |. ge- 
wandt, in Ärmel-Chiton und einfachem Chiton darüber, beide 
gegürtet; auf dem 1. Unterarm eine bärtige Maske, die R. 
demonstrierend vorgestreckt; auf dem Scheitel die Federn; 
r. unten noch eine R. mit Teil des Unterarms einer sitzenden 
Figur auf undeutlichem Gegenstand (Kitharar) sichtbar. 


Augensterne gebohrt. Spät und schlecht. 
Gerhard-Platner S. 56 Nr. 245. 


248. Relieffragment (Taf. 50). 
H. 0,415 m., Br. 0,68 m. Ziemlich grofskörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt die r. obere Ecke, Kopf, Hals, 1. Schulter, fast der ganze 
l. Arm und Rücken der r. sitzende Muse, r. Unterarm mit Hand, Kinn und 
l. Hand des Mannes, l. obere Ecke, Kopf, Hals, Schultern, r. Unterarm mit 
Hand und Plektron der l. sitzenden Muse, ]. untere Ecke mit halbem Stuhl- 
bein. Beschädigungen s. im Text. 


Schmale Randleiste oben, unten und |. erhalten (nicht 
so stark vorspringend, wie an Sarkophagen); r. abgebrochen. 
Links sitzt nach r. auf einem Sessel mit Polster und Über- 
hang mit Troddeln eine Muse in Sandalen, gegürtetem Chiton 
und Mantel um |. Schulter und Unterkörper (Loch im r. Ober- 
arm mit Gyps verschmiert. R. Knie fehlt); sie hält mit der be- 
schädigten L. eine Lyra (äufseres Horn und Steg z. T. abge- 
brochen) auf den 1. Oberschenkel gestützt und erhebt mit 
der R. das Plektron; r. von ihr im Grunde ein Laubbäumchen 
(Lorbeer?). Weiter r. ihr zugewandt ein Mann im Himation 
mit gekreuzten Füfsen stehend, mit l. Hand und r. Ellenbogen 
auf eine Stele gelehnt, das Kinn auf die R. gestützt (er scheint 
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unbärtig zu sein); jedenfalls ein Dichter. R. davon im Grunde 
eine stehende Muse von vorn gesehen, in gegürtetem Chiton 
und Mantel, in der gesenkten L. ein rundes längliches 
Attribut (Rolle?), den Kopf nach r. gewandt. Weiter r. vorn 
eine stehende Muse von vorn gesehen, in Chiton und Mantel 
aus dem nur die Hände hervorragen, in der L. eine Rolle, 
den Kopf nach r. gewandt. R. davon im Grunde eine 
stehende Muse nach 1. gewandt, in Chiton und Mantel, den 
r. Ellenbogen auf die L., das Kinn auf die R. gestützt. 
R. endlich eine nach |]. sitzende Muse (Sessel [Beine sehr be- 
schädigt] und Kleidung wiel.); sie hält mit derL. ein Diptychon (?) 
und erhob mit der R. einen Stilus mit Knopf (sehr beschädigt) 
Hochrelief mit vielfacher Verwendung des Bohrers. Spät 
und schlecht. 
Gerhard-Platner S. 56 Nr. 246. 


249. Sarkophag-Fragment (Taf. 50). 


H. 0,32 m., Br. 0,315 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Oben grade abgeschnitten. Hochrelief: vor einem im 
Hintergrund aufgespannten Vorhang zwei stehende Musen 
von vorn gesehen (beiden fehlen die Füfse); die r. mit Ärmel- 
Chiton und ärmellosem Chiton, beide gegürtet, Mantel, Federn 
auf dem Scheitel, mit beiden Händen eine Doppelflöte nach 
l. haltend (unteres Ende der r. abgebrochen), den Kopf nach’r: 
umwendend (Stirn fehlt); die l. in Chiton und Mantel, der 
nur die gesenkte L. mit Rolle freiläfst, den Kopf nach r. 
wendend (es fehlen die Federn fast ganz mit Teil der Haare, 1. Knie 
und Unterschenkel). Leicht geglättet. Späte, nicht ungeschickte 


Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 56 Nr. 247. 


250. Relieffragment mit Inschrift (Taf. 50). 
H. 0,79 m., Br. 0,43 m. Grofskörniger, leicht bläulicher Marmor. 


Oben und unten breite Randleiste erhalten; auf beiden 
Reste einer Votivinschrift. Dazwischen Hochrelief: r. steht 
von vorn gesehen mit r. Standbein eine ideale nackte 
Jünglingsgestalt, die langen Haare vorn gescheitelt und 
zurückgestrichen; der Kopf wendet sich nach der I. Schulter; 
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der |. Ellenbogen (fehlt mit Unterarm und Hand) ruhte auf 
einem mit Gewand bedeckten, schmalen Pfeiler mit zwei 
Ansätzen r. (wohl dem Rest eines Dreifufses); die R. gesenkt 
mit einem undeutlichen, hornartigen Attribut. L. davon ein 
viereckiger, oben und unten einfach profilierter Alter mit 
Guirlanden zwischen Bukranien an den Ecken (das sichtbare 
z. T. ergänzt); hinter dem Altar eine Pinie, um deren Stamm 
eine breite Binde geschlungen scheint und in deren Krone 
Wollbinden geschlungen sind; r. hängen an einem Ast Kymbala, 
l. ist an den Stamm eine Flöte (?).gelehnt. Zwischen den 
Beinen des Jünglings ein durchgehendes rundes Loch. Oben 
rechts mit roter Farbe dasselbe Zeichen, wie bei Nr. 2353, 
aufgemalt; s. dort. Späte weichliche Arbeit. 


Gerhard Antike Bildwerke Taf. LXXXIIz2, ders. Prodromus S. 322; 
Gerhard-Platner S. 56 Nr. 248; Bötticher Baumeultus der Hellenen 
S.44 und 76 Fig. 5; Guhl u. Koner Leben der Griechen u. Römer® S. 47 
Fig. 48; Schreiber Kulturhistorischer Bilderatlas I Tafel XTI 3; Mon. d.I. 
Supplemento Taf. XXVIIL ı; CIL VI 31068, 


251. Vorderseite eines Kindersarkophags (Taf. 50). 


H. 0,335 m., L. 1,42 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor mit dunkleren 
Adern. 


Ergänzt l. obere Ecke, Flicken im oberen und unteren Rand. Auch 
sonst vielfach erg. und beschädigt; s. das Einzelne im Text. 


Oben und unten schmale Randleiste erhalten; dazwischen 
Hochrelief: Il. ein Amor (r. Flügel erg.) mit bekränztem Kopf, 
lehnt sich mit der R. auf eine kurze Stele und läfst Wasser; 
dann ein Amor mit sog. Melonenfrisur, nach 1. umblickend, 
in der gesenkten R. eine kleine Guirlande, mit der L. nach r. 
oben weisend; r. davon ein Amor mit Mäntelchen nach r., 
mit der R. eine Fackel senkend (oberer Teil mit Hand fehlt), 
mit der L. ein Trinkhorn erhebend (teilweise abgebrochen); 
dann eine Gruppe: ein Amor mit Rebenkranz und Mäntelchen 
hält mit der R. einen andern, der mit Rebenkranz und Hals- 
kranz, eine Fackel mit der R. senkend (Hand mit Teil der F. erg.) 
zurücktaumelt und den I. Arm um die Schultern des andern 
legt (im r. Bein zwei Gypsflicken);, dann in der Mitte wieder eine 
Gruppe von zwei Amoren, die sich umschlingen und herzen, 
beide bekränzt, der l. mit Mäntelchen (Teil des r. Unterarms mit 
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Hand, 1. Knie, Teil des ]. Fufses erg.) deutet auf die andre Gruppe 
zurück, r. davon ein senkrechter Bruch; dann ein Amor mit 
Mäntelchen nach r., in der gesenkten R. eine Fackel (Teil davon 
und am r. Flügel erg.); mit der L. dem nächsten nach dem Kopf 
fassend, der mit Mäntelchen nach r. schreitend Lyra spielt 
(oberes Ende des äufseren Horns abgebrochen; Ansatz im Grunde) und 
umblickt; zwischen seinen Beinen ein mit einem grofsen 
Gypsflicken gefülltes Ausflufsloch, r. von ihm senkrechter 
Bruch; dann ein Amor mit Chlamys nach r., die gekrümmte 
Doppelflöte spielend (erg. Teil des Oberarms); ganz r. ein Amor 
mit Chlamys nach r., umblickend, in der gesenkten R. eine 
Laterne, mit der L. einen Stab schulternd; der untere Teil 
mit den Füfsen der letzten beiden und dem |. Fufs des dritt- 
letzten war abgebrochen und zwischen den Füfsen des 
vorletzten durchgebrochen. 
Späte, aber lebendige Arbeit. 


Vgl. Galleria lapidaria Nr. 188. 
Gerhard-Platner S. 56 Nr. 249; Gerhard Antike Bildwerke 
Taf. XCII2; ders. Prodromus S. 334f. 


nz 


252. Torso einer Apollonstatuette (Taf. 50). 
H. 0,34 m. Grofskrystallinischer, leicht bläulicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, Arme von der Mitte der Oberarme an 
(l. Arm war angesetzt; Eisenstift erhalten), Unterschenkel, fast die ganze 
Stütze. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein, das verstärkt war durch 
die Stütze; I. Oberschenkel etwas vorgestellt; r. Oberarm 
hängt grade herab, der Il. ist etwas seitwärts vom Körper 
abgestreckt und zurückgenommen; Schulterlocken und Band- 
enden, auf denen sich kreuzende Zickzack- und Querlinien 
eingeritzt sind. Sorgfältige Arbeit nach einem archaischen, 


dem Typus Nr. 242 verwandten Original. 
Gerhard-Platner S. 56 Nr. 250. 


253. Kopf des Titus (Taf. 50). 
H. (ohne Fufs) 0,36 m. Sehr grobkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Kinn, Fufs mit Indextäfelchen. Abgebrochen war 
das Stück Gewand r. unten. Ohren bestofsen. Im Ganzen sehr ver- 


waschen. Unten modern abgeschnitten. 
Vatican. Katalog I. 31 
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Der Kopf leicht nach seiner r. Seite gewendet. Ernster 


Ausdruck. Gute lebendige Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 56 Nr. 251. 
Photographie Moscioni 3916. 


254. Kopf der knidischen Aphrodite des 
Praxiteles (Taf. 50). 


H. des Ganzen 0,59 m., des Kopfes 0,33 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Teil der Oberlippe, Vorderteil des Halses, Haarschopf, 
Bruststück mit Fufs. Sehr geputzt. 


Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 56 Nr. 252(?); Furtwängler Meisterwerke 
S. 531 Anm. 2 Nr. ı2; Klein Praxiteles S. 252 Nr. 3. 


255. Statuette des Sarapis (Taf. 50). 
H. 0,585 m. Die antiken Teile von Bigio. 


Ergänzt Kopf mit Hals und Teil des Nackens, r. Brust und r. Schulter, 
r. Arm mit Ärmel, 1. Arm mit Teil des Mantels, Flicken am r. Schienbein, 
Füfse und Unterschenkel, soweit sie nackt sind, Lehne, grofser Teil des 
Sitzes hinten und seitlich, Basis. 

Auf einem Stuhl mit Rückenlehne und gekreuzten 
Leisten an den Seiten zwischen den Beinen thront Sarapis 
in Chiton und Himation (auf 1. Schulter, um Rücken und 
Unterkörper) mit erhobenem Il. Arm (die Hand mit Teil des 
Scepters erg.), den r. Arm vorgestreckt, auf dem Kopf den 
Modius. Unbedeutende Arbeit. 

Fea Nuova descrizione S. 87; Gerhard-Platner S. 56 Nr. 253. 


256. Griechischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 50). 


H. des Ganzen 0,56 m., des Kopfes 0,28 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Flicken in der l. Braue und Wange, Hals, Bruststück 
mit Fufs. Ende des Haarschopfes war abgebrochen. Ohren sehr 
bestofsen. Gesicht stark überarbeitet. 

Geradeaus gewendeter jugendlicher weiblicher Kopf mit 
sog. Melonenfrisur; die Stirn umkränzt von kleinen Löckchen; 
die Haare umwunden von einem Band, das auf dem Scheitel 
vorn gebunden ist und von dem sich über den Ohren ein 
zweites, den Kopf überspannendes Band abzweigt. Die 
Züge sind individuell, aber nur in geringem Mafse; danach 
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und nach dem Stil des Kopfes und seiner Repliken, die 
zugleich dafür sprechen, dafs das Orignal im Altertum 
bekannt war, dürfen wir auf ein Porträt der attischen Schule 
vom Beginn des 4. Jahrh. v. Chr. schliefsen, vielleicht das 
einer Dichterin. S. Reinach hat a. unten a. O. versucht, 
dieses Original speciell dem Silanion zuzuschreiben und ver- 
mutet in ihm nach Vergleich mit einer Statuette in Compiegne 
die Korinna dieses Künstlers; aber erstens stimmt der Kopf 
der Statuette gar nicht genau mit dem hier besprochenen Typus 
überein, zweitens scheint die Zugehörigkeit des Kopfes nicht 
über jeden Zweifel erhaben. Endlich ist er so unbedeutend 
als Arbeit, dafs er nicht genügt, uns eine klare Vorstellung 
vom persönlichen Stil des Silanion zu übermitteln; was er 
aber giebt, unterscheidet sich deutlich von dem noch strengen, 
flächigen Stil des fraglichen Typus, und dagegen spielt die 
Ähnlichkeit der Frisur — von Übereinstimmung ist auch hier 


nicht die Rede — gar keine Rolle. 

Gerhard-Platner S. 56 Nr. 254; Amelung bei Arndt-Amelung 
Einzelaufnahmen, Text zu Nr. 1188/9; S. Reinach Revue archeologique 
1900 I S. 170. 


257. Bärtiger Athletenkopf (Taf. 50). 
H. (ohne Fufs) 0,33 m. Ziemlich grobkörniger, bräunlicher Marmor. 

Ergänzt Vorderteile der Nase, Fufs. Unten modern abgeschnitten. 
Ohren und Haare bestofsen. 

Bärtiger Kopf mit vollem Lockenhaar, verschwollenen 
Ohren, tiefliegenden kleinen Augen, festgeschlossenem 
Mund, leicht nach seiner r. Seite gewendet. Im Haar tiefe 
Rinne, jedenfalls für einen Kranz. Vorzügliche hadrianische 
Copie nach dem Kopf einer ikonischen Athletenstatue aus 
Bronze vom Ende des 4. Jahrh. v. Chr. (vgl. das Porträt des 


Demosthenes). 
Gerhard-Platner S. 56 Nr. 255; Arndt-Bruckmann Griech, u. röm. 
Porträts Taf. 223/4. 


258. Fragment einer Dionysosstatuette (Taf. 50). 
H. 0,42 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt Teile der Haare und des Stirnbandes. Es fehlen Trauben 
des Kranzes, Arme, Unterschenkel mit Knieen, Füfsen, Basis. Vorn unten, 
l. und hinten, augenscheinlich durch Feuer, sehr zerstört. 
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Aufrechte Haltung; r. Standbein, 1. Oberschenkel leicht 
vorgestellt; 1. Arm gesenkt; r. Arm hoch erhoben; die R. 
ruhte auf dem nach der 1. Schulter gewendeten Kopf (Ansatz 
erhalten) mit langem gescheitelten Haar, Stirnband und 
Epheukranz, dessen Trauben mittels kleiner Metallstifte be- 
festigt waren, die z. T. erhalten sind. Kleine Stützenreste 
auf der l. Schulter (für den Thyrsos?), in der l. Achsel und 
auf der r. Hüfte (für eine andere Figur?). Augensterne ein- 
gebohrt. Sorgfältig gearbeitete Variation des Apollon- 
Lykeios-Typus. 

Gerhard-Platner S. 56f. Nr. 256. 


259. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 50). 
H. (ohne Fufs) 0,41 m, Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt fast die ganze Nase, oberer Teil beider Ohrmuscheln, 
Büstenfufs mit Indextäfelchen. 

Auf einer Büste von der am Ende der Republik und 
Beginn der Kaiserzeit üblichen Förm mit leichter Wendung 
nach der l. Schulter ein magerer, knochiger Kopf eines alten 
Mannes mit kurz geschorenem Haar (eingepickt), scharfem 
ernsten Blick, grofser Nase, schmalen, fest geschlossenen 
Lippen und breitem Kinn. Vortreffliche, lebendige Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 57 Nr. 257. 


260. Torso einer Knabenstatuette (Taf. 50). 


H. 0,59 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm, 1. Hand, 1. Bein von der Mitte 
des Oberschenkels an, r. Unterschenkel, Ende der Chlamys. Falten sehr 
bestofsen. Stark geputzt. 

Knabe ohne Schamhaar; aufrechte Haltung; r. Stand- 
bein (am Oberschenkel aufsen Stützenrest des verstärkenden 
Stammes); 1. Oberschenkel vorgesetzt; r. Arm war gesenkt; 
Chlamys auf der r. Schulter geknüpft und um den leicht 
vorgestreckten l. Arm geschlungen (Stützenrest am 1. Ober- 
schenkel aufsen wohl für den abgebrochenen Chlamyszipfel; 
in den Falten auf dem I. Unterarm und an der 1. Schulter 
Spuren des von der L. gehaltenen Attributes). Unbedeutende 


Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 57 Nr. 258. 
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261. Römische weibliche Porträtbüste (Taf. 50). 


H. 0,66 m. Feinkörniger weifser Marmor mit bläulichen Stellen. 


Ergänzt Nase, Kinn mit Teil der Unterlippe, Flicken in der Il. Wange, 
Ohren, Oberteil der Haartour über der Stirn, runder Haarwulst auf dem 
Hinterkopf, zwei Stücke am Büstenfufs unten. Der Hals ganz mit Gyps 
zerschmiert.. Stark überarbeitet. 

Auf trajanischer Achselbüste mit Tunica und Mantel, der 
beide Schultern und Brust bedeckt, gradeaus gewendet der 
Kopf einer Matrone mit schmalem Gesicht und grämlichem 
Ausdruck; Frisur der Matidia (vgl. Braccio nuovo Nr. 73). 
Ob der Kopf zur Büste gehört, ist zweifelhaft; die Bewegung 
der beiden Halsteile scheint nicht zusammenzustimmen. Un- 
bedeutende Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 57 Nr. 259. 


262. Knabenstatuette (Taf. 50). 


H. 0,80o m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Flicken in der l. Wange mit Hälfte der Lippen, 
l. Hand mit Gewandzipfel, Rand des Gewands am r. Bein, Streifen und 
Flicken im r. Bein beim Knie, 1. Unterschenkel mit Knie und Fufs, Basis, 
Abgebrochen die Spitze des r. grofsen Zehen. Das r. Bein war am Knie 
durchgebrochen. 

Ein Knäbchen steht breitbeinig (das r. Bein verstärkt 
durch einen kurzen Stamm), erhebt mit der L. einen Zipfel 
seines kleinen Chiton, der von der |. Schulter geglitten ist 
und in dessen Bausch Trauben liegen, in die die R. greift; 
der Kopf wendet sich mit lächelndem Gesicht nach der 
r. Schulter und aufwärts. Hübsche Erfindung; geringe Arbeit. 

Gefunden 1811 bei Ausgrabungen in Veji an derselben 
Stelle, an der die Statue des Tiberius (hierselbst Nr. 400) ge- 


funden wurde. 
C. L. Visconti Descrizione dei Musei Vaticani (1870) Nr. 262. 


263. Römische weibliche Porträtbüste (Taf. 50). 


H. (ohne Fufs) 0,54 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt aus Marmor: Nasenspitze, Ohren, Büstenfufs mit Index- 
täfelchen; aus Gyps: Haarschopf über der Stirn, Haarwulst auf dem Hinter- 
kopf, Flicken im Gewand auf der r. Schulter und vorn. Kopf war ge- 
brochen, 
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Auf trajanischer Achselbüste mit peplosartigem Gewand 
halb nach der 1. Schulter gewendet und leicht geneigt der 
Kopf einer Matrone mit schmalem, fleischigen Gesicht, sehr 
markierten Zügen und bösem Ausdruck, die Brauen durch 
Striche angegeben; die Haare vorn gescheitelt und in welligen 
Strähnen zurückgestrichen; auf der Mitte des Vorderschädels 
ein gescheitelter kurzer Schopf,. dahinter ein grofser runder 
Chignon. Vorzügliche Arbeit trajanischer Zeit (früher ganz 
grundlos Zenobia genannt). 

Gerhard-Platner S. 57 Nr. 261; Bernoulli Röm. Ikonographie 


II3 S.ı85; Arndt- Bruckmann Griech. u. röm. Porträts Taf. 177/8; 
Helbig Nr. Sı. 


264. lorso eines verwundeten Kindes (Taf. 50). 


H. 0,44 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, ]. Schulter mit Arm, r. Arm (beide waren 
angestückt; Eisendübel erhalten), Unterschenkel mit Knieen und Füfsen, Basis. 


Aufrechte Haltung; Oberschenkel gleichmäfsig etwas 
vorgesetzt; am |. aufsen Spur einer Stütze; r. Arm war 
gesenkt; Wunde an der r. Brust aufsen. Unbedeutende 
Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 57 Nr. 262. 


265. Römischer männlicher Porträtkopf auf 
moderner Büste (Taf. 50). 


H. des Ganzen 0,61 m., des Kopfes 0,275 m. Feinkörniger, 
hellgrauer Marmor. 


Ergänzt fast die ganze Nase, Hals mit Büste und Fufs. 

Auf moderner nackter Büste mit leichter Wendung nach 
der I. Schulter der Kopf eines Mannes in mittleren Jahren 
mit vollem Lockenhaar, kurzem Vollbart, tiefliegenden Augen, 
schmalen geschlossenen Lippen und ernstem, trüben Aus- 
druck. Brauen durch Striche angegeben; Augensterne und 
Pupillen eingegraben. Gutes Porträt aus der Zeit des 
Antoninus Pius. 


Gerhard-Platner S. 57 Nr. 263. 


Unter Nr, 259—265; 
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Drei Fragmente verschiedener Gesimse (Taf. 50). 
a (unter 259—60). 
H. 0,28 m., L. 1,135 m., T. 0,15 m. Ziemlich grobkörniger gelblicher Marmor. 
Sehr bestofsen. R. und Il. von Nr. 259 je ein Bruch. 
Geison; Kyma mit überhängenden kleinen Akanthus- 
blättern; Sima mit Akanthusranken und -kelchen. Spät und 
schlecht. 


b (unter 261—64). 


H. 0,305 m,, L. 2,57 m., T. 0,27 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt der obere Rand fast ganz. Unten nicht vollständig erhalten. 


Sehr bestofsen. 
Geison mit Anthemienband; Astragal; Kyma mit 


Akanthusblättern; Sima mit Delphinen, deren Schwänze 
verknotet sind. Spät und schlecht. 


c (unter 265). 
H. 0,14 m., L. 0,765 m., T. 0,34 m. Grobkörniger grauer Marmor. 


Sehr zerstört. 
Sima mit Delphinen wie bei b; zwischen ihnen Blumen. 


Spät und schlecht. 


266. Relieffragment (Taf. 50). 


H. 0,19 m., L. 0,54 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben und 1. schmale Randleiste erhalten. Mittleres 
Relief: bärtiger Triton (Teile der Schwanzwindungen fehlen) nach |. 
schwimmend, den Kopf umwendend, hält im I. Arm eine 
lange grade Muscheltrompete, führt mit der R. ein Meerrofs 
am Zügel; auf dem Rücken des Tritons eine Nereide (Il. Fufs 
fehlt); sie hält mit der R. einen wehenden Schleier, stützt die 
L. auf den Schwanz des Tritons und wendet den Kopf nach 
einem über der Schwanzflosse des Tritons schwebenden Eros, 
der mit beiden Händen nach dem Schleier greift; r. über der 
Schwanzflosse eines nach r. gewandten Pendants des Tritons 
ein nach r. fliegender Eros mit umgewandtem Kopf und 
Guirlande in beiden Händen. Augensterne eingebohrt. 


Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 57 Nr. 264. 
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267. Relieffragment (Taf. 50). 


H. 0,24 m., Br. 0,375 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Unten weit vorspringender Rand erhalten; darüber, vor 
einer in Flachrelief angegebenen Ballustrade mit Pilasterbasis, 
in Hochrelief der l. Unterschenkel mit Fufs (Ferse erhoben) 
ınd Teil des vorangesetzten ‘r. Unterschenkels und Fufses 
einer nach |. eilenden Frau mit flatterndem Gewand (Falten 
bestofsen) und Sandalen an den Füfsen. Vgl. den Fries 
der »borghesischen Tänzerinnen« im Louvre und seine 
Repliken (Hauser Neu-attische Reliefs 5. 46ff.), auf denen 
jedoch Balustrade und Basis höher im Verhältnis zu den 


Figuren sind. Gute Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 57 Nr. 265. 


268. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 50). 


H. 0,28 m., Br. 0,40 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Senkrechter Bruch in der Mitte. 

Oben und r. schmale Randleiste erhalten. Über plastisch 
angegebenen Wellen zwei neben einander nach r. bewegte 
Meerrosse; von den Schwanzflossen nur eine teilweise erhalten. 
Spät und roh. 

Gerhard-Platner S. 57 Nr. 266. 


269. Relieffragment (Taf. 50). 


AH. 0,13 m., Br. 0,26 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Senkrecht gebrochen im ]. Teil; 1. davon wagerecht. 

Unten weit vorspringender, breiter Rand erhalten. 
Darüber Hochrelief: über plastisch angegebenen Steinen und 
Gras zwei neben einander nach r. schreitende Rinder, das 
vordere fressend (l. Hinterbein unten abgebrochen), das hintere 
nach dem andern umblickend; 1. (nur angelegt) nach r. 
sitzender, kleiner Hirt mit Lagabolon; r. von ihm im Grunde 


der Kopf eines Hundes nach r. gewandt. Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 57 Nr. 267. 


269A. Grabara einer Iunia Athenais (Taf. 50). 


CIL VI 20860, 
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269B. Kleiner Altar des Dispater und Hercules 
gesetzt von li. Claudius Spendon und Valeria Frontis 
(Taf. 50). 
DIV]: 130, 


269C. Fragment eines dreiseitigen ornamentierten 
Pfeilers (Taf. 50). 


H. 0,74 m., Br. 0,215 m. Feinkörniger, leicht bläulicher Marmor. 


Ränder mehrfach bestofsen. 
An den Rändern je ein Rundstab, dann Leiste und glattes 
Kyma; im Feld je ein Schaft eines Thyrsos. 


269D. Kleiner Altar der Fortuna gesetzt von einem 
T. Flavius Bathyllus (Taf. 50). 


CIL VI ı72. 


269E. Aschengefäfs (Taf. 50). 


H. (ohne Fufs) 0,32 m. Feinkörniger bräunlicher Marmor. 


Ergänzt der Fufs. Deckel fehlt; er war mit Metallstiften befestigt, 
von denen sich r. einer erhalten hat. 


Eiförmiges Gefäfs, auf dessen Schultern sich von den 

Henkeln nur Spuren erhalten haben; an der Wandung in 

- Flachrelief vier Satyrn nach |. tanzend, jeder ein Pantherfell 

um die Schultern geknüpft; der vordere mit Doppelflöten, 

der l. mit Thyrsos, unten ein Panther, der hintere den r. 

am Fell fassend, dieser mit Thyrsos. Lebendig, aber flüchtig 
und ohne Feinheit gearbeitet. 


Darunter: 


269Ea. Aschenurne mit gefälschter Inschrift 


einer Vernasia (Taf. 50). 
H. 0,33 m., Br. 0,255 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt die r. hintere Ecke. Die Inschrift war ausgebrochen. 

An der Vorderseite r. und |. je eine ionische Säule 
mit gewundenen Canelluren; dazwischen oben die umrahmte 
Inschrifttafel, unten Hochrelief: zwischen zwei Lorbeerbüschen 
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ein Ziegenbock, der an dem r. frifst; auf seinem Rücken ein 
Erot. An den Nebenseiten in Flachrelief je ein Lorbeer- 
baum mit zwei Vögeln darunter. 

CILIVE3483% 


Darunter: 


269Eb. Aschenurne (Taf. 50). 
H. 0,24 m., Br. 0,36 m., T. 0,34 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr bestofsen. 

Oben glatter, unten ornamentierter Rand. An den Ecken 
je ein Bukranion; dazwischen je eine Guirlande mit flattern- 
den Bändern; auf der Vorderseite über der Guirlande 
weibliches Brustbild, die L. mit undeutlichem Attribut vor 
die Brust legend (vgl. Nr. 242a); r. und I. von ihr undeutliche 
Reste; auf den Nebenseiten an entsprechender Stelle je 
eine Muschel. Rückseite unsichtbar. Unbedeutend. 


269F. Aschenurne einer Flavia Didyme (Taf. 50). 


Auf der Vorderseite r. und |. je ein Candelaber; daran 
aufgehängt eine Lorbeerguirlande; darüber die Inschrifttafel. 
Stammt aus Ostia, wo sie Anfang des 19. Jahrhunderts ge- 
funden wurde. 

CIL XIV 1045. 


269G. Fragment eines dreiseitigen orna- 
mentierten Pfeilers (Taf. 50). 
H. 0,73 m., Br. 0,16 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 

Ränder sehr bestofsen. 

Unten und an den Seiten glattes Kyma (oben unvoll- 
ständig); im Feld jederseits eine phantastische Staude mit 
verschiedenen Blüthen; jede Seite anders componiert; 1. oben 
ein Vogel; eben hier ist mit roter Farbe 8 aufgemalt. Feine 
Decorationsarbeit guter Zeit. 


269H. Grabara einer Allidia Lucifera (Taf. 50). 


CIL VI 11467. 
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2691. Grabara einer Ogulnia Clementilla (Taf. 50). 


CIL VI 23425. 


270. Sarkophagfragment (Taf. 51). 


H. 0,53 m-, Br. 0,71 m, Feinkörniger weifser Marmor mit bläulichen Stellen. 


L. von der Säule senkrechter Bruch. 

Unten weit vorspringender, hoher Rand mit Profillinie 
vorn oben. Darüber in der Mitte auf gesonderter Basis 
der untere Teil einer Säule mit spiralförmig gewundenen 
Cannelluren; 1. der Körper eines sehr rundlichen Knaben 
(es fehlen Kopf und Hals, r. Schulter und Brust, Arme bis auf Ansätze; 
tr. Arm war gesenkt, 1. mäfsig erhoben) von vorn gesehen, mit 
r. Standbein auf ebenfalls gesonderter Basis stehend; r. ein 
ähnlicher Körper (es fehlen Kopf und Hals, r. Arm bis auf Ansatz, 
l. Unterarm) ebenso von vorn gesehen und auf besonderer 
Basis stehend; 1. Standbein; die R. hielt augenscheinlich das 
sichelartige Messer, das sich vorn an der Säule erhalten hat; 
der l. Unterarm war seitlich vorgestreckt; an der 1. Hüfte 
Ansatz; rechts noch der Rest einer weiteren Säulenbasis. 
Sehr hohes Relief. Nach der Sichel sind Genien der Jahres- 


zeiten zu vermuten. Gute, sorgfältige Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 57 Nr. 268. 


271. Sarkophagfragment (Taf. 51). 


H. 0,48 m., Br. 0,27 m. Ziemlich grobkörniger, gelblicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 
vor einem Vorhang der Oberkörper eines bärtigen Mannes 
(bis zu den Knieen) mit Himation, von vorn sichtbar; 1. Stand- 
bein; Kopf nach r. gewendet; L. mit Rolle mäfsig erhoben; 
R. docierend vor der Brust (Finger abgebrochen). Rechts 
ein Stück einer Leiste erhalten; hier werden die gewellten 


Canelluren angesetzt haben. Spät und roh. 
Gerhard-Platner S. 57 Nr. 269. 


272. Sarkophagfragment (Taf. 51). 
H. 0,58 m., Br. 0,27. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor. 


Oben weit vorspringende schmale Randleiste erhalten. 
Darunter Hochrelief: vor einem Vorhang eine von vorn 
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sichtbare, mit 1. Standbein stehende Frau (es fehlen Nasenspitze, 
Hände, Füfse) in Chiton und Himation, das über den Kopf 
gezogen ist und vor dem Leib einen dreieckigen Überschlag 
bildet (Typus der Fortuna im Braccio nuovo Nr. 86); Kopf 
nach der r. Schulter gewendet; beide Hände waren erhoben 
(auf der l. Schulter und über der r. Stützenreste für die 
Hände); die Frau war also als Betende dargestellt. Links 
Reste eines Baumstammes (?); auf einem unteren Absatz ein 
nach |. sitzender Vogel mit umgewandtem Kopf (es fehlen 
Schnabelspitze, r. Fufs, 1. Bein). Späte, sorgfältige Arbeit mit viel- 
facher Verwendung des Bohrers (christlich?). 
Gerhard-Platner S. 57 Nr. 270. 


273. Fragment von dem Sarkophagdeckel eines 
Knaben P. Cassius Atticus Tarsı, 


H. 0,17 m., L. 1,16 m. Feinkörniger gelblicher Marmor mit schwärzlichen 
Adern. 


Rechts abgebrochen. Durch den Amor l. von der Inschrift senkrecht 
gebrochen. 


Links ein Kopf mit gedrehten Locken und phrygischer 
Mütze (Mithras). R. daran schliefst sich die Vorderseite des 
Deckels mit Flachrelief; links, oben und unten schmale 
Randleiste erhalten; die Mitte nahm die umrahmte tabula 
ansata mit Inschrift ein, jederseits mit beiden Händen von 
einem schwebenden Amor gehalten; 1]. davon jederseits neben 
einer kurzen Stele, auf der eine Silensmaske der Mitte zu- 
gekehrt liegt, ein auf dem äufseren Bein knieender Amor, 
das andre Bein ausgestreckt, sodafs sich die Füfse berühren, 
die äufsere Hand auf den Boden gestützt, mit der andern 
die Maske berührend und nach ihr umblickend; r. hat sich 
noch ein Teil einer ganz entsprechenden Gruppe erhalten. 

Gerhard-Platner S. 57 Nr. 271. 


274. Drei Fragmente von Sarkophagdeckeln. 
(Taf. 51). 
Von links nach rechts: 


a. H. 0,195 m., Br. 0,215 m. Feinkörniger, leicht bläulicher Marmor. 


Ergänzt |. untere Ecke und obere Hälfte, 


Dr 


en RE 
a N 
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An dem antiken Fragment unten schmale Randleiste; 
darüber in mittlerem Relief nach |. stehend eine Sau, r. von 


ihr ein Hund (Kopf fehlt), über ihm ein Baumstamm (Krone und 
entsprechender Baum |. erg.). 


b. H. 0,195 m., L. 0,49 m. Ziemlich grobkörniger, gelblicher Marmor. 


Schmale Randleiste unten teilweise, oben fast garnicht 
erhalten. Dazwischen in mittlerem Relief: Il. auf Felsen 
nach r. sitzend ein Hirt mit Hut, Exomis und hohen 
Sandalen; die R. (Arm fehlt) auf den Felsen gestützt; die L. 
liebkost einen Hund mit Halsband, der ihm zugewandt steht 
und das r. Vorderbein erhebt; hinter diesem ein kahler Baum 
mit zwei langen Ästen; r. zwei Rinder nach r., der vordere 
fressend, der hintere den Kopf umwendend (vgl. Nr. 269). 
Lebendige, einfache Arbeit. 


c. H. 0,195 m., L. 0,35 m. Feinkörniger, bläulicher Marmor. 


Ergänzt ein grofses Stück r. am Ende. Senkrechter Bruch r. 
vom Rad. 

Oben und unten schmale Randleiste erhalten. Da- 
zwischen -Flachrelief: I. ein grober, zweirädriger Karren, mit 
Holzscheiten (f) beladen, von zwei Ochsen nach r. gezogen; 
über den Tieren der Oberkörper eines Lenkers mit Ärmel- 
tunica, von vorn sichtbar, im 1. Arm einen leicht gekrümmten 
Stab, in der R. einen kurzen Stab, mit dem er auf die Ober- 
fläche des Wagens deutet; r. schreitet den Tieren, sie 
führend, ein umblickender Knabe mit Tunica und Mäntelchen 
voran. Vgl. zu allen Dreien Nr. 127 und Galleria lapidaria 
Nr. 56b und 63c. 

Die drei Fragmente stammen aus dem Besitz der Mattei. 

Venuti Monum. Matthaeiana II Taf. LXXXI3; Gerhard-Platner 
Ban UNE? 272, | 


275. Relieffragment (Taf. 51). 


H. 0,59 m., Br. 0,45 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt l. untere Ecke mit r. Fufs des Il. Mannes. Abgebrochen 
war die untere Partie mit den Füfsen. 

Auf leicht gerundeter Fläche Hochrelief: r. ein Mann 
in langem Ärmelchiton mit breitem Gürtel nach r. aufrecht 
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stehend; 1. Fufs hochgestellt; beide Arme vorgestreckt; über 
dem 1. undeutlicher Rest (wohl von einer Kithara stammend; 
Kitharöde; es fehlen 1. Fufs, r. Unterarm, Hände, Kopf). L. ein 
Mann in kurzem gegürteten Chiton, auf den Fufsspitzen und 
gebückt vorschreitend (l. Fufs voran); Unterarme vorgestreckt; 
die Hände hielten einen zweigartigen Gegenstand (es fehlen 
Kopf, r. Unterarm mit Hand), Zwischen seinen Beinen ein runder 
Schild mit Rand (ein Stück ausgebrochen) und |. aufwärts 
ragendem Band oder Stab. Einfache, decorative Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 57 Nr. 273. 


276. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 51). 


H. des Ganzen 0,53 m., des Kopfes 0,30 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Brauen, Stück des r. Unterlides und darunter, Stück 
der Oberlippe und am Rande des 1. Ohres, Bruststück mit Fufs. 

Kopf einer Frau in mittleren Jahren gradeaus gewendet 
mit starkknochigem Gesicht, schmalen geschlossenen Lippen, 
grofsen Augen und ernstem Ausdruck. Die Haare sind vom 
Scheitel nach den Seiten gestrichen; an den Schläfen ein 
Teil zurückgekämmt; über der Stirn dicker, vorstehender 
Wulst, von dem r. und |. je ein dünner Zopf ausgeht, die 
hinten mittels einer Schleife verbunden sind; im Nacken kurze 
Haare. Unbedeutende Arbeit augusteischer Zeit. 

Gerhard-Platner S. 57 Nr. 274. 


277. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 5r). 


H. des Ganzen 0,48 m., des Kopfes 0,28 m. Feinkörniger weilser Marmor. 


Ergänzt Nase, Oberlippe, Teil der Unterlippe, Kinn, zwei Flicken 
der r. Wange, Teile der Augen, Ohren, Bruststück mit Fufs. 

Jünglingskopf mit rundem glatten Gesicht und breitem 
Schädel leicht nach der r. Schulter gewendet und geneigt; 
kleinlicher Mund; Brauen durch Striche angegeben; Augen- 
sterne und Pupillen eingegraben; kurzgeschorenes Haar (ein- 
gepickt). Zeit des Saloninus, Sohnes des Gallienus, aber nicht, 
wie früher angenommen, sein Porträt. 


Gerhard-Platner S. 57 Nr. 275; Bernoulli Röm. Ikonographie 
113 .SaTr, 
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278. Bärtiger Satyrkopf (Taf. 51). 
H. des Ganzen 0,44 m., des Kopfes 0,21 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
Ergänzt Locke über der r. Seite der Stirn, Hals fast ganz, Büste mit 
Fufs. Fast ganz abgebrochen die Ohren. 
Auf moderner Büste mit Nebris auf der 1. Schulter sitzt 
gradeaus gewendet ein bärtiger Satyrkopf mit lächelnd ge- 
öffnetem Mund. In den Haaren ein gewundenes Band. Viel 


Bohrerarbeit. Roh. 
Gerhard-Platner S. 57 Nr. 276. 


279 Statuette eines schlafenden Eroten (Taf. sı). 
L. 0,65 m. Feinkörniger weifser Marmor. 

Ergänzt Nase, 1. Hälfte des Bodens mit Teil der Blumen, dem Ende 
des 1. Flügels, dem 1. Bein, Füfsen und der Eidechse. 

Ein Erot liegt schlafend mit gekreuzten Beinen, den Kopf 
in die L. geschmiegt; der r. Arm liegt quer über den Körper 
nach vorn; in der Hand Blumen; r. davon ein Schmetterling, 
l. eine Eidechse; ganz r. ragt ein Häschen aus einer Boden- 
öffnung vor. Schlechte decorative Arbeit. Gefunden in 


Roma Vecchia. Stand ehedem in der Galleria de’ candelabri. 
Gerhard-Platner S. 57 Anm.*); C. L. Visconti Descrizione dei 
Musei Vaticani (1870) Nr. 279. 


280. Kopf eines Greisen auf moderner Büste (Taf. 51). 
H. des Ganzen 0,46 m., des Kopfes 0,19 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Ergänzt Oberschädel mit einigen Locken, Nase, Bartlocke am r. Kinn- 
laden, Büste mit Fufs. Sehr geschwärzt und verscheuert; die Ohren 
fast ganz abgebrochen. 

Auf moderner Büste mit Exomis und Schwertband sitzt 
mit starker Hebung und Wendung nach der |. Schulter der 
Kopf eines greisen Mannes, dessen Haar und Bart in einzelnen 
unregelmäfsigen Lockenbüscheln wächst; in dem geöffneten 
Mund sieht man den zahnlosen Gaumen; schmerzlicher Aus- 
druck; an Stelle des ergänzten Oberschädels wird ein breit- 
randiger Hirtenhut angestückt gewesen sein. Vgl. den ähn- 
lichen Kopf in Dresden (Treu Arch. Anzeiger 1890 S. 99) 
und den der trunkenen Alten (Helbig Nr. 439). Gute Copie 
eines hellenistischen Originals. 

Gefunden im trajanischen Hafen bei Östia. 

Gerhard-Platner S. 57 Nr. 278. 


496 MUSEO CHIARAMONTI 281. 282. 283. 


281. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 51). 
H. des Ganzen 0,525 m., des Kopfes 0,26 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Stück am Kinn, Hals, Bruststück mit Fufs. Sehr 
verwaschen und verscheuert. 


Kopf eines älteren Mannes mit vollem Gesicht, fest- 
geschlossenem Mund und bösem Blick, leicht nach der 
l. Schulter gewendet; kurze Haare leicht gelockt und nach 
vorn gekämmt (hier viele Bohrlöcher). Zeit des Vitellius. 
Gute, lebendige Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 57 Nr. 279. 


282. Römischer weiblicher Porträtkopf (Taf. 51). 
H. des Ganzen 0,51 m., des Kopfes 0,28 m. Feinkörniger, leicht bläulicher 
Marmor. 


Ergänzt Nase, Teile beider Lippen, Flicken unter dem r. Auge, 
Ohrläppchen, Unterteil der Haare im Nacken und hinter den Ohren, Büste 
und Fufs. 


Kopf einer Frau in mittleren Jahren gradeaus gerichtet; 
volle Gesichtsformen; schmale, geschlossene, etwas gespitzte 
Lippen; ernster Ausdruck; Brauen durch Striche angegeben; 
Augensterne und Pupillen eingegraben; die Haare gescheitelt 
und schlicht nach den Seiten gekämmt, lassen die Ohren 
frei und bilden hinten und an den Seiten einen kissenartigen 


Chignon mit Flechtennetz. Zeit der Etruscilla (3. Jahrh.n. Chr.). 
Gerhard-Platner S. 57 Nr. 280. 


283. Griechischer männlicher Porträtkopf auf 


moderner Hermenbüste (Taf. 51). 
H. des Ganzen 0,565 m., des Kopfes 0,29 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze und Büste. 

Auf moderner Hermenbüste mit Gewand auf der r. 
Schulter sitzt der Kopf eines älteren Mannes mit leichter 
Wendung zur r. Schulter; längliches Gesicht; Vollbart; ge- 
schlossener, vorgeschobener Mund mit schmaler Oberlippe; 
magere Wangen; grade Nase; grofse Augen mit leicht- 
geglätteten Augäpfeln; niedrige, gerunzelte Stirn; die 
schlichten Haare nach vorn gekämmt (auf dem Hinterkopf 
nicht angegeben); ordinärer Ausdruck. Die Brauen sind 
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durch Striche angegeben. Eingesetzt, also ursprünglich auch 
für Herme oder für Statue bestimmt. Geringe Arbeit (welcher 
Zeit?). 

Gerhard-Platner S. 57 Nr. 281. 


284. Statuette eines Knaben (Taf. 51). 
H. 0,95 m. Marmor des Kopfes feinkörnig und grau, des Körpers fein- 
körnig und weifs mit schwärzlichen Adern. 


Ergänzt aus Marmor: Hals (in verschiedenen Stücken), r. Unterarm 
mit Ellenbogen und Hand, Stück des l. Vogels im Nest, viele Stücke der 
Falten, r. Unterschenkel fast ganz, unteres Ende des Stammes mit Füfsen 
und Basis; aus Gyps die Nase; das ganze Gesicht mit G. überschmiert. 
Abgebrochen Ränder der Ohren, Il. Hand mit Gewandzipfel (war ergänzt; 
Löcher für Stifte erhalten). 


i Der Körper ist eine ganz elende Copie des Typus Nr. 167 
mit der Variation, dafs der Knabe hier in den Falten des 
Gewandes unten ein Nest mit drei Vögeln, in der R. einen 
Vogel hält. Der nicht zugehörige Kopf (Marmor verschieden) 
trägt einen schmalblättrigen Kranz im kurzlockigen Haar; 
Augensterne wahrscheinlich modern eingebohrt; ebenfalls 


schlechte Arbeit. Stand ehemals in der Galleria de’ candelabri. 
Gerhard-Platner S. 57 Anm. **). 


285. Statuette des Apollon (Taf. 51). 


H. 1,04 m. Feinkörniger weifser Marmor mit gelblichen Flecken. 


Ergänzt Oberteil des Schädels, Diadems und Kranzes, längliche 
Flicken im Vorderteil des Halses, freistehende Teile der Schulterlocken, 
r. Arm mit Hand, Tier und grofsem Flicken in der r. Seite, l. Hand und 
Teil des Gelenks, 1. Bein von der Mitte des Oberschenkels abwärts mit Fufs, 
Flicken im r. Oberschenkel, halber Unterschenkel mit Fufs, Stamm mit 
Köcher, Basis. Abgebrochenr. Ohrläppchen und Stütze zwischen 1. Hüfte 
und Handgelenk. Beschädigt der Rand des r. Ohrs. Gebrochen waren 
Kopf, 1. Unterarm, r. Bein dreimal. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein (modern verstärkt durch 
Stamm mit Köcher); Il. Fufs gerade vorgesetzt; kein Scham- 
haar; l. Arm hängt grade herab; r. Unterarm vorgestreckt, 
hält ein Hirschkalb (modern, doch ist nach dem grofsen 
Flicken in der Seite ein derartiges Tier vorauszusetzen); 
Kopf ganz leicht nach der r. Schulter gewendet und geneigt; 


die Haare umsäumen die Stirn ungescheitelt in Wellen (unter- 
Vatiean. Katalog I. 32 
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höhlt mittels kleiner Bohrlöcher); Schulterlocken und im 
Nacken Krobylos (dieser ist hier abweichend von der ge- 
wöhnlichen Art gebildet, d. h. die Haare sind nicht nach 
oben aufgenommen, sondern so, dafs der Schopf der Haar’ 
enden unter der darüber liegenden Schleife der aufgenommenen 
Strähnen hervorkommt); oben Kranz von einfachen rosetten- 
artigen Blumen und hohes Diadem. | 

Flaue, sehr charakterlose Copie eines archaischen 
Originals vom Beginn des 5. Jahrh. v. Chr. Eine ähnliche 
Statuette im Fitzwilllam Museum zu Cambridge s. bei Furt- 
wängler Statuencopieen (Abh. d. kgl. bayer. Akad. d. 
Wissensch. XX) S. 573f. (mit Abb:). Mahler (s# unten) ver- 
mutet Abhängigkeit von dem didymaeischen Apoll des Ka- 
nachos. Zu der Art, wie das Tier getragen wird, vgl. eine 
phidiasische Artemis im Lateran und in Villa Albani (Helbig 
Nr. 900). Die Bedeutung wird gesichert durch den Schmuck 
des Kopfes und das in der Hauptsache richtig. ergänzte Tier; 
die L. wird Bogen und Pfeil gehalten haben. 

Gefunden im October 1795 in einer Bade-Anlage an der 
Via Nomentana acht Miglien vor Porta Pia in einer Tenuta 
Capo Bianco. 


Pentini bei Guattani Memorie eniciclopediche romane II S. 57f.; 
Clarac 483, 931; ©. Müller Handbuch der Archäologie $ 96, I. u. 2. Aufl. 
Nr. 10, 3. Aufl. Nr. 16; Gerhard Antike Bildwerke T. XI; ders. Prodromus 
S. 170ff.; Gerhard-Platner S. 57 Nr. 282; Mahler Journal international 
d’arch&ol. numismatique 1901 S. ı22ff. Taf. XI. 


286. Männliche Re Forträtstatuette 
(Taf. 51). 


H. 0,99 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor mit schwärzlichen Adern. 


Ergänzt Kopf mit Hals, halber r. VnEene mit Hand, fast die 
ganze L. 
Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs seitlich vor- 
gestellt; aufsen neben ihm ein Scrinium; Sandalen; Ärmel- 
chiton; darüber Chiton mit kurzen Ärmeln; Himation,-das mit 
einem Teil auf l. Schulter und Arm liegt, dann um den 
Rücken und r. Hüfte gelegt ist, den Unterkörper umhüllt und 
über den |. Unterarm geworfen ist; die Hände sind vor 
der l. Weiche gefaltet (richtig ergänzt; ein Stützenrest am 
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Körper ist unbenützt geblieben); der Kopf war auch ur- 
sprünglich eingesetzt (der moderne, fast kahl, mit sorgenvoll 
gerunzeltem Gesicht nach der 1. Schulter gewendet und 
geneigt). Schlechte Arbeit. 

Das Motiv der Hände entspricht dem von der Statue 
des Demosthenes überlieferten, die Polyeuktos i. J. 280 v. Chr. 
in Athen aufstellte (vgl. Braccio nuovo Nr. 62). Dafs in der 
Statuette nicht etwa eine Replik jenes Werkes erhalten sei, 
beweist die Tracht des Ärmelchitons, die in jener Zeit noch 
ein Zeichen von Luxus oder barbarischer Herkunft war und 
die man deshalb dem srofsen Patrioten sicher nicht gegeben 
hätte, ferner die Thatsache, dafs die stilistisch nächst-ver- 
wandten Werke ihrem Hauptvertreter, dem sog. Maussolos, 
zufolge aus der Mitte des 4. Jahrh. v. Chr., also wesentlich 
jüngerer Zeit stammen (vgl. Ottagono del Belvedere Nr. 4 
und Sala della Biga Nr. 620). 

Die Figur stammt aus dem Besitz der Mattei. 

Venuti Monumenta Matthaeiana I Taf. LXXII; Clarac 900, 2298E; 


Gerhard-Platner S. 57f. Nr. 284; Bernoulli Röm. Ikonographie I 
S. 280. 


287. Statuette eines schlummernden Fischer- 
knaben (Taf. 51). 


H. 0,65 m. Feinkörniger gelblicher Marmor mit. schwärzlichen Adern. 


Ergänzt Ränder des Hutes, r. Arm von der Mitte des Oberarms bis 
zum Handgelenk, r. Fufs mit Teil des Unterschenkels, Felsensitz bis auf das 
Stück r. oben. Abgebrochen war das r. Bein. 

Auf Felsen sitzt mit hoch aufgesetztem |. Bein ein Knäbchen 
in gegürteter Exomis; den runden Fischerhut auf dem Kopf; 
beide Hände liegen über einander auf dem Il. Knie, auf ihnen 
der. Kopf mit geschlossenen Augen; am Il. Arm hängt an 
geflochtenem Henkel ein Eimerchen mit kleinen Fischen. 

Mäfsige Arbeit nach einem hübsch erfundenen, früh- 
hellenistischen Original (eine Replik in Boston, kleinere 
Wiederholungen in Villa Albani und im Museo delle Terme). 
Dasselbe Motiv findet sich auch bei Erosdarstellungen 
(Clarac 644 A 1459 D, E; Braun Kunstvorstellungen des 
geflüg. Dionysos S. 6f. Taf. IV 8,9). In beiden Fällen dienten 
die Statuetten zur Decoration einer Quelle. 


ga 
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Erworben aus dem Besitz von Jenkins. Stand ehedem 
in der Galleria de’ candelabri. 

Visconti Museo Pio-Clementino III T. XXXIIL; P. Massi Indicazione 
antiquaria (1792) S. 164 Nr. 151; Nibby Ill Taf. XXXVI; Clarac 879, 
2242; Gerhard-Platner S. 58 Anm. *). 


287A. Griechischer männlicher Idealkopf auf 


moderner Hermenbüste (Taf. 51). 


H. des Ganzen 0,59 m., des Kopfes 0,36 m. Feinkörniger weilser Marmor. 


Ergänzt Nasenspitze, Herme. Sprung in Unterlippe und Bart, z. T. 
mit Gyps verschmiert; ebenso eine Stelle am Hinterkopf. 


Auf moderner Hermenbüste mit Gewand auf der |. 
Schulter ein nach der r. Schulter gewendeter und leicht 
geneigter, bärtiger Kopf; die ungescheitelten Haare hängen 
vorne in einzelnen lebhaft geringelten Locken ziemlich tief 
in die Stirn; hinten sind sie länger ausgekämmt und unten 
durch einen breiten Nackenzopf von Ohr zu Ohr abgeschlossen 
(der Hinterkopf ist nicht ganz ausgeführt, und die Frisur vom 
Copisten nicht verstanden; es müfste von jedem Ohr ein 
Zopf ausgehen und beide müfsten auf dem Oberschädel 
unter den nach vorn gekämmten Haaren mit einander ver- 
knüpft sein). Haar und Bart sind mit Hilfe des Bohrers 
stark unterhöhlt, womit jedenfalls der Eindruck der Bronze- 
arbeit am Original wiedergegeben werden soll; dieses mufs 
von einem attischen Künstler in der Mitte des 5. Jahrh. 
v. Chr. gearbeitet worden sein. Wegen des schlichten, 
bürgerlichen Charakters könnte man meinen, ein stark 
idealisiertes Porträt vor sich zu haben; aber es fehlt jeglicher 
individuelle Zug. Furtwängler hat a. unten a. OÖ. den 
Erechtheus des Myron in ihm vermutet; doch besteht 
zwischen ihm und den sicheren Copien myronischer Köpfe 
nur eine Ähnlichkeit, wie stets zwischen Werken der gleichen 
Zeit und Schule. 


Gerhard-Platner $. 58 Nr, 285; Schreiber Athen. Mittheilungen 
1883 S.255; Furtwängler Meisterwerke S. 393f. Fig. 57; Helbig Nr. 80, 


Unter Nr. 283—287 A: 
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Drei Gesimsfragmente (Taf. 51). 
a (unter 233—4). 


H. 0,33 m., L. 1,10 m., T. 0,41 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Von unten nach oben: Kyma mit Akanthusblättern; 
Zahnschnitt mit viereckigen Vertiefungen auf der Vorderseite 
der denticuli und Brückchen in Form von zwei Ösen; Perl- 
schnur; ionisches Kyma; Geison und Sima getrennt durch 
Perlschnur und mit dichtem Rankenwerk (Masken darin) 
überzogen. R. eine Ecke. L. ist ein gröfseres Stück ohne 
Ornament gelassen. Späte Zeit. 

Ganz übereinstimmend in den Motiven Nr. c und zwei 
Fragmente in Abteilung XIH. 


b (unter 284—7). 


H. 0,40 m., L. 1,89 m., T. 0,42 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Sehr bestofsen. In der Mitte zweimal durchgebrochen; die 
Brüche verschmiert. 


Von unten nach oben: Perlenschnur; Zahnschnitt (l. die 
Teilung nur angedeutet); Geison; Perlenschnur; Sima mit 
Akanthusranke. Späte Arbeit. 


ce (unter 237—7A). 

H. 0,34 m., L. 1,14 m., T. 0,395 m. Feinkörniger grauer Marmor. 

Links sehr zerstört. 

Motive wie bei Nr. a (unter dem ersten Kyma noch eine 
Perlenschnur); s. dort. L. eine Ecke. R. sind in einer Länge 
von 20 cm. die Profile ohne Ornamentik gelassen. Das Stück 
entspricht also Nr. a in der Umkehrung genau; beide haben 
demnach einst entsprechende Stellen eingenommen und sind 
vielleicht erst in moderner Zeit aus einander gesägt worden. 


288. Sarkophagfrag ment (Taf. 51). 


H. 0,31 m., Br. 0,33 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 
muschelförmiges Medaillon mit dem Brustbild eines kurz- 
geschorenen Knaben in Tunica und Toga, Schriftrolle in der 
L. (Augensterne eingebohrt); neben dem r. Ohr eine lange 
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Locke (vgl. Galleria lapidaria Nr. ıo1f. und Sala dei busti 
Nr. 372); beiderseits Reste der Eroten, die das Medaillon 
schwebend hielten; unten l. der Rest eines weiblichen Kopfes 
(Erdgöttin); dann Oberkörper eines Kindes mit Schmetterlings- 
flügeln nach 1. gewendet, dann bärtiger Kopf nach 1. gewendet 
und Schilfstengel (Oceanus). 

Gerhard-Platner S. 58 Nr. 286. 


289. Relieffragment (Taf. 51). 


H. 0,23 m., Br. 0,33 m. Feinkörniger bräunlicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter in Flach- 
relief Ober- und Vorderteil eines nach r. galoppierenden 
Pferdes mit kurzgeschorener Mähne (von den Vorderbeinen nur 
das 1. erhalten); auf dem Rücken ein nackter Knabe, .. mit 
beiden Händen die Zügel fassend (Unterschenkel fehlen; r. Arm 
sehr beschädigt); die langen Locken von einem Band um- 
wunden, dessen Enden zurückflattern. Geringe Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 58 Nr. 287. / 


290. Fragment eines Kindersarkophags (Taf. Ba 


H. 0,27 m., Br. 0,31 m. Feinkörniger weifser Marmor mit schwärzlichen 
Stellen. 


Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 
r. ein Knabe von vorn gesehen mit Chlamys, ‚deren Zipfel von 


der R. vor den Körper gezogen wird, sodafls sie die Scham 
bedeckt (es fehlen |. Unterarm, 1. Unterschenkel ganz, r. halb, Füfse); 


l. der Oberkörper eines von vorn gesehenen Mädchens in 
gegürtetem, kurzen Chiton, mit Melonenfrisur; über der r. 


Schulter wird der Köcher sichtbar; die fehlenden Hände 


hielten quer vor dem Leib einen Speer (nur z. T. erhalten); 
zwischen beiden wird ein Knabe mit Mantel von vorn sicht- 
bar; 1. der Rest eines Kopfes und |. Hand mit grofsem, 
gefüllten Jagdnetz (Gesichter sehr bestofsen; Augensterne eingebohrt). 
Atalante, Meleager und Genossen als Kinder. _Unbe- 
deutende Arbeit. | et, 


Gerhard-Platner S. 58 Nr. 2838; Robert Die ant. Sarkophagreliefs 
Ill2 Nr. 227a. KR 
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291. Relieffragment (Taf. 51). 


H. 0,32 m., L. 0,565 m. Feinkörniger, bläulicher Marmor. 


Antik ist die Frau bis auf den r. Fufs mit Gewand, der Vorhang 
über ihr mit einem Stück des oberen Randes, der Oberkörper des Kindes 
bis auf die R., Schale, Kissen, Schnauze des Hundes und ein Stück des 
Lagers zwischen Kind und Hund. Abgestofsen die Nase der Frau. 

. Rechteck umrahmt von schmaler Randleiste (nur oben 
ein Teil erhalten. Darin Hochrelief;: vor einem Vorhang 
liegt eine Frau in ungegürtetem Chiton, die Beine bedeckt 
vom Mantel, auf einem Ruhebett; der l. Ellenbogen auf ein 
Kissen gestützt, auf die Finger der L. der Kopf; mit der R. 
reicht sie einem von vorn sichtbaren nackten Knäbchen, das 
vor dem Lager steht, eine zweihenklige Schale; es trinkt 
daraus und fafst mit der L. einen der Henkel; die R. ist ab- 
wärts gestreckt und wird ein Spielzeug gehalten haben; r. 
sitzt ein Hund mit erhobener Schnauze nach Il. Gut als 
Erfindung und Arbeit. Rest einer Grabara oder eines Sarko- 


phagdeckels? 
Gerhard-Platner 5.58 Anm. **) Nr. 1459. 


291A. Sarkophagfragment (Taf. 51). 


H. 0,32 m., Br. 0,21 m. Ziemlich grobkörniger, weifser Marmor. 


Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 
r. der Oberkörper eines nach r. schwimmenden jugendlichen 
Meerkentauren mit umgewandtem Kopf (I. Körperseite fehlt; 
von den Beinen nur das Oberste des r. sichtbar); wilde Haare, Flossen 
auf Brust und Oberschenkel; auf dem Fischleib sitzt nach |. 
'eine Nereide, einen Mantel um Beine und r. Oberarm ge- 
schlungen; sie wendet den Kopf um und legt den r. Arm 
um Brust und Schultern des Kentauren (l. Arm und r. Bein 
fehlen); Il. davon der Fischschwanz des Kentauren, auf dem 
ein Erot nach r. sitzt; er war wohl damit beschäftigt, auf 
einer Muschel zu blasen (es fehlen r. Arm, Flügel, Gegenstand in 
den Händen); unten Wellen plastisch angegeben; darin r. vom 
Fufs der Nereide ein Boot mit kleinem rudernden Eroten 
(Arme fehlen); Kopf umgewandt. Späte, schlechte Arbeit. L. 
ist mit schwarzer Farbe 900 aufgemalt; auf dem Rücken der 


Nereide rote Zeichen. 
‚Gerhard-Platner S. 58 Anm.**) Nr. 906. 
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292. Sarkophagfragment (Taf. 51). 


H. 0,55 m., Br. 0,305 m. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor. 


Unten profilierter Rand erhalten. Darüber in Hochrelief: 
grofse ovale Wanne, mit zwei Löwenköpfen vorne, voll 
Trauben, die drei kleine Knaben treten; der r. hält ein Pedum 
im l. Arm, der mitlere hielt es ebenfalls im |., der |. im r. 
Arm (dem r. fehlt das l. Knie; dem I. r. Unterarm und r. Knie; von dem 


Pedum nur am Arm ein Rest erhalten; dem mittleren fehlt 1. Unterarm und 
l. Knie; von seinem Pedum sind Ansätze oben und 1. vom Gesäfs des r. 


erhalten); darüber rundes Medaillon mit profiliertem Rahmen; 
darin Brustbild der Herbsthore in Peplos; das Apoptygma 
über den |. Unterarm gelegt; im Bausch eine Traube; dieL. 
hält eine Rebe (Finger beschädigt); die R. zum Kopf erhoben, 
auf den sie den Rebenkranz zu drücken scheint. Vielfache 
Verwendung des Bohrers; späte, aber lebendige Arbeit. 


Die Herbsthore ist sehr ähnlich dargestellt auf dem 
bekannten Reliefpfeiler in den vaticanischen Grotten (Wiener 
Vorlegeblätter IV T. X; Brunn Kleine Schriften I S. 66 
Abb. 23). 


Gerhard-Platner S. 58 Nr. 290. 


292A, ‚Altar des ‚Hercules (ey 


H. 0,48 m., Br. 0,355 m., T. 0,28 m. . Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Abgebrochen die r. obere Vorderecke. 


Unten und oben ringsum profilierter Rand. Auf der 
umrahmten Vorderseite oben die Inschrift; darunter ein Kreis 
vertieft eingehauen, mit Verletzung des Rahmens (Durchm. 
0,14 m.); in seiner Mitte ein tiefes rundes Loch (jetzige T., 
0,115 m.); diese Vorrichtung kann nicht, wie angenommen 
worden ist, zur Libation gedient haben, könnte aber von 
einer nachträglichen Verwendung der Ara als Brunnenmündung 
herrühren. L. Nebenseite: Kanne; r. Schale. Auf der Ober- 
fläche zwei wellenförmige Erhebungen (Längsachse von |. 
nach r.). - 


Gerhard-Platner S. 57 (unter Nr, 281); CIL VI 262 — XIV 3905, 
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292B. Torso des Apollon (Taf. 51). 
H. 0,64 m. Grobkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, r. Arm von der Mitte des Oberarms ab- 
wärts, Unterschenkel fast ganz, Stück im r. Knie, das Freihängende des 
Mantels hinter der r. Seite des Körpers, Füfse, Unterteil der Stützfigur, Basis. 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs war wenig zur 
Seite gesetzt; r. Arm war gesenkt (Stütze am r. Oberschenkel 
aufsen; die R. hielt jedenfalls das Plektron); die L. ruht lose 
auf einer Kithara, der neben dem |. Bein aufsen eine kleine 
Figur mit struppigem Haar und Bart als Stütze dient; ein 
Mantel bedeckt beide Schultern, Brust, l. Unterarm und 
Rücken (Knüpfung nicht angegeben). Die Stützfigur wahr- 
scheinlich Marsyas, der überwundene Dämon, wie ein Gigant 
den Schild der Athena stützt. Schlechte Arbeit. 


Gerhard Antike Bildwerke T. LXXXIV 5; ders. Prodromus S. 324; 
Gerhard-Platner S. 58 Nr. A; Hadaczek Röm. Mitth. 1903 S. 178. 


292C. Torso des Apollon (Taf. 51). 
H. 0,74 m. Grobkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, untere Hälfte des r. Unterarms mit Hand, 
Finger der L., Füfse, an der Kithara die Saiten, Steg, äufseres Horn, am Greifen 
Ohren, Schnabelspitze, Vorderbeine, fast ganz die Hinterbeine. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs leicht zur Seite 
gesetzt; r. Arm gesenkt (Stütze am r. Oberschenkel; die R. 
hielt jedenfalls das Plektron); die L. greift in die Saiten der 
auf einem Pfeiler (neben dem 1. Bein aufsen) stehenden 
Kithara; dem Pfeiler andrerseits entsprechend ein sitzender 
Greif; Chlamys auf der r. Schulter geknüpft. Schlechte 
Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 58 Nr. B. 


292D. Grabara einer Julia Insequentina (Taf. 51). 


Im Giebel zwischen den Voluten oben in Flachrelief 
eine Amphora zwischen zwei Vögeln. 
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Abteilung XI. 


293. Torso des polykletischen Doryphoros (Taf. 52). 


H. 1,15 m, Feinkörniger weifser Marmor mit schwärzlichen Adern, 


Es fehlen Kopf mit Oberteil des Halses, r. Unterarm mit Hand, 
]. Unterarm mit Stück des Oberarms aufsen und Hand, beide Beine von 
oberhalb der Kniee abwärts. Stütze für den 1]. Unterarm oberhalb der 
l. Hüfte, für das r. Handgelenk unterhalb der r.; Bruchstelle am r. Bein 
aufsen mit Ansatz des Baumstammes. An verschiedenen Stellen verscheuert 
und besonders in der Gegend der Scham gewaltsam verstofsen. Im 
Ganzen geputzt. 

Vgl. Braccio nuovo Nr. 126. Ziemlich glatte, aber sorg- 
fältige Arbeit. 

Fea Nuova descrizione S. 88: Gerhard-Platner S. 58 Nr. 291; 
Furtwängler Meisterwerke S. 421 Anm. ı. 


294. Statue des Herakles (Taf. 52). 
H. 2,33 m.. Grobkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt unterer Teil der Nase, 1. Ohr, Rand des r.,, r. Arm mit dem 
gröfsten Teil der Schulter, Stütze und kleinem Teil des Handtellers, Teile 
der Finger an: der R., r. Bein von der Mitte des Oberschenkels abwärts mit 
fast dem ganzen Fufs (nur Zehen und Teil der Aufsenseite antik; erg. 
wieder die Spitze des gr. Zehen), 1. Unterschenkel mit Fufsknöchel, Spitze 
des 1. gr. Zehen, Stütze zwischen den Beinen, Keule bis auf Spitze 
und stumpfes Ende. Abgebrochen war Kopf, 1. Unterarm mit Fell und 
Stamm bis oberhalb der unteren Tatzen, 1. Vorderecke der Basis mit dem 
Keulenende. Die Brüche stark verschmiert. Die Oberfläche sehr zer- 
fressen. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs mit erhobener 
Ferse zurückgesetzt; neben dem |. Bein aufsen ein Stamm, 
über den das von der gesenkten L. gehaltene Löwenfell 
(die Hand verdeckt) herabhängt; r. Arm gesenkt, die Hand, 
etwas seitwärts abgestreckt, hält die auf dem Boden auf- 
stehende Keule; der bärtige a ganz leicht zur 1. Schulter 
gewendet. 

Gut ausgeführte Copie eines wahrsce in Bronze 
gearbeiteten Originals, das im Standmotiv und Formenschema 
noch ganz dem polykletischen Kanon entspricht (vgl. Nr. 293), 


aber in dem Verhältnis vom Rumpf zu den Beinen, vom Kopf‘ 


zum Rumpf, in der Durchbildung der einzelnen Formen, der 
Bildung des Schamhaars und dem Typus des Kopfes durch- 
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aus lysippischen Einflufs verrät. Entweder liegt in der 
Figur ein Zeugnis für das allmähliche Herauswachsen des 
lysippischen Stiles aus dem polykletischen vor, oder wahr- 
scheinlicher für ein bewufstes Verschmelzen beider Stil- 
richtungen seitens eines unselbständigen Künstlers, denn die 
lysippischen Elemente sind nicht etwa unentwickelt und zag- 
haft, sondern stammen aus der Zeit der vollen Reife des 
Meisters. Dafs Lysipp selber je eine derartige Verschmelzung 
vorgenommen habe (Furtwängler), ist bei einem so selb- 
ständigen Künstler höchst unwahrscheinlich. Der Typus ist 
auf einer Terracotta-Platte nachgeahmt worden, die zur 
Zimmerdecoration diente und die Porticus einer Palästra 
darstellt. 


Gefunden 1802 in den Bagni Apollinari bei Oriolo. Er- 
gänzt von D’Este nach einem Modell Canova’s. 
Fea Nuova descrizione S. 88; Clarac 792, 1985; Gerhard-Platner 


S. 58 Nr. 292; Furtwängler Meisterwerke S. 597 Anm. ı; Hartwig Jahres- 
hefte des österreich. archäol. Instituts 1903 S. ı ff. mit Abb. 


Darunter: 


>294a. Sarkophagfragment (Taf. 52). 


H. 1,09 m., Br. 1,17 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Links und rechts abgeschnitten, wodurch l, die Quaste des Löwen- 

schwanzes, r. ein grofser Teil der Mähne des Löwen und Schnauze des 
Ebers verloren ist. Abgebrochen r. Ohr des Ebers. 
Stark gerundete Fläche. Oben und unten schmale 
Randleiste erhalten. Dazwischen Hochrelief, nach r. hin 
mehr und mehr vertieft und ausgeführt: ein. mächtiger Löwe 
hat nach r. springend mit den Vordertatzen einen Eber um- 
schlungen und niedergedrückt; 1. oberhalb des Löwen der 
Oberkörper eines Jägers mit Ärmelchiton und flatterndem 
Mantel nach r. blickend, den l. Arm staunend erhoben, im 
r. Arm ein Pedum; zwischen 1. Hand und Gesicht viereckiges 
Dübelloch zur Verklammerung des Deckels. Vielfache Ver- 
wendung des Bohrers. Stammt von einem grofsen Sarkophag 
später Zeit mit elliptischer Grundform. Vgl. Galleria lapi- 
daria Nr. 111. | 

Gerhard-Platner S. 538 unter Nr. 292. 
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295. Torso einer Apollonstatue (Taf. 52). 


H. 1,04 m. Ziemlich grofskrystallinischer weifser Marmor mit 
bläulichen Stellen. 


Es fehlen Kopf mit Oberteil des Halses, Arme, Beine bis auf Ansätze, 
Füfse. An Bauch, Brust und ]. Schulter gewaltsam beschädigt. Stark 
geputzt. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Oberschenkel etwas 
vorgestellt; Rest einer grofsen rechteckigen Stütze an der 
l. Hüfte; 1. Arm hing herab; r. Arm war stark erhoben. Glatte, 
leere Copie des aus dem 4. Jahrh. v. Chr. stammenden 
Apollon-Lykeios-Typus (vgl. Berlin Beschreibung d. antiken 
Skulpturen Nr. 44); die R. ruhte auf dem Scheitel (Köpfe des 
Typus hier auf Nr. 18, 120 und 242); der l. Arm hielt eine 
Kithara, die auf einem Baumstamm ruhte (zur Verbindung 


mit diesem die Stütze). 

Fea Nuova descrizione S. 88; Gerhard-Platner S. 58 Nr. 293; 
Klein Praxiteles S. 163 I Nr. 12; S. Reinach Repertoire de la statuaire II 
9.173. Nr. 2; Helbig Nr. 32. 


296. Jünglingsstatue (Taf. 53). 


H. 1,765 m. Marmor des Körpers grofskörnig und weifs, des Kopfes 
feinkörnig und weifs. 


Ergänzt Nase, Unterlippe, grofser Teil des Halses und Nackens mit 
Bandenden, r. Arm, l. von der Mitte des Oberarms abwärts, Hände, grofser 
Teil der Scham, r. Bein (oben ein Stück besonders erg.) mit Stamm, Stütze 
zwischen den Beinen, 1. Bein von oberhalb des Knies abwärts, Füfse, Basis. 
Ränder der Ohren bestofsen. Die Haare um die Stirn verwaschen. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein, verstärkt durch einen 
Stamm aufsen; 1. Fufs mit leicht erhobener Ferse zur Seite 
und zurückgesetzt; l. Arm hängt herab, zwei kleine Ansätze 
über einander an der |. Hüfte, r. Oberarm abwärts, Unterarm 
leicht vorgestreckt; grofse Ansatzstelle an der r. Hüfte vorne, 
runder Stützenansatz (?) am r. Schulterblatt oben; der Kopf 
mit kurzen Locken und Band, dessen Enden hinten herab- 
hängen, leicht zur l. Schulter gewandt und geneigt. Kopf 
und Körper gehören nicht zusammen (Marmor verschieden). 
Der Körper mit seinem langen, runden Torso und breiter 
flacher Brust giebt in ganz ausdrucksloser Ausführung die Um- 
arbeitung einer Figur aus der ersten peloponnesischen Schule 
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des 5. Jahrh. v. Chr. in späterem Geschmack wieder; der 
Ergänzer hat den |. Fufs zu weit zurückgestellt, die Haltung 
der Arme im Ganzen richtig getroffen, nur müfste der r. Unter- 
arm näher am Körper liegen. Der Kopf, der einen sieg- 
reichen Athleten darstellen mufs, geht auf das Werk eines 
attischen Künstlers aus der Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. zurück, 
der sich den Kopf der »Stephanosfigur« zum Vorbild genommen 
hatte (Furtwängler Meisterwerke Fig. 62); nächst verwandt 
mean ist em von Eurtwängler a. a. O.'S. 737 f. dem 
Phidias zugeschriebener Kopf in Kopenhagen (Arndt La 
glyptotheque Ny-Carlsberg Pl. 44; vgl. auch ein bärtiges 
Köpfchen in Athen, Arndt- Amelung Einzel- Aufnahmen 
Nr. 1269); er ist besser gearbeitet als die Figur, aber auch gering. 

Gerhard-Platner S. 58 Nr. 294. 

Photographie (Profil des Kopfes) beim röm. Institut. 


297. Statue eines ausruhenden Athleten (Taf. 53). 


H. 1,39 m. Feinkörniger gelblicher Marmor mit dunkleren Adern. 


Ergänzt Nase, Unterarme (der Il. mit Ellenbogen), Hände, Unter- 
schenkel (l. mit Fufs), am r. Fufs kl. Zehen fast ganz, der nächste bis auf 
die Spitze, erstes Glied des mittelsten, Spitze des gr. Zehen, ferner Stamm 
und Basis bis auf ein Stück um den r. Fufs. Gebrochen war der Hals 
unten, r. Oberarm am Ansatz, Stück der Achsel darunter. Kopf sehr 
überarbeitet. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein; 1. Fufs mit leicht er- 
hobener Ferse leicht zur Seite gesetzt; Schamhaare leicht 
eingeritzt; der l. Ellenbogen ruht auf einem Stamm; der r. 
Arm ist hoch erhoben; die R. ruht auf dem Scheitel des 
nach der |. Schulter gewendeten Kopfes mit kurzen Locken. 
Die Ergänzung ist zur Hauptsache gesichert; Abarbeitung 
des Handansatzes auf dem Scheitel. Das Motiv stimmt voll- 
kommen mit dem des Apollon ILykeios überein (vgl. No. 295); 
dem Stil des 4. Jahrh. v. Chr. entspricht zudem die Formen- 
gebung des Körpers und der Typus des Kopfes, dem sich 
verschiedene ähnliche an die Seite stellen lassen (Amelung 
s. unten); der Künstler des Originals mufs der zweiten attischen 
Schule angehört haben. Die Ausführung ist glatt und flau. 
Gefunden in Porto d’ Anzio. 
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Nibby IH Taf. XXVIII; Clarac 479, 916; Gerhard-Platner $,43 
Nr. 62; Petersen Bullettino comunale 1890 S. ı9I (die dort besprochene 
Figur im Pal. Mattei ist keine Replik der vaticanischen Statue, sondern des 
Apollon Lykeios); Amelung bei Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Text 
zu 1119/20. 

Photographie (Profil des Kopfes) beim röm. Institut. 


Darunter: 


297a. Gebälkverkröpfung (Taf. 53). 


H. 0,61 m., Br. 0,67 m, T. 0,77 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Obere Hälfte des Epistyls mit zwei Gurten, getrennt 
durch eine Perlenschnur; dann Kyma mit Akanthusblättern 
und Abacus; darüber der Fries mit Hochrelief, oben abge- 
schlossen durch eine Perlenschnur: vorne in der Mitte 
Akanthuskelch; r. und l. davon je ein unten in Akanthus 
ausgehender Erot, der mit erhobener R. nach einem an der 
Ecke befindlichen Thymiaterium greift; der |. trägt mit der L. 
ein Kästchen (für Weihrauch); r. Nebenseite: zunächst ein 
dem I. vorderen. entsprechender Erot; dann ein nach r. spren- 
gender Hirsch (abgebrochen r. Hinterbein und Vorderfufs), 
dessen Geweih in Akanthus ausgeht; ihm entgegen ein Knabe 
mit geschwungenem Speer; 1. dieselbe Darstellung, nur statt 
des Hirsches ein Panther. Auf beiden Nebenseiten ist das 
Relief nahe der Rückseite unausgeführt gelassen. Auf der 
Oberfläche vorne in der Mitte ein Gufscanal, hinten zwei 
Klammerspuren. Von dem gleichen Gebälk stammen Nr. 23 


und 82 in der Galleria lapidaria, hierselbst Nr. 516Ca; s. dort. 
Gerhard-Platner 5. 58 (unter Nr. 295.) 


298. Statue des Dionysos (Taf. 53). 


H. 1,77 m. Grofskörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Oberlippe, Teil der 1. Braue und des ]. Oberlides, 1. 
Arm mit Schulter, Hand und Thyrsos, r. Arm mit Hand, Flicken in der 
Brust, r. Oberschenkel mit Knie und Oberteil des Stammes, Flicken im 
l. Oberschenkel, 1. Unterschenkel mit Fufs und fast der ganzen Basis bis 
auf das Stück unter dem rechten Fufs, dem Stamm und Panther; an diesem 
erg. Kopf mit Hals, ]. Vorderpranke. Der Körper war mitten durch- 
gebrochen. | ’ Eu 

Aufrechte Haltung; r. Standbein, verstärkt durch einen 


Stamm aufsen, neben dem wieder aufsen ein Panther mit 
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erhobener 1. Vordertatze und den Kopf zu dem Gott empor- 
gewendet sitzt; 1. Fufs mit erhobener Ferse zur Seite gesetzt; 
r. Arm hängt herab (die R. mit einer Traube erg.); der 1. ist 
seitlich erhoben und hält einen Thyrsos, der bis zum 1. Ober- 
schenkel reicht; der Kopf mit Schulterlocken, Schopf im 
Nacken und Weinkranz ist stark zur r. Schulter gewendet 
und leise geneigt. Die Ergänzung mit dem Thyrsos ist 
richtig, doch müfste dieser senkrecht auf dem Boden auf- 
stehen (gesichert durch die vom |. Oberschenkel ausgehende 
Stütze); die R. müfste einen Kantharos: halten. Weichliche 
Formen. Späte, rohe Arbeit. 

Erworben aus dem Besitz des Bildhauers Albacini. 

Visconti-Guattani T. XXVIII; Fea Nuova descrizione- S. 90; 
Clarac 688, 1617; Gerhard-Platner S$. 58 Nr. 296. 


Abteilung:XIl. ; 
299. Maskenrelief (Taf. 54). 


H. 0,31 m., Br. 0,46 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Bestofsen die Ränder bis auf den unteren. Ausgebrochen ein 
grofses Stück aus dem Oberkopf der r. Maske. Abgebrochen war die 
r. obere Ecke mit der r. Maske; senkrechter Bruch in der Mitte, 


Auf Felsboden liegt r. auf einem Tuch nach |. gewendet 
eine jugendliche Maske mit Kopftuch, gedrehten Locken 
und ernstem Ausdruck; in der Mitte eine kleine Syrinx; l. 
zwei Masken nach r. gewendet: im Hintergrund ein jugend- 
licher Satyr, vorne ein bärtiger ernster Kopf mit teilweise 
gedrehten Locken, Haarschopf mit herabfallendem Band, fein- 
blättrigem Kranz, dessen Spitzen oben mittels einer Agraffe 
zusammengehalten werden; bei diesen beiden Masken die 
Augensterne eingebohrt; unter ihnen r. zwei kleine Schall- 
becken, 1. eine kleine runde glatte Scheibe. Sorgfältige 
Arbeit. | 


300. Fragment eines Schildes, von einer Copie 
der Athena Parthenos des Phidias stammend (Taf. 54). 


H. und Br. 0,37 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Rand .der Rundung links erhalten. R. unten Locken 
des Gorgoneion, das das Centrum einnahm. Auf der Fläche 
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dazwischen in Fachrelief folgende Figuren: l. eine Amazone 
rückwärts zu Boden gesunken; der r. Arm hängt herab; die 
Hand hielt eine Waffe, von der undeutliche Reste geblieben 
sind; der I. Arm mit Pelta liegt über den Kopf erhoben 
(1. Spitze der P. abgebrochen); der Kopf mit anschliefsender Helm- 
kappe (tiefer Nackenschutz, wie beim attischen Helm; nie- 
driger Bügel) war abwärts gewendet (Gesicht abgestofsen); be- 
kleidet mit gegürteter Exomis und Stiefeln mit Fellbesatz. 
Darüber eine zweite Amazone, ebenfalls hingesunken oder 
vielmehr hinsinkend; die Beine gekreuzt (l. Fufs verschwindet 
hinter dem 1. Oberschenkel der ersten); r. Arm hängt ohne 
Waffe herab; l. Arm mit Pelta liegt ähnlich wie bei der 
ersten; der Kopf (auch hier fast ganz abgestofsen) etwas nach der 
l. Schulter gesenkt und nach der r. gewendet; Helm und 
Kleidung wie bei der ersten; die Falten lebhafter bewegt. 
R. davon und etwas tiefer eine dritte Amazone, nach r. mit 
dem 1. Fufs emporsteigend; Kopf nach oben gewendet 
(fast ganz zerstört); ]. Unterarm mit Pelta (fehlt z. Th.) leicht er- 
hoben; r. Arm mit geschlossener Hand abwärts ge- 
streckt (Waffe fehlt); Helm und Kleidung wie bei den andern. 
Von dem Gegner ist r, oben nur ein Rest erhalten, wohl 
Knie mit Beinschiene und Chitonsaum. Der r. Fufs der 
dritten Amazone verschwindet hinter dem Rücken einer 
vierten, von der nur der Oberkörper erhalten ist; nach |. 
gewendet; beide Hände über den Kopf erhoben, wie um mit 
einer Axt zu schlagen; Waffe undeutlich (Gesicht und I. Arm 
fast ganz zerstört); Helm und Kleidung wie bei den andern. Von 
dem Gegner l. unten nur ein Rest des Kopfes und eines runden 
Schildes erhalten. Zierliche Arbeit. Die Beziehung auf die 
Parthenos ist gegeben durch den Gegenstand und den Stil 
der Figuren, der hier augenscheinlich weit treuer als auf 
den übrigen Repliken gewahrt ist. Der Felsboden mufs 
durch Malerei wiedergegeben gewesen sein. Die Figuren des 
Fragments kehren übereinstimmend auf keiner der andern 
Repliken wieder (vergl. aufser den bei Michaelis a. unten 
a. OÖ. verzeichneten Exemplaren: Helbig Nr. 622 und C. 
Smith Annual of the British School at Athens 1896/7 S. 
138), was sich daraus erklärt, dafs all diese kleinen Repliken 
nur Auszüge aus dem Original bieten. 
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Gerhard-Platner S. 59 Nr. 298; Brunn Archäologischer Anzeiger 
1860 S. 50 Anm.*); Klügmann Bullettino dell’ Istituto 1867 S. 34; Jahn 
Populäre Aufsätze S. 218 Taf. II 2, Michaelis Parthenon S. 284 Taf. ı5 
Nr. 35; Schreiber Abhandl. d. philos.-histor. Klasse d. sächs. Ges. d. 
Wissensch. 1883 S. 600 ff. Nr. c; Helbig Nr. 83; Jahn-Michaelis Arx 
Athenarum a Pausania descr. Tab. XXXVII ıo, 


301. Rechte Nebenseite eines Amazonen- 
sarkophages (Taf. 54). 


H.0,44m., Br.0,63m. Feinkörniger bläulicher Marmor mit schwärzlichen Adern, 
Rand oben und unten ausgebrochen und mit Gyps verschmiert. 
Oben und unten schmale Randleiste. Rechts ein Laub- 

baum (Blätter nur an einem nach links sich ausstreckenden 

Aste); links davon stürmt ein nackter Krieger (Schwertge- 

hänge, grofser runder Schild, korinthischer Helm) mit vor- 

gesetztem |. Fufs nach links; die gesenkte Rechte zückt einen 

Speer gegen eine Amazone, deren Pferd sich links aufbäumt; 

die A. (Nase abgebrochen) trägt kurzen Chiton mit breitem 

Gürtel, der sich vorne in drei Riemen teilt, hohe Stiefel und 

korinthischen Helm; von der Pelta nur eine Spitze sichtbar, 

die erhobene R. schwingt einen langen Speer (nur z. T. erhalten); 
zwischen den Füfsen des Kriegers ein Helm, unter dem Pferd 
eine grofse Pelta. Dieselbe Gruppe kehrt auf der Nebenseite 
eines Sarkophags im Cortile del Belvedere Nr. 69 wieder, wo 
sich links unmittelbar die auf Nr. 302 wiederholte Gruppe 
anschliefst (s. dort). L. von der Amazone ein grofser, links 
abgebrochener Schild, der einem Krieger (Tubabläser) gehört, 
der einzig von der Vorderseite erhalten ist (r. Körperhälfte fehlt), 
er schreitet mit dem |. Fufs aus, blickt zurück, trägt attischen 
Helm, kurzen, gegürteten Chiton, Stiefel. Dübelloch für die 
Verklammerung des Deckels am Schild des ersten Kriegers 


oben. Mittleres Relief. Geringe Arbeit. Vgl. Nr. 302. 
Gerhard-Platner S. 59 Nr. 299; Robert Die ant. Sarkophag- 
reliefs II Nr. 79b S. g6 ff. 


Darüber: 


3ora. Sarkophagfragment. 


H. 0,40 m., L. 0,57 m. Feinkörniger grauer Marmor. 


Oben und unten hat sich Randleiste erhalten. Dazwischen 


Hochrelief: auf einem niedrigen, vierrädrigen Wagen (von den 
Vatican. Katalog I. 33 
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zwei sichtbaren Rädern nur wenig erhalten), der von zwei Pferden 
nach r. gezogen wird, sitzen auf dem nach vorn geöffneten 
Wagenstuhl zwei ältere, bartlose Männer, der vordere (vom Be- 
schauer aus gerechnet; Nasenspitze fehlt) in Ärmeltunica und Sagum, 
die R. neben sich auf dem Sitz, die L. im Schofse ruhend, 
der andere in Tunica und Toga, die beiden Arme bis auf die 
Hände verhüllt, die R. docierend vor der Brust, die L. mit 
einer Rolle vor dem Leibe haltend; er wendet den Kopf zu 
dem ersten; beide haben individuelle Gesichter. Auf dem 
Wagen sitzt vorne der bartlose Lenker in ungegürteter Tunica 
und treibt die springenden Pferde mit einer Peitsche in der 
R. an. Von den Pferdebeinen hat sich nur das |. Hinterbein 
und die beiden r. Hufe des vorderen, Ober- und Unterteil 
des r. Vorderbeins und ganzes 1. Vorderbein (z. Th. verdeckt) an 
dem hinteren Pferde erhalten. Unter dem vorderen Pferde 
ein nach r. laufender Hund mit Halsband. Rechts von den 
Pferden laufend und umblickend ein Diener in gegürteter 
Tunica, mit der R. einen Gegenstand schulternd. Hinter den 
Pferden ein Gebäude mit drei Zinnen. Weiter r. undeutliche 
Reste. Der Bohrer ist vielfach verwendet. Roh in der Aus- 
führung, aber ganz lebendig in den Motiven. Arbeit des 
3.—4. Jahrh. n. Chr. 

Das Fragment ist an seiner Stelle erst kürzlich einge- 
mauert worden und deshalb auf unserer Tafel 54 nicht ab- 
gebildet. | 


302. Fragment von der |. Nebenseite eines 
Amazonensarkophages (Taf. 54). 


H. 0,41 m., Br. 0,28 m. Marmor wie bei Nr. 301. 


Oben ein Stück der Randleiste erhalten. Mittleres Relief: 
r. von vorn sichtbar eine auf das |. Knie gesunkene Amazone 
in gegürteter Exomis und Stiefeln, mit erhobenen Armen 
(es fehlen ]. Arm fast ganz, r. Hand, 1. Unterschenkel, Füfse); ], eine 
zweite in doppelt gegürtetem, kurzen Chiton, Stiefeln, rundem 
Helm mit hohem Busch, nach links ausschreitend und nach 
rechts blickend, wohin sie auch den I. Arm mit der Pelta 
ausstreckt, die indes fast ganz von dem runden Schild eines 
Gegners verdeckt wird (es fehlen Nase, Unterarme, Füfse); unter 
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ihr ein Pferdeknie. Schlechte Arbeit. Die gleiche Gruppe 
auf der Nebenseite des Sarkophags im Cortile del Belvedere 
Nr. 69 (vgl. hierselbst Nr. 301). Nr. 301 und 302 stammen 
von dem gleichen Sarkophage, der vollständig erhalten und 
mit seinem Deckel Ende des 15. bis Mitte des 16. Jahrhunderts 
im Vorhofe von S. S. Cosma e Damiano nachweisbar ist; dann 
kam er ohne Deckel in den Vatican und zwar ins Belvedere; 
ungewils ist, wann er zersägt wurde. 


Gerhard-Platner S. 59 Nr, 300; Robert Die ant. Sarkophagreliefs II 
Nr. 79a S. g6ft. 


303. Maskenrelief (Taf. 54). 
H. 0,32 m., Br. 0,52 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 

Ergänzt aus Gyps die r. untere Ecke. Es fehlt das r. obere Viertel. 
In der Mitte senkrechter Bruch. 

Auf Felsboden links eine bärtige Maske nach r. schauend 
(lange Locken; hinten Schopf; auch die Haare am Bart gedreht; 
Blumenkranz); r. weibliche Maske nach |. (lange Flechten; 
Blumenkranz; Haarschopf fehlt; Nase verletzt); l. von ihr im 
Grunde Rest einer nach |. gewandten, bärtigen Maske mit 
schlichten Haaren (erhalten nur Nasenspitze, Mund, Bart). 


Diese in Flach-, die andern in Hochrelief. Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 59 Nr. 301. 


>04, Laube (Tat:sa). 


H. 0,14 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Schnabel, Flicken im Hals, Vorderteil des 1. Flügels, Schwanz, 
Basis. Kopf war gebrochen. 


Nach |. sitzend. Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 59 Nr. 302. 


ans ssttensLLat. nal 
H. 0,19 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
Ergänzt Kopf mit Hals und Teil der Schultern, Stück der Basis r. 


Mit eingeknickten Vorderbeinen. nach r. liegend. Un- 
bedeutend. 
Gerhard-Platner S. 59 Nr. 303. 
3° 
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306. Aschengefäfs (Taf. 54). 


H. 0,21 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Stück am Rande des Deckels vorn. 

Rundes Gefäfs; an der Wandung von oben nach unten: 
Streifen; Astragal; Schuppengürtel; Flechtband; Schuppen- 
gürtel; glattes Kyma. Vorne unterbrochen durch die um- 
ränderte, leere Inschrifttafel; unten rechts und links neben 
ihr je ein pickender Vogel. Am Deckel oben ein Knopf in 
Form eines Mohnkopfes; dann Schuppenornament und Rand, 
vorne unterbrochen durch Amphora mit zwei Vögeln und 
Traube darüber in flachem Relief. Einfache Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 59 Nr. 304. 


307. Fragment eines Gefäfses (Taf. 54). 


H. 0,22 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Auf gewölbter Fläche eine bärtige Dionysosmaske mit 
langen, gedrehten Bartlocken, Stirnbinde mit kleinen Löchern 
und Rebenkranz (Augensterne eingebohrt; Brauen durch 
Striche angegeben; Nase abgestofsen); Il. davon ein Lorbeer- 
zweig, r. ein Weinblatt (Rest einer Rebe); oben Rand, unten 
Rest eines Eierstabes. Ein ganzes Gefäfs dieser Art (Aschen- 
urne) in St. Petersburg (Kieseritzky Kaiserl. Eremitage 
Nr. 130). Zierliche, späte Arbeit. Deutlich die Nachahmung 
nach Bronze (vgl. Schreiber Alexandr. Toreutik, Abh. d. 
sächs. Ges. d. Wiss. 1894 S. 434 Fig. 125 f.). 

Gerhard-Platner S. 59 Nr. 305. 


308. Kleine Gruppe von drei Eroten und einem 
Delphin (Taf. 54). 


H. 0,37 m. Feinkörniger weifser Marmor mit schwärzlichen Adern. 


Ergänzt aus Marmor: r. Arm des grofsen Eroten mit Hand, sein 
l. Daumen mit der L. des stehenden kleinen, r. Ellenbogen des hängenden 
kl.; aus Gyps: Teil am r. Flügel des gr., Schwanzflosse des Delphins. Ab- 
gestofsen die Nase des gr. und des hängenden kl. Eroten. 

Auf einem abwärts schiefsenden Delphin reitet ein Erot, 
mit der R. den Schwanz des Tieres fassend; mit der L. 
hält er einen auf den plastisch angegebenen Wellen stehen- 
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den kleinen Eroten, während ein andrer sich an seinen 
r. Fufs anhängt. Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 59 Nr. 306. 


309. Leopard (Taf. 54). 


H. 0,16 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Nach r. stehend mit gekrümmtem Rücken, den Kopf 
nach vorn und oben wendend; die Augen waren eingesetzt; 
die Flecken im Fell durch Löcher angegeben. Sorgfältige 


Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 59 Nr. 307. 


310. Häschen; Brunnenfigur (Taf. 54). 


H. 0,165 m. Feinkörniger blauer Marmor. 


Das Tier liegt und hält mit den Vorderpfoten eine 
Traube. Die Leitung geht unten hinein und mündet im 


Maul des Tieres. Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 59 Nr. 308. 


271. Länther :(Taf. 54). 


H 0,54 m. Ziemlich grofskörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Vorderteil des Kopfes, Ohren, Vorderteil des 1. Vorder- 
beins, Basis (bis auf ein Stück unter der r. Hinterbacke) mit Teil des 
r. Vorder- und Hinterbeins, dem ]. Hinterbein fast ganz, den Hoden und 
dem Schwanzende. Der Kopf war abgebrochen. 

Das Tier sitzt nach links mit erhobenem |. Vorderbein 
und umgewendetem und erhobenem Kopf. Die Augen sind 
eingesetzt (der Augapfel aus gelbem durchsichtigen Stein, die 
Pupille aus schwarzem Smalt). Wird zu einer Dionysosstatue 
gehört haben. Unbedeutend. Gefunden in der Villa Adriana 
bei Tivoli. | 

Gerhard-Platner S. 59 Nr. 309. 


312. Gruppe eines Löwen und eines Mannes 
(Taf. 54). 


H. 0,38 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt an dem Mann: Nase, r. Zeigefinger, ]. Unterarm mit Hand 
und Schwertstück; am Löwen: Kopf und Teil des Halses; Ränder der Basis 
r., 1, und hinten. Der Kopf des Mannes war gebrochen. 
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Auf zackigem Felsboden ist ein Mann in gegürteter Exomis, 
eine Lederkappe auf dem Kopf, nach 1. gesunken; er stützt 
sich auf die R., blickt schmerzlich nach oben und stöfst mit 
der L. ein Schwert in die Brust eines grofsen Löwen, der 
liegend dem Mann seine 1. Vordertatze auf den 1. Ober- 
schenkel gelegt hat und brüllend den Kopf erhebt. Schlechte 


Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 59 Nr. 310, 


313. Luchs (Tal. 
H. 0,815 m. Feinkörniger weifser Marmor, 
Ergänzt Kopf und Hals, Brust, Beine fast ganz, Schwanz, Stamm, Basis, 
Nach r. gewandt stehend auf Felsboden, gestützt durch 
einen kurzen Stamm; r.. Vorderbein erhoben; Kopf nach 


seiner R. gewendet. Lebendige Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 59 Nr. 311. 


314. Gruppe eines Knaben und Löwen (Taf. 54). 


H. 0,415 m. Feinkörniger weifser Marmor mit dichten schwärzlichen Adern. 


Antik ist nur der Torso des Kindes (ohne Gesäfs, 1. Hüfte und Bauch- 
seite), sein Kopf (ohne Nase und Hals); r. Arm und Hand (war gebrochen), 
r. Bein (ohne Fufs). 


Ein Knabe hockt auf Felsen und fafst mit der R. einen 
nach rechts gewandten kleinen Löwen, nach dem er mit der 
erhobenen L. schlägt; unter den Vorderpranken des Löwen 


ein Ziegenkopf. Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 59 Nr. 312. 


315. Panther (Tar 52, 


L. 0,76 m., H. 0,34 m. : Schwarzer Granit. 


Das Tier liegt nach r. mit erhobenem Kopf. Scheint 
Brunnenfigur gewesen zu sein, da im Maul eine runde Öffnung 
ist. Lebendige Arbeit. R 

Gerhard-Platner S. 59 Nr. 313. 


Unter Nr. 311—315 


Fragmente von zwei verschiedenen Gesimsen 


(Taf. 54). 
a (unter 311—2). 
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aI. L. 0,49 m. 
Sehr bestofsen. 
Rechts Gehrungsschnitt, links grader Schnitt. Oben rechts 
Klammerloch, weiter links Dübelloch. 


a2. L. 0,60 m. 
Ergänzt grofser Teil der Deckplatte. Sehr bestofsen. 


a3. L.o,5ım. 
Ergänzt die Deckplatte.- Sehr bestofsen, 
Rechts Anschlufsfläche. 
Alle drei stammen von demselben Gesims wie die in 
Abteilung III unter Nr. 32—36 beschriebenen. S. dort. 


b (unter 313). 


L. 0,67 m., H. 0,27 m., T, 0,37 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt die obere Deckplatte bis auf das Mittelstück. Sehr be- 


stofsen. 
Von unten nach oben: lesbisches Kyma; Zahnschnitt mit 


achtförmigen Brückchen; Eierstab; Sima mit Akanthusranken. 
Späte Arbeit. 


ce (unter 314—5). 


CI: Ir:T,10 m. 


i Ergänzt die obere Deckplatte r. In einer Länge von 0,60 m., sind 
r. die Blätter der Sima angesetzt (müssen schon im Altertum gestückt 
gewesen sein). Sehr bestofsen. 


Links grader Schnitt. 


c2. L. 0,50 m. 


Abgeschlagen die l. obere Ecke. Sehr bestofsen. 
Links Gehrungsschnitt. Beide von demselben Gesims wie 


EN?a: 'S, dort, 


316. Fragment eines Sarkophags (Taf. 54). 


H. 0,32 m., Br. 0,18 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Hochrelief: erkennbar ein von vorn sichtbarer, stehender 
 Jüngling mit Chlamys, der im I. Arm einen Speer trägt, mit 
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der R. ein nach |. stehendes Rofs am Zügel hält. Dem 
Jüngling fehlen Kopf, Hals, Schultern, Teile des Speers, 
Füfse, von dem Pferd nur der Vorderleib, r. Vorderbein fast 
ganz, 1. halb erhalten (am r. Stützenansatz für den 1. Vorder- 
huf). Der Jüngling ist vermutlich ein Gefährte des Hippolytos. 
Geringe Arbeit. | 


Gerhard-Platner S. 59 Nr. 314; Robert Die antiken Sarkophag- 
reliefs III2 Nr. 157! mit Textabbildung. 


317. Relieffragment (Taf. 54). 


H. 0,21 m., Br. 0,58 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Unten schmale Randleiste erhalten; auch oben Rand 
erhalten (ohne Leiste). Hochrelief: links Rest einer oben 
gekrümmten, runden Hütte, r. davon unter einer Baumkrone 
ein nach r. stehendes Mädchen, das mit beiden Händen eine 
Schüssel (oder Sieb) vorstreckt; darunter am Boden zwei Vögel, 
das eine pickend; darüber rechts Vorderteil eines Tieres, dafs 
sich an dem nächsten Baum aufrichtet und an der Krone 
frifst (der Stamm teilweise abgebrochen); r. davon nach r. stehender 
Ochse, unten angedeutetes Gras fressend; darüber die Köpfe 
von zwei Tieren (an dem r. ein Horn erkennbar), von denen 
das Il. an der Baumkrone |., das r. an der rechts folgenden 
frifst; r. von diesem Baum ein nach r. sitzender Hund mit 
erhobenem Kopf; über ihm wieder der Kopf eines Tieres, 
das an der Baumkrone frifst; ganz r. ein Hirt mit gekreuzten 
Beinen nach r. auf einen Stab gelehnt stehend (Stab abge- 


brochen), in Exomis und Mäntelchen. Ganz rohe, späte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 59f. Nr. 315. 


318. Fragment eines Mithrasreliefs (Taf. 54). 
H. 0,30 m., Br. 0,195 m. Feinkörniger weifser Marmor mit schwärzlichen 
Adern, 


Erhalten die r. obere Ecke. L. unten in Hochrelief der 
erhobene Kopf des Stiers und der Oberkörper eines Dieners 
mit nach r. gesenkter Fackel; darüber die Wölbung der 
Grotte; in der Ecke r. in Flachrelief der Kopf der Luna mit 


Halbmond nach r. gewendet und geneigt. Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S.60 Nr. 316; Cumont Textes et monum. fig. 
rel. aux myst. de Mithra II S. 213 Nr. 33. 
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319. Fragment eines Kindersarkophags (Taf. 54). 
H. 0,31 m., Br. 0,39. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben und unten schmale Randleiste erhalten. Da- 
zwischen in Flachrelief: Blumenguirlande von zwei Eroten 
gehalten (dem r. fehlt der 1. Arm; vom I. nur das 1. Bein erhalten); 
über der Guirlande eine weibliche, rebenbekränzte Maske 
nach r.; darunter ein Vogel nach r., aus dem Inhalt eines 
umgestürzten Korbes pickend. Späte, schlechte Arbeit. Oben 
ist mit schwarzer Farbe 604 aufgemalt. 

Gerhard-Platner S. 60 Nr. 317. 


320. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 54). 


H. 0,20 m, Br. 0,23 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Rechts unten schmale Randleiste erhalten. Hochrelief: 
Zweigespann nach r. (Ohren, zwei Hinterhufe, Unterteil der Räder 
fehlen); auf dem Wagen nackter, umblickender Erot (r. Arm 
fehlt; sehr bestofsen); hält mit der L., die am Stengel sichtbar 
wird, eine grofse Palme; der r. Arm war rückwärts erhoben; 
Zügel (z. T. abgebrochen) um seinen Leib gelegt. Der Erot 
ist Sieger im Wettfahren. Schlechte Arbeit. Unter den 


Pferden ist mit schwarzer Farbe 250 aufgemalt. 
Gerhard-Platner S. 60 Nr. 318. 


321. Relieffragment (Taf. 54). 


Br0,33 m. BT..0,44 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Teil einer Sculptur mit gewölbter Fläche zwischen einem 
gröfseren und einem kleineren Kreis; umschlossen von dem 
inneren Kreis eine tiefe Höhlung. Die erhaltene Fläche oben 
und unten eingefafst von je einer schmalen Randleiste, da- 
zwischen Reste eines Hochreliefs: ]. der Rest eines Kriegers 
in Rüstung, flatternder Chlamys und Stiefeln (fehlt Kopf, Hals, 
l. Arm, r. Hand, 1. Fufs, Attribut der Hände, wahrscheinlich ein Speer, den 
der Krieger nach 1. ausweichend nach r. zückte); am |. Fufs und rechts 
undeutliche gröfsere Reste; rechts darüber Körper und |. 
Hinterbein eines nach r. gewandten, aufgezäumten Pferdes 
mit Satteldecke; darauf Gesäfs, l. Bein und wehender Mantel 
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eines gepanzerten Reiters. Rechts undeutliche Reste; unten 
zwei hintere Pferdebeine. Die Figuren sind alle in einer 
Richtung, nicht radial nach dem Mittelpunkt der Kreise hin 
orientiert. Rätselhaft bleibt es, welcher Art das Monument 
war (sculpierter Schild mit eingesetztem Mittelstück?). Sorg- 


fältige Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 60 Nr. 319. 


322. Sarkophagfragment (Taf. 54). 


H. 0,25 m., Br. 0,14 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 
Reste von zwei weiblichen Figuren auf Kamelen nach r. 
reitend; von dem vorderen Tier nur Vorderleib mit Höcker 
und Ansatz des r. Beines erhalten; der Reiterin mit gegür- 
tetem Chiton, gedrehten Locken und Kopftuch fehlen die 
Füfse; sie hält den Zügel mit beiden Händen; von der hinteren 
nur. Oberkörper, r. Oberarm und Hinterkopf sichtbar (gleiche 
Tracht). Gefangene Frauen aus dem indischen Triumphzug 
des Dionysos (vgl. Zoega Bassirilievi antichi I Taf. 7). 


Schlechte, späte Arbeit. 
Gerhard-Platner. S. 60 Nr. 320, 


322A. Grabara eines I Valerye 
Stratonicus (Taf. 54). 
CIL WI 28122; 


322B. Aschenkiste einer Aristia Basilla (Taf. 54). 


H. mit Deckel 0,26 m., Br. 0,32 m,, T. ohne Deckel 0,27 m. Feinkörniger 
hellgrauer Marmor. 


Vorderseite: oben und unten einfaches Profil; bogen- 
förmig hängende Guirlande; an den Ecken je ein Delphin, 
dessen Schwanz über der Guirlande, dessen Kopf: unter ihr 
sichtbar ist; über der Guirlande in der Mitte die umrahmte 
Inschrifttafel. Im Giebel des nicht zugehörigen Deckels (um 
3 cm. tiefer und etwas breiter) ein Kranz mit flatternden 
Bändern. 

CIL VI 12320. 
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322C. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
| (Taf. 54). 


H. 1,03 m., Br. 0,245 m., T. 0,13 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ränder beschädigt. 

Dreiseitig (eine Seite eingemauert). Oben und unten 
unvollständig. Vorne Rebe mit zwei Vögeln; an der nur 
halb erhaltenen r. Seite eine phantastische, senkrecht auf- 
steigende Staude mit verschiedenen Ästen (unten Lorbeer, 
oben Eichlaub) mit zwei Vögeln. Flachrelief. Geringe Arbeit. 


322D. Fragment eines ornamentierten Pfeilers 
(Taf. 54). 
H. 1,07 m., Br. 0,20 m., T. 0,17 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Oben die 1. Kante der Vorderseite ausgebrochen. Ränder sehr 
beschädigt. 

Dreiseitig (eine Seite eingemauert.. Von der oberen 
Randleiste vorne ein Stück erhalten; hier eine senkrechte, 
phantastische Staude mit verschiedenen Ästen (unten Pinie, 
oben Lorbeer) mit zwei Vögeln in der Mitte und einem oben; 
an der nicht vollständig erhaltenen 1. Seite eine Rebe. Flach- 
relief. Gegenstück von Nr. 322C; die hier nur halb erhaltene 
Seite findet sich dort vollständig, und umgekehrt. Oben ist 
mit roter Farbe ı5 aufgemalt. 


322E. Aschenkiste eines T. Bettvedius Vestalis 
(Taf. 54). 


BILSVL 13573, 
Darauf ein nicht zugehöriger Deckel. Im Giebel Vogel 
mit Traube. Auf dem First hinten eine runde Vertiefung. 


3226. Grabara einer Attia Agele (Taf. 54). 


H. 0,90 m., Br. 0,62 m., T. 0,40 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Über der Basis ringsum Rundstab und glattes Kyma. 
Auf der umrahmten Vorderseite unten die Inschrift; darüber 
in vertieftem Feld Hochrelief: auf einem Sopha, dessen Rück- 
und Seitenlehnen gerade aufragen (links bestofsen) und mit 
Quaderfugenschnitt gezeichnet sind, und dessen Matratze mit 


524 MUSEO OHIARAMONTI 323. 324. 


Querstreifen verziert ist, lagert eine Frau in Tunica und 
Mantel (Gesicht sehr bestofsen), den |. Ellenbogen auf ein be- 
franstes Kissen gestützt, in der L. einen Becher, mit der 
im Schofs liegenden R. eine Guirlande haltend; auf einem 
dreibeinigen Tischchen (die Beine fehlen z. T.) vor dem Sopha 
zwei Kantharoi, ein gröfserer Becher mit hohem Fufs und 
ein Schöpflöffel (Geräte z. T. bestofsen). Oben ringsum Kyma, 
Abacus und Sima. Oben Voluten mit Spiral-Ornament an der 
Vorderseite (Blumen, halbe Palmetten). Sorfältige Arbeit aus 


dem 1. Jahrh. n. Chr. 
Gerhard-Platner S. 59; CIL VI 12758; Petersen Röm. Mitteil 
1892 S. 45 Fig. VIII 6. 


323. Fragment eines Sarkophags mit dem Raub 
der Persephone (Taf. 55). 


H. 0,55 m., L. 0,84 m. Feinkörniger weifser Marmor mit schwärzlichen Adern. 


Sehr stark zerstört. 

Oben schmaler unten breiter Rand z. T. erhalten. Rechts 
eine weibliche, beflügelte Eckfigur mit wehendem Gewand 
(es fehlt Kopf und Hals fast ganz, l. Schwinge, Teil des r. Unterarms, 
l. Unterschenkel mit Gewand); sie trägt im aufgenommenen Ge- 
wande Blumen; also eine Mischung von Nike und Hore; ihr 
zunächst der nach r. weit ausschreitende, umblickende Hermes 
(fehlt Rand des Petasos, Gesichtszüge, Unterarme, Teile der Chlamys und 
des Kerykeion [Stütze dafür an den Falten unter dem Arm] Teile des r. 
Beins, Flügel des r. Fufses [Ansätze am Reliefgrund], ]. Bein fast ganz 
[Sohle des Fufses und Ansätze der Flügel erhalten)); dann die vier 
galoppierenden Pferde des Hades, von denen fast nur die 
Leiber, Hälse und Teile der Köpfe und Beine erhalten 
sind; 1. die Deichsel des Wagens. Geringe Arbeit. 


Gerhard-Platner S. 60 Nr. 321; Förster Raub und Rückkehr der 
Persephone S. 154 Nr. 14. 


324. Fragment eines Kindersarkophage 
(Taf. 55). | 


H. 0,345 m., Br. 0,37 m. Grobkörniger grauer Marmor. 


Oben und unten schmale Randleiste erhalten. Dazwischen 


Hochrelief: Zweigespann mit Erot nach r. (an den Pferden fehlen’ 
Köpfe fast ganz und viele Teile der Beine und der Zügel, am Eroten r, 


| 
- Su 


er 


Fa 
I 
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Arm, 1. Unterarm, Teile des 1. Flügels, Nase); unter den Pferden ein 
vornüber gestürzter Knabe (Gesicht, r. Arm, Füfse fehlen); rechts 
Hinterkopf, r. Arm und Flügel eines rückwärts fallenden 
Eroten; über den Pferden im Grunde grofser viereckiger 
Unterbau; links Vorderteil eines Pferdes. Von einem 


Sarkophag mit wettfahrenden Eroten. 
Gerhard-Platner S. 60 Nr. 322. 


325. Relieffragment (Taf. 55). 


H. 0,40 m., L. 0,95 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr beschädigt. 

Oben schmaler, unten breiter Randstreifen erhalten. 
Dazwischen Flachrelief: r. ein Zweigespann nach r., gelenkt 
von einem Eroten mit Peitsche in der L. (den Pferden fehlen 
Kopf, Hals, fast alle Vorderhufe, Teile der Zügel); |. folgen die Pferde 
eines zweiten Gespanns (ihnen fehlen die Hinterteile); vom Lenker 


nur die R. am Zügel erhalten. Geringe Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 60 Nr. 323. 


326. Fragment eines Sarkophagdeckels (Taf. 55). 


H. 0,17 m., L. 1,12 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


War mitten durch gebrochen. 

Rand oben, unten und |. erhalten; r. unvollständig. 
Flachrelief: vier Knaben (von dem r. nur das r. Bein erhalten) 
tragen bogenförmig hängende Lorbeerguirlanden, über denen 
je ein unbärtiges maskenartiges Gesicht von vorn gesehen 


liegt. Links die Schmalseite sichtbar; geschwungene, oben 


spitz ausgehende Form. Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 60 Nr. 324. 


327. Relieffragment (Taf. 55). 


H. 0,27 m., Br. 0,21 m. Feinkörniger, leicht bläulicher Marmor. 


Schmale Randleiste oben, unten und I. erhalten. Da- 
zwischen mittleres Relief: Zweigespann, dem die Vorderteile 
fehlen, von einem Eroten gelenkt, nach r. fahrend. Schlechte 


Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 60 Nr. 325. 
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328. Relieffragment (Taf. 55). 


H. 0,33 m., Br. 0,285 m. Grofskörniger bläulicher Marmor. 


Rand links und schmale Leiste unten erhalten. Mittleres 
Relief: vierrädriger Wagen nach r. gewandt; von den Pferden 
nur ein Stück Bein und Schwanz erhalten. Auf dem Wagen 
ein Mann in kurzer, gegürteter Tunica mit langen Ärmeln, 
Mantel und Schuhen nach r. sitzend (Kopf fehlt); in der L. 
hält er eine offene Rolle; die R. docierend erhoben. Über 
der Rolle die Reste einer zweiten, in den Mantel gehüllten 
Figur. Auf dem Vorderteil des Wagens auf einem Kissen das 
Mittelteil des in den Mantel gewickelten Kutschers. In den 
vertieften Linien und Löchern braune Farbe erhalten. 
Mäfsige Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 60 Nr. 326. 


329. Sarkophagfragment (Taf. 55). 


H. 0,40 m., Br. 0,42 m. Grofskörniger bläulicher Marmor. 


Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 
l. die Reste eines Baumes; über dem schräg aufsteigenden 
Rand einer Felsgrotte ein Jüngling mit wehender Chlamys 
und Pedum in der unten aufgestützten. R., nach r. schauend; 
darunter eine Frau, die ein Tuch mit beiden Händen vor 
sich ausbreitet und nach r. blickt; vor ihr Oberteil eines 
nach I. gewendeten Rehes; r. das Gesäfs einer nach r. 
gewendet und gebeugt stehenden Figur, die das Gewand um 
den Unterkörper geschlungen hat. Aktäon, der die badende, 
von ihren Nymphen bediente Artemis überrascht. Schlechte, 
späte Arbeit. Stammt aus dem Besitz von Pacetti. 

E. Q. Visconti Ilustrazione de’ Monumenti scelti Borghesiani II S. 6 


Anm. ı; Gerhard-Platner S. 60 Nr. 327; Ziehen Bonner Studien S. 186; 
Robert Antike Sarkophagreliefs III ı S. 5f. Nr. 2 Fig. 2. 


330. Fragment eines bakchischen Sarkophages 
(Taf. 55). 


H. 0,35 m., L. 0,54 m. Grofskörniger weifser Marmor. 


Schmale Randleiste unten und r. erhalten (also r. untere 
Ecke desReliefs). Darstellung in Hochrelief: vierrädriger Wagen 
— am Wagenkorb in flachem Relief l. eine Palmette, r. nach. 
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schwebende Nike mit Palme — von zwei Maultieren nach |. ge- 
zogen (dem vorderen fehlt fast der ganze Kopf, r. Ohr, 1. Vorder- und 
Hinterbein bis auf die Hufe; Schwanz bestofsen); auf dem Wagen 
Ariadne gelagert (fehlt Kopf, 1. Arm, r. Unterarm); über den 
Maultieren Oberkörper einer nach |. eilenden Mänade (fehlt 
Kopf, 1. Unterarm, r. Arm); hinter dem Kopf des vorderen Tieres 
das Bein eines Pan. Späte, schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 60 Nr. 328. 


331. Kopf eines Hermaphroditen auf moderner 
Büste (Taf. 55). 


H. des Ganzen 0,497 m., des Kopfes 0,22 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt aus Marmor: Nase, Unterlippe mit Kinn, unterer Teil des 
Halses, Büste und Fufs; aus Gyps: oberer Teil des Haarschopfes. Die 
Haare auf dem Schädel und 1. Ohr sehr bestofsen. 

Auf modernem nackten Bruststück mit Wendung nach 
der r. Schulter jugendlicher Kopf mit lächelndem Ausdruck; 
Zähne sichtbar; Grübchen; die Haare allseitig zurückge- 
strichen und hinten in einem Schopf aufgebunden. Geringe 
Arbeit. 


Stammt wohl von einer Copie der am besten in Dresden 
erhaltenen Gruppe des Hermaphroditen und Satyrs (Clarac 
672, 1735). 

Gerhard-Platner S. 60 Nr. 329. 


332. Römisches weibliches Porträt (Taf. 55). 


H. (ohne Fufs) 0,245 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
Ergänzt Nase und Fufs. L. Ohr bestofsen. Sehr verwaschen. 


Maske eines weiblichen Porträts aus trajanischer Zeit; 
Hinterkopf war angestückt. Die Haare bilden um die Stirn 
eine plattgedrückte Rolle; darüber zwei Reihen von hoch- 
stehenden Haarschleifen. Ähnlichkeit mit Marciana, der 
Schwester des Trajan, die vielleicht dargestellt ist. Unbe- 
deutend. 


Gerhard-Platner S. 60 Nr. 330; Bernoulli Röm. Ikonographie 
12 8.98. 
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333. Kinderkopf (Taf. 55). 
H. des Ganzen 0,41 m., ohne Fufs 0,23 m. Grobkörniger weifser Marmor 
(der Fufs aus rotem africanischen Marmor). 


Ergänzt Nase, Unterteil der l. Wange mit Teil des Kinns, dem gröfsten 
Teil des Halses, Bruststück und Fufs, Flicken in der r. Wange und Unter- 
lippe. Ohren fast ganz abgestofsen. Sehr verwaschen. 

Lebhafte Wendung nach der |. Schulter; Scheitelflechte; 
individuelle Züge; Augensterne und Pupillen waren ange- 
geben. Porträtkopf der antoninischen Zeit. Schlechte Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 60 Nr. 331. 


334. Fragment eines römischen Porträtkopfes 
(Taf. 55). | 


H. des Ganzen 0,53 m., des Kopfes 0,31 m. Feinkörniger, hellgrauer Marmor 
(der Fufs aus rotem africanischen Marmor). - 


Ergänzt Unter- und Vorderteil der Stirn mit Braue, halbem Ober- 
lid, Nase und Teil des Schnurrbarts, Haare am Hinterkopf, Hals, Medaillon 
mit Fufs, 

Aufgesetzt auf eine elliptische, umrahmte Scheibe die 
l. Hälfte eines römischen Porträtkopfs; alter Mann; kahler 
Scheitel; hinten volle Haare, Backenbart; ruhige, edle Züge. 
Augensterne und Pupillen eingegraben; in Haar und Bart 
viel Bohrarbeit. Schlechte Arbeit aus der Zeit des Marc 
Aurel. 

Gerhard-Platner S. 60 Nr. 332. 


335. Kinderkopf (Taf. 55). 


H. des Ganzen 0,345 m., des Kopfes 0,18 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Hals mit Bruststück und Fufs. Gesicht sehr verwaschen 
und geputzt; Überarbeitung an den Haaren neben der r. Schläfe, 


Leichte Wendung nach der 1. Schulter; lächelnder Aus- 
druck; kurze Locken; Epheukranz. Schlecht. 
Gerhard-Platner S. 60 Nr. 333. 


336. Römischer Porträtkopf eines Knaben 
(Taf. 55). 


H. des Ganzen 0,43 m., des Kopfes 0,205 m. Feinkörniger grauer Marmor 
mit schwärzlichen Adern. 


Ergänzt aus Marmor: Hals mit Bruststück und Fufs; aus Gyps: Nase. 
Ohren bestofsen. 
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Leichte Wendung nach der I. Schulter; gedunsenes Ge- 
sicht mit kleinem, mürrischen Mund; kurze Haare. Erste 
Kaiserzeit. Schlechte Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 60 Nr. 334. 


. 


337. Oberteil einer Knabenstatuette (Taf. 55). 


H. 0,31 m. Grofskörniger weifser Marmor. 


Ergänzt ÖOberschädel, Nase mit Oberlippe, Büstenfufs mit Index- 
täfelchen. Unterlippe bestofsen. Hals mit Gyps geflickt. 


Das Bruststück stammt von einer Statuette (unten modern 
zugeschnitten); l. Arm war gesenkt, r. etwas rückwärts er- 
hoben. Ob der Kopf zugehört, ist nicht sicher; jedenfalls 
war er vom Bruststück getrennt. Er ist gradeaus gesenkt 
mit freundlichem Ausdruck; der Schädel umschlungen von 
einer gewundenen Binde, unter der dichte Locken regel- 
mäfsig gelegt herabfallen. Der Oberkopf wird auch ur- 
sprünglich angestückt gewesen sein. Mäfsige Arbeit nach 


einem Werk des 4. Jahrh. v. Chr. 
Gerhard-Platner S. 60 Nr. 335. 


338. Statuette eines Knaben mit Knöcheln 
(Taf. 55). 


H. 0,89 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Ergänzt Stück im r. Schienbein, Vorderteil des r. Fufses, Stück am 
Rücken des 1. Fufses und seiner Aufsenseite, Basis bis auf zwei Stücke am 
Stamm und 1. Fufs. Gebrochen war der Kopf, die Hand, beide Beine 
unter den Knieen (r. Unterschenkel mit Stamm), Ferse und Vorderteil des 
1. Fufses. Hals dick verschmiert. Bestofsen die Finger und verschiedene 
Lockenenden. 


Ein Knäbchen steht breitbeinig (hinter dem r. Bein ein 
kurzer Stamm) aufrecht, nach seiner R. hin ausweichend; der 
r. Oberarm (nur ein Ansatz mit Stützenrest darauf erhalten) war 
abwärts und zur Seite gestreckt, der |. (nur Ansatz und Hand 
erhalten) war gebogen und die Hand prefst neun Knöchel 
gegen die Brust. Die Armansätze und die L. zur Ergänzung 
der Arme hergerichtet (Anschlufsfläche und Loch). Der 
Kopf mit Scheitelzopf und klagendem Ausdruck (Heydemann 
spricht a. unten a. O. fälschlich von heiterem Ausdruck) 


wendet sich ganz nach der 1. Schulter, wo der Gegner im 
Vatican. Katalog 1. 34 
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Streit um die Knöchel in der That zu erwarten ist. Der 
anders gewendete und lächelnde Kopf einer Replik in Berlin 
(Beschreibung d. ant. Skulpt. Nr. 487) kann demnach nicht, 
wie in der Beschr. versichert wird, zugehören. Mäfsige Arbeit. 

Fea Nuova descrizione S. 90; Clarac 884, 2255; Gerhard-Platner 
S. 60 Nr. 336; Müller-Wieseler Denkm. d. ant. Kunst II Text zu Nr. 649; 
. Heydemann die Knöchelspielerin, 2. Hallisches Winckelmannprogr. S. 19f£. 


338A. Satyrkopf (Taf. 55). 
H. (d. Kopfes) 0,24 m. Feinkörniger, gelblicher Marmor. 


Ergänzt Oberschädel, Traube über dem 1. Auge, Haarspitzen über 
der Stirn, Unterteil der Nase, Hals mit Bruststück und Fufs. Verwaschen. 


Halbe Wendung nach der r. Schulter; lächelnder Aus- 
druck; Zähne sichtbar; im kurzen, sträubigen Haar ein Band 
mit zwei Epheutrauben oben; neben der Spitze des 1. Ohrs 
und unter dem Band über der r. Schläfe je ein Loch für 
Bronzeeinsatz (Blätter?),. Der Oberschädel wird auch ur- 
sprünglich gestückt gewesen sein. Hübsche decorative Arbeit. 


339. Satyrstatuette (Dar ss) 
H. 1,07 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 

Ergänzt Kopf mit Hals, Arme und Hände mit Apfel und Pedum 
bis auf die oberste Spitze, 1. Hüfte mit Glutäus, 1. Bein von der Mitte des 
Oberschenkels abwärts mit Stamm, r. Bein von oberhalb des Knies abwärts, 
Füfse, Basis. Abgebrochen das Schwänzchen bis auf.den Ansatz. 


Aufrechte Haltung; 1. Standbein, verstärkt durch einen 
Stamm; r. Fufs leicht vorgesetzt; I. Arm mit Pedum gesenkt, 
r. mit Apfel erhoben; jugendlicher Kopf nach der I. Schulter 
gewendet. Kräftige, straffe Formen. Ergänzung richtig bis 
auf den Apfel in der R.; zweifelhatt, was an seine Stelle zu 


setzen wäre. Unbedeutende Arbeit. 
Gerhard-Platner S$. 60 Nr. 337. 


340. Statuette eines schlafenden Knaben, 
Brunnenfigur (Taf. 55). 


L. 0,35 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt die Haare mit Teil der Stirn und des Mantels. Ränder des 
Felsens z. T. bestofsen. 
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Ein Knäbchen, eingewickelt in einen befransten Mantel, 
der aber die unteren Extremitäten unbedeckt läfst, liegt mit an- 
‚gezogenen Knieen auf Felsen und benutzt eine Amphora als 
Kopfkissen; eine Wasserleitung geht von unten durch die 
Amphora; über sie ist die L. gelegt, die das Band eines 
runden Behältnisses mit gewölbtem Deckel (Laterne?) gefafst 
hält. Replik mit geringen Abweichungen in Neapel (Clarac 882, 
2247 D) und im Conservatorenpalast (Bullettino comunale 1876 


S. 216 Nr. 18). 
Gerhard-Platner S. 60 Nr. 338. 


Bar Statwette der Selene (Taf: 55). 
H. 1,02 m. Marmor der Figur feinkörnig und weifs, des Kopfes grofskörnig 
und bläulich. 


Ergänzt Mondsichel, Nase, Hals mit oberem Teil der Schulterlocken, 
oberer Teil des segelförmig wehenden Mantels mit der L., r. Unterarm mit 
Mantelzipfel, Hand und Fackel, Streifen im Bauch, 1. Fufs mit Gewand, 
Rand der Basis. Stück am 1. Handgelenk war abgebrochen, die ganze 
Figur mitten durch gebrochen. 

Selene, bekleidet mit einem Chiton und darüber einem 
bis über die Waden reichenden, hochgegürteten Peplos und 
Sandalen, schwebt mit vorgeschobenem |. Fufs voran; r. Arm 
mit Fackel gesenkt; von dem r. Unterarm und der leicht er- 
hobenen L. wird der segelartig sich blähende Mantel ge- 
halten; der Kopf mit gescheitelten, über die Ohren zurück- 
gestrichenen Haaren, Schulterlocken, Band und Mondsichel 
leicht zur r. Schulter geneigt. Er kann nicht zum Körper ge- 
hören (Marmor verschieden), scheint aber von einer gleichen 
Darstellung zu stammen. Vgl. über den Typus Robert Die 
antiken Sarkophagreliefs IIlı S. 53. 


Schlechte Decorationsarbeit. 
Gerhard-Platner S. 60 Nr. 339. 


242..E.nte (laf, 55). 


L. 0,32 m, Feinkörniger bläulicher Marmor mit schwärzlichen Adern. 


Antik ist nur Leib und Schwanz der Ente. 

Nach 1. flach auf plastisch angegebenen Wellen 
schwimmend und mit dem Schnabel einen Fisch ergreifend. 
| Gerhard-Platner S. 60 Nr. 340. 


r 


34 
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343. Statuette des Parıs Mas 


H. 1,075 m. Feinkörniger weifser Marmor mit schwärzlichen Adern. 


Ergänzt Kopf mit Oberteil des Halses und den freistehenden Teilen 
der Mützenbänder, Arme von der Mitte der Oberarme an mit Händen, 
Attributen und Teil der Stütze an. der 1. Hüfte, Zipfel des Fells mit Kopf, 
Flicken im Fell an der r. Hüfte, r. Bein von der Mitte des Oberschenkels, 
l. von oberhalb des Kniees abwärts mit Füfsen, Stamm und Basis. 

Aufrechte Haltung; r. Standbein verstärkt durch einen 
Stamm aufsen; 1. Fufs mit erhobener Ferse zurückgesetzt; 
Zicken- oder Rehfell mit Haaren nach aufsen auf der 1. Schulter 
geknüpft und um die r. Hüfte geschlungen; l. Arm mit 
Pedum ergänzt und gesenkt; R. mit Apfel ergänzt und vor- 
gestreckt; der moderne Kopf mit dichten Locken und 
phrygischer Mütze nach der r. Schulter gewendet; auf dem 
Mützenband auf. der l. Schulter ist ein Rankenornament 
eingeritzt. Die Haltung des Kopfes, des l. Arms und der 
Beine gesichert; die R. mufs das Fell in irgend einer Weise 
an der r. Hüfte aufgehalten haben. Nach Fell und Mütze 
sicher Paris. Oberflächliche Copie nach einem Werk des 
beginnenden 4. Jahrh. v. Chr. 

Gerhard-Platner S. 60f. Nr. 341. 


343 A. Römischer männlicher Porträtkopf 
(Taf. 55). 


H. des Ganzen 0,50 m., des Kopfes 0,24 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Ohren fast ganz, Flicken in Oberlippe und Kinn, 
Hals mit Bruststück und Fufs. Sehr verwaschen. 

Gradeaus gewendet und etwas geneigt; schmales Gesicht 
mit blödem, trüben Ausdruck; dichtes schlichtes Haar tief 
in die Stirn gekämmt. Brauen waren plastisch; Augensterne 
und Pupillen sind eingegraben. Geringes Werk der hadri- 


anischen Zeit. Früher fälschlich M. Brutus genannt. 
Bernoulli Röm. Ikonographie I S. 194. 


344. Statuette eines Knäbchens mit Äpfel 


(Taf. 55). | 
H. 0,99 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt aus Gyps: Nasenspitze, r. Arm mit Schulteransatz und Hand, 
Spitzen beider Füfse, r. Ferse, Flicken an den Brüchen; aus Marmor die 


MUSEO CHIARAMONTI 344. 533 


Basis. Gebrochen war der Kopf und I. Bein mit Stamm. In beiden 
Beinen senkrechte Sprünge. Kopf besonders stark verwaschen, das 
Andre sehr geputzt. 

Ein Knäbchen steht auf beiden wenig von einander 
getrennten Füfsen aufrecht; neben dem |. Bein aufsen ein 
Stamm; mit der L. hält es zwei Äpfel an die Brust gedrückt; 
mit der R. erhebt es einen dritten, zu dem es emporblickt 
(zweifelhaft, ob diese Ergänzung der R. richtig ist); der 
Kopf hat lange Locken, die oben in einen Knoten gebunden 
sind. Schlechte Arbeit. 


Clarac 884, 2259; Gerhard-Platner S. 61 Nr. 342. 
Unter Nr. 338— 344: 


Drei Fragmente von Gesimsen (Taf. 55). 
a (unter 338—9). 
H. 0,37 m., L. 1,12 m, T. 0,40 m. Feinkörniger gelblicher Marmor mit 
schwärzlichen Streifen. 


Ergänzt Teil der oberen Platte links. Stark zerstört. 

Stimmt in den Motiven überein mit dem in Abteilung XI 
unter Nr. 283—4 u. 287—7A beschriebenen Gesims; s. dort. 
Rechts Ecke; links Anschlufsflläche. An der Vorderseite 
setzen |. in einer Länge von 16cm. alle Ornamente aus (zum 
Einmauern bestimmt). Spät und schlecht. 


b (unter 340—2). 
H. 0,44 m., L. 1,52 m., T. 0,50 m. Feinkörniger gelblicher Marmor mit 
schwärzlichen Streifen. 


Sehr beschädigt. 

Von unten nach oben: Kyma mit Akanthusblättern, 
Zahnschnitt, Eierstab; dieser Teil ist in zwei stumpfen 
Winkeln gebrochen, in denen die Ornamente unorganisch 
auf einander stofsen; darüber Geison, Astragal, Sima mit 
Anthemienband; dieser Teil ist flach gerundet; das Geison 
tritt jederseits in einer Länge von 29 cm. etwas zurück. An 
den Schmalseiten Anschlufsfläche mit länglicher horizontaler 
Vertiefung. Spät und schlecht. 


c (unter Nr. 343—4). Zusammengesetzt aus zwei Stücken; 
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cı (unter 343). 
H. 0,42 m., L. 0,47 m., T. 0,38 m. Feinkörniger bläulicher Marmor 
mit helleren Stellen. 


Bestofsen. 

Rechts Anschlufsfläche, r. mit länglicher horizontaler 
Vertiefung. Links vorne hört das Ornament in einer Länge 
von Io cm. auf (vgl. a). 


c2 (unter 343b—4). 
L. 0,89 m., H., T. und Marmor wie bei cI. 


Bestofsen. Links Ecke. 
Bei beiden dieselben Motive wie bei Nr. a; s. dort. 


345. Decorationsfragment (Taf. 55). 
H. 0,29 m. Feinkörniger gelblicher Marmor, 


Die Ecken vielfach bestofsen. 

Schildartige Rosette mit umgebogenen, ausgeschweiften 
Rändern; in der Mitte ein Gorgoneion; davon ausgehend 
ein Blätterkelch. Vielleicht Unterteil einer Lampe mit acht 


Flammen. Unbedeutend. 
Gerhard-Platner S. 61 Nr. 343. 


346. Relieffragment (Taf. 55). 


H. 0,315 m., L. 0,30 m. Feinkörniger, leicht gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf mit Hals, 1. Schulter mit Arm und Hand, Füfse und 
Teil der Unterschenkel, Unterteil des Sitzes. Die R. mit dem Straufs und 
das Gewand bestofsen. Die Ränder modern geglättet. 


Eine Frau in gegürtetem Chiton, den Mantel um Beine 
und Schultern gelegt, sitzt bequem nach 1. zurückgelehnt 
auf einfachem Sitz, den r. Ellenbogen rückwärts aufgestützt; 
ein Straufs in der R, (Mohn? demnach Demeter?). Gute 
Arbeit. 


347. Fragment einer Grabara ‚(Taf 55). 


H. 0,49 m., Br. 0,22 m. Grofskrystallinischer bläulicher Marmor. 


Es fehlen Unterarm, Unterschenkel, Teil des Pilum. 
Oben schmale Randleiste erhalten. Darunter Hochrelief: 
Oberkörper eines Soldaten in gegürteter Tunica und Pänula, 
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_ den Kopf mit kurzgeschorenem Bart (Augensterne eingebohrt) 
nach der r. Schulter gewendet; die L. hielt ein Pilum. Ge- 


ringe Arbeit. Vgl. Galleria lapidaria Nr. 163. 
Gerhard-Platner S.61 Nr. 345. 


348. Relieffragment (Taf. 55). 


H. 0,49 m., Br. 0,24 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Mehrfach bestofsen. 

Hochrelief: oberster Teil eines Schaftes; darum oben 
ein Lorbeerkranz mit wehenden, gerippten Bändern und 
darüber eine Turmkrone. 


Saubere Arbeit. 
- Gerhard-Platner S. 6ı Nr. 346. 


348A. Grabara einer Flavia Vettilia und eines 
Faustus (Taf. 55). 


CIL VI 18460. 


349. Fragment einer Musenstatuette (Taf. 55). 
H. 0,375 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, Kniece, Unterschenkel, Füfse, Sitz. An 
‚Stelle der R. beschädigt. Ein rundes Loch zwischen den Oberschenkeln 
schräg nach unten durchgebohrt, 

Die Figur sitzt gerade aufrecht; das Gewand entspricht 
in seinem Wurf dem der grofsen Herculanenserin in Dresden. 
Der Rücken nicht ausgeführt und in einer Fläche zubehauen. 

Die Deutung ergiebt sich aus dem Vergleich mit den aus 
derselben Gruppe stammenden Nr. 350 u. 351. Das Loch im 
 _Schofs wird zur Befestigung auf dem besonders gearbeiteten 
Sitz gedient haben. Geringe decorative Arbeit. 


Gerhard-Platner S. 6ı Nr. 347. 


Darunter: 


349a. Fragment einer Cinerar-Ara (Taf. 55). 
H. 0,54 m., Br. 0,355 m., T. 0,39 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


\ Erhalten nur die l. Nebenseite und der anstofsende Teil 
der Vorderseite. Über der profilierten Basis an der vorderen 
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Ecke ein Säulenschaft mit spiralförmig gewundenen Canel- 
luren. Daneben hängt auf der Vorderseite eine Guirlande 
herab; r. daneben der untere Teil eines geschuppten Drei- 
fufs-Beines, das auf einer niedrigen Basis steht; r. davon 
oben der Rest der umrahmten Inschrifttafel, auf der eine 
Kiavöta genannt wird; darunter in vertieftem Feld Hochrelief: 
auf niedrigem Sopha mit hoher Rückenlehne, die mit Fugen- 
schnitt gezeichnet ist (vgl. Nr. 322F), lagert nach |. eine 
Gestalt in Tunica und Mantel (fehlt Kopf, Hals, 1. Schulter, 1. 
Brust, 1. Arm); die R. ruht im Schofse; über der Lehne der 
Oberkörper eines Knaben mit mächtigen Schulterflügeln (1. Arm 
und Flügel fehlen); er blickt nach seiner R. und hält in der 
ausgestreckten R. einen runden Gegenstand; Somnus oder, 
da die Inschrift griechisch geschrieben ist, Thanatos. Das 
Sopha steht auf der Dreifufsbasis r. von dem erhaltenen 
Dreifufsbein; an der Basis in umrahmtem Felde drei Vögel in 
Flachrelief. Auf der Nebenseite ein Dreifufs auf einer 
Basis mit ausgeschweiften Seiten; rechts und links davon je 
eine schmale, hängende Lorbeerguirlande; an der hinteren 
Ecke ein geschuppter Pilaster. 
Kaibel 1777. 


350. Fragment einer Musenstatuette (Taf. 55). 
H. 0,53 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, Füfse mit Teil der Unterschenkel. Ge- 
brochen war das Stück der Beine, soweit es den Sitz überragt, dieses 
wieder von oben bis unten neben dem |]. Bein innen, und links von diesem 
Bruch oben ein kleines Stück. Die Brüche mit Gyps verschmiert, Das 
fehlende Stück der Beine war angestückt; an der Vorderseite des Sitzes 
unten zwei grofse, noch z. T. mit Metall gefüllte Löcher zur Verklammerung, 

Die Muse sitzt auf einem würfelartigen Sitz aufrecht, 
wie Nr. 349. Sie trägt ärmellosen Chiton und dicht um 
Rücken, Schultern, Oberarme und Unterkörper geschlungenen 
Mantel; die Arme liegen gleichmäisig vorgestreckt auf den 
Unterschenkeln und die Hände halten eine Rolle ausgebreitet. 
Die breite Falte zwischen den Brüsten findet sich analog auf 
den praxitelischen Basisreliefs aus Mantinea.. Der Rücken 
glatt zubehauen, wie bei Nr. 349. 

Gerhard-Platner S. 61 Nr. 348. 
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. Darunter: 


350a. Aschenurne eines A. Caecilius Anicetus 
(Taf. 55). 


H. 0,295 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


An der runden Wandung hinten wellenförmig geschweifte 
Riefelung, vorne um die oben angebrachte, umrahmte In- 
schrifttafel sehr zerstörtes Hochrelief: unter der Tafel ein Eber 
nach 1. aus einer Höhle ragend, einen ihm gegenüber stehenden 
Hund niedertretend; l. ein nach r. auf Felsen sitzender Jüng- 
ling mit Chlamys und Speer, von einem anderen in Exomis, 
der hinter ihm steht, gehalten; neben ihm am Boden ein 
Hund (dem Jüngling fehlt Kopf, Hals, r. Hand mit Teil des Unterarms 
Speeres und Felsens, ]. Unterarm mit Ellenbogen und Hand, r. Bein; dem 
Hund Kopf und Hals); r. sitzt auf Sessel eine Frau nach |. in 
hochgegürtetem Chiton und Mantel; die R. war erhoben, 
die L. auf den Sessel gestützt; 1. Schulter entblöfst; über 
ihren Knieen und auf sie gestützt der Oberkörper eines Amor 
(Stück Flügel über der r. Schulter sichtbar); er stützt den Kopf 
auf die R. und blickt seitlich nach oben zu der Frau; diese 
im Rücken gehalten von einer alten Dienerin (der Frau fehlen 
Kopf, Hals, r. Hand, 1. Arm mit Hand und Sesselecke mit Bein). Rechts 
ist sicher zu deuten Phädra mit Amme und Amor; demnach 
l. Hippolytos (der in der »Beschreibung d. St. Rom« gegebenen 
Deutung auf Venus und Adonis widerspricht die Figur der 
alten Dienerin). 

Gerhard-Platner S. 61 unter Nr. 348; CIL VI 13709. 


351. Fragment einer Musenstatuette (Taf. 55). 
H. 0,36 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Es fehlen Kopf und Hals, Teil des Mantels zwischen r. Schulter und 
Hand, Unterschenkel mit Knieen, Füfsen und Sitz, an der Maske Nase und 
Teil der Haare. 

Haltung und Kleidung mit Nr. 350 vollkommen über- 
einstimmend; der Sitz fehlt wie bei Nr. 349; die R. hält eine 
weibliche tragische Maske; demnach. Melpomene. Rücken 
wie bei Nr. 349 u. 350. Loch im Schofs wie bei Nr. 349. 
Geringe Arbeit. 
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Die drei Statuetten stammen aus einer künstlerisch sehr 
geringwertigen Musengruppe, deren Originale im 4. Jahrh. 
v. Chr. entstanden sind (s. die Gewandung von Nr. 349 und 


und die Falten zwischen den Brüsten an Nr. 350 u. 351). 
Gerhard-Platner S. 61 Nr. 349. 


Darunter: 


351a. Cinerar-Ara eines Miccinus und eines 
Stefanus ITaf-55% 


H. 0,63 m., Br. 0,42 m., T. 0,36 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


An den beiden Vorderecken je eine korinthische Säule 


mit spiralförmig gewundenen Canelluren. Daneben an der 
Vorderseite je eine schmale Guirlande hängend; zwischen 
diesen die umrahmte Inschrifttafel; darüber moderne Abarbei- 
tung. An den Nebenseiten je ein Dreifufs mit Rabe; an den 


hinteren Ecken je ein Pilaster. 
CIL VI 22490. 


351A. Grabara eines Ti. Claudius Ep- 


aphroditus und eines Ti. Claudius Aemilianus 
(Taf. 55). 


Im Aetom vorne zwei Spiralen mit aufgerollten Enden, 
in der Mitte aneinander stofsend. 


Abteilung X, 


352. Statue eines Dadophoros (Taf. 56). 


H. 1,46 m. Ziemlich grobkörniger weifser Marmor mit einzelnen dunkleren 
Stellen. 


Ergänzt Spitze der Mütze, zwei Stücke an ihrem Rand über dem 
r. Ohr, Lockenspitzen, Teil der Nasenspitze, Kinn, Flicken in beiden Kinn- 
laden, zwei Stücke im Hals vorne und ]1., grofser Teil des Nackens unter 
den Haaren, viele Flicken im Gewand, 1. Hand mit Teil des Unterarms, 
r. Unterarm mit Hand, grofse Stücke des Mantels, des Stamms, des 1. Fufses, 
Ecke der Basis vor diesem. Gebrochen war der Hals unten, r. Schulter 
mit Knopf, Oberarm und Teil des Mantels, beide Beine und Stamm unter 
dem Saum des Mantels. Stark geglättet. 
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Aufrechte Haltung; r. Standbein, verstärkt durch einen 
niedrigen Stamm hinten; 1. Fufs zur Seite und etwas zurück- 
gesetzt; Schuhe mit Bändern auf dem Fufsrücken; Hosen; 
Ärmelchiton (xeıptöwrös yırv) doppelt gegürtet, mit Bausch in 
der Hüftengegend und breitem, vorn verknoteten Band dicht 
unter der Brust; langer Mantel auf der r. Schulter geknöpft; 
er bedeckt fast ganz den |l. Arm, dessen Unterarm grade 
vorgestreckt ist; r. Arm hängt herab (erg. mit Apfel in der 
Hand); der Kopf mit dichtem Lockenhaar, das die Ohren 
verdeckt, und phrygischer Mütze nach der r. Schulter ge- 
wendet. 


Mit einem im Brittischen Museum (III. graeco-roman 
room Nr. 162) befindlichen Gegenstück 1785 in einem 
Mithräum 5 Miglien vor Porta Portese gefunden; demnach 
müfsten beide Hände eine den Körper überschneidende 
Fackel halten (das brennende Ende mit der L. erhoben). 
Die glatte, raffinierte Art der Ausführung (starke Unter- 
höhlung der Haare mittels des Bohrers) weist in hadri- 
anische Zeit; doch hat sich der Künstler eng an Vor- 
bilder des 4. Jahrh. v. Chr. angeschlossen. Beide kamen zu- 
nächst in den Besitz von Jenkins, von dem die eine Figur 
in den eines Grafen Fries überging, durch den sie nach Wien 
kam; von dort gelangte sie nach London; die andre nach 
der modernen Inschrift an der Basis vorne von Pius VI. für 
den Vatican erworben (nach Visconti 1789); sie stand zu- 
nächst im Gabinetto delle maschere an Stelle von Nr. 433, 
die hier aufgestellt war und mit der sie dann den Platz 
wechselte, nachdem sie unter Napoleon nach Paris gebracht 
worden war (die Rückgabe erfolgte i. J. 1816). 


Guattani Monum. ant. inediti 1787 Maggio $. 87 ff. Taf. III; Viscont; 
Museo Pio-Clementino III Taf. XXI; P. Massi Indicazione antiquaria (1792) 
S, gı Nr. 42; Goethe Zweiter Aufenthalt in Rom, Ausgabe 1829, B. XXIX 
S. 52f.; Raccolta di statue antiche (1817) Taf. 29; Visconti Opere varie IV 
S. 339 Nr. ıı5; Piranesi Monuments et Musee Napoleon IV Taf. IV; 
Clarac 559, 1189; Zoega Bassorilievi di Roma II S. ı5 Anm. 4; ders. 
Abhandlungen S. 94 Nr.2; Gerhard-Platner S. 204 Nr. 8; Cumont 
Textes et monuments figur. de Mithra S. 209 Nr. 27 mit Tafel; ders. bei 
Roscher Mythologisches Lexikon II Sp. 3068. 


Photographie Anderson 1395 (zusammen mit 353 u. 354); 1433 (2); 
Moscioni 2302; 1500 (cab.), 
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353. Gruppe einer Göttin mit Eros und einem 
anderen Kinde (Taf. 56). | 


H. 1,58 m. Grofskrystallinischer weifser Marmor. 


Ergänzt aus Marmor: obere Hälfte des r. Oberarms, r. Unterarm mit 
Hand und Äpfeln, l. Unterarm mit Ellenbogen, Gewandzipfel, Hand und 
Pfeil; aus Gyps: Unterteil des Halses, Oberteil des Rückens, 1. Schlüsselbein, 
Bruchstelle der 1. Schulter und des 1. Ellenbogens, Stück unter der r. Schulter, 
untere Hälfte des r. Oberarms und Teil des Ellenbogens, Teile des Rückens 
und der Zehen des ]. Fufses, Bruchstelle des Felsens vorne. Gebrochen 
war r. Schulter .nebst Schlüsselbein, 1. Schulter, 1. Oberarm, oberer und 
mittlerer Teil des 1. Fufses, Vorderecke des Felsens. Beschädigt Nase, 
Diadem, Falten, Zehen des r. Fufses, Bogen, Felsen. Der Haarschopf 
hinten fehlt; er war angestückt (Metallpflock erhalten). In Hals und 
Nacken je ein Loch mit Bleivergufs zur Befestigung des Kopfes; an der 
r. Hüfte dicht über dem Gewand ein gröfseres Loch, einst mit Metall gefüllt 
(wohl von einer ehemaligen, modernen Stütze herrührend); am r. Knie aufsen 
ein Loch mit Blei gefüllt; an derselben Stelle scheinen Ansätze abgemeifselt; 
am 1. Oberschenkel aufsen ein Eisenpflock in einem bleigefüllten Loch; ein 
gröfserer darunter am Felsen. L. von dem I. Füfschen ein modern ein- 
gemeifseltes rechteckiges Löch; davor eine grofse Ecke des Felsens abge- 
schlagen; r. von dem r, Füfschen ebenfalls ein modern eingemeifseltes 
Loch. All diese Löcher und Metallstützen sprechen dafür, dafs die bei 
© De Cavalleriis etc. gezeichnete Ergänzung oder eine ähnliche thatsächlich ein- 
mal ausgeführt war. Das Nackte stark geputzt. 

Auf Felsen sitzt eine mädchenhafte Gestalt, den r. Fufs 
angezogen, den |. vorgestellt; ein Mantel umhüllt den Unter- 
körper, läfst aber das |. Bein nackend vortreten; ein Zipfel 
ist über den Il. Unterarm geworfen (seine Fortsetzung an der 
l. Hüfte); der Il. Arm ist leicht gesenkt und vorgestreckt 
(Hand mit Pfeil erg.); r. Oberarm ist seitwärts abgestreckt, der 
Unterarm erhoben (Hand mit Äpfeln erg.); der Kopf leicht zur 
l. Schulter gewendet; seine Haare sind vorn gescheitelt und 
über die Ohren zurückgestrichen; kleine Stirnlöckchen; die 
Haare hinten von einem Tuch umwunden, das oben ver- 
knotet ist; davor ein in der Mitte spitz aufsteigendes, flach 
zurückliegendes Diadem. Neben dem r. Fufs aufsen entspringt 
eine, Quelle mit plastisch angegebenen Wellen, auf denen 
vorne ein kleiner Köcher liegt; auf dem Felsboden davor 
ein kleiner Bogen, auf dessen eines Ende das Mädchen den 
grofsen Zehen des |. Fufses stell. Auf dem Felsen links 
vom Beschauer ein kleines ]. Füfschen nach rechts gewendet 
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(rückwärts daran ein Ansatz; Rest von Gewand?); auf dem 
Felsvorsprung gegenüber ein etwas kleineres r. Füfschen 
schräg nach vorn gerichtet. 

Nach dem Ansatz der r. Schulter müfste der Arm 
mehr gesenkt und zurückgenommen sein (wie in der von 
De Cavalleriis etc. gezeichneten Ergänzung). Der Kopf 
kann zugehören (Marmor, Stil und Erhaltung identisch); doch 
mülste er mehr geneigt werden. 

Gegen die Deutung auf Venus scheinen die mädchen- 
haften Formen der Sitzenden zu sprechen. Deshalb und nach 
Analogie eines pompejanisches Bildes hat Robert a. unten 
a. Ort die Figur Deianira genannt. Er nimmt an, die Zeich- 
nung des De Cavalleriis entspreche im Ganzen der ursprüng- 
lichen Composition, die damals noch besser erhalten gewesen 
sei; nur habe sich der Zeichner bei dem Attribut der R. 
versehen, da er eine Traube statt der Äpfel gezeichnet habe. 
Köcher und Bogen gehörten einem Herakles, dessen Figur 
verloren, aber nach dem Gemälde so zu ergänzen sei, dafs 
er der Jungfrau das Füllhorn darbiete; sie habe die Früchte 
aus dem Horn genommen und halte sie nun empor, um den 
begierig danach langenden Eros zu necken. Hiergegen hat 
schon Knapp (s. unten) geltend gemacht, der r. Unterarm 
scheine nicht antik; er ist zweifellos modern, vom gleichen 
Marmor und der gleichen Bearbeitung wie der l. Weiter hat 
Knapp auf die Unwahrscheinlichkeit hingewiesen, dafs die 
Eroten im 16. Jahrhundert noch vorhanden gewesen und seit- 
dem verloren gegangen seien; aus allerlei Anzeichen. (s. oben) 
hat sich uns vielmehr ergeben, dafs die Gruppe einst ergänzt 
war, und dafs De Cavalleriis sie in diesem Zustande ge- 
zeichnet hat. Endlich sind Köcher und Bogen so klein, dafs 
sie unmöglich einem Herakles gehören können, sondern 
zweifellos einem der Putten, also Eros, zukommen. Da das 
Mädchen den grofsen Zehen des einen Fufses auf das eine 
Ende des Bogens setzt, könnte man an eine Darstellung 
der Bestrafung des Liebesgottes denken. Ob das andere 
Kind auch ein Erot war oder etwa Psyche, läfst sich nicht 
feststellen. | 

Knapp hat zum Vergleich passend auf eine kleine Marmor- 
gruppe (Ber. der sächs. Ges. d. Wissensch. 1871 Taf. II) hin- 
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gewiesen, die eine von Eroten umspielte Nymphe darstellt. 
Auch vergleiche man: Buti Antiche pitture della Villa 
Negroni Taf. 3 und Robert Die antiken Sarkophagreliefs III ı 
Taf. XXIV Nr. 83 (das eine Relief am Deckel, das Aphrodite 
mit zwei Eroten und Psyche darstellt). 

Die Gruppe stand ehemals in dem päpstlichen Garten 
auf dem Quirinal. - 

De Cavalleriis Antiquae statuae urbis Romae I/II Taf. 51 (wieder- 
holt bei S. Reinach Repertoire de la statuaire II S. 377, 5); Vaccari An- 
tiquar. statuar. icones 1584 I Taf. 8 u. 1621 II Taf. 58; Rubeis Insign. 
statuar. icones (1645) I Taf. 58; Clarac 603, 1325; Gerhard-Platner 
S. 61 Nr. 351; Bernoulli Aphrodite S. 384 Nr. 2; Robert Annali d. I. 
1879 S. 229ff. tav. dagg. Mı; Knapp Jahrbücher für class. Philologie 1881 
S. 23ıff.; Hartwig Herakles m. d. Füllhorn S. 72. 

Photographie Anderson 1395 (zusammen mit 352 u. 354); Mos- 
cioni 2303. 


354. Statue der Athena (Taf. 56). 


H. 1,45 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Helmbusch, Vorderteil des Helmes mit Teil der Haare, 
untere Hälfte der Nase, Arme (waren besonders gearbeitet und eingesetzt), 
einzelne Falten, der von der 1. Hüfte herabhängende Zipfel, Vorderteil des 
r. Fufses, Basis. _ Ausgebrochen war ein Stück des Helmes oben. Rand 
der Aegis bestofsen. Kopf stark überarbeitet, 

Aufrechte Haltung; 1. Standbein; r. Fufs weit zur Seite 
und etwas zurückgesetzt; Sandalen; hochgegürteter Peplos; 
“schmaler Mantel mit einem Zipfel auf der 1. Schulter liegend, 
dann um Rücken und r. Hüfte herumgenommen und an der 
l. Hüfte mit einem Zipfel unter dem Gürtel  festgesteckt; 
kragenförmige Aegis, vorne durch das Gorgoneion ver- 
bunden, mit Schlangen an dem aufgebogenen Rande (der 
Teil über der r. Brust sehr viel schmaler als der auf der 1.); 
l. Arm gesenkt und leicht vorgestreckt mit kleinem Schild, 
jedenfalls falsch ergänzt; die Hand wird ein Artribut, etwa 
das Käuzchen, gehalten haben; ein niedergesetzter Schild 
hätte Ansatzspuren hinterlassen); r. Arm mit Stück des Speers 
mäfsig erhoben (der Oberarm müfste gesenkt sein, nach 
Spuren unter der Achsel zu urteilen); Kopf mit liebenswürdig 
lächelndem Ausdruck nach der r. Schulter gewendet; die 
Haare an den Schläfen zurückgestrichen, fallen hinten in 
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einem Schopf herab; attischer Helm mit Busch — er trug 


ursprünglich drei Büsche, wie man aus Spuren erkennt — 
und jederseits einem Käuzchen in Relief. 

In zwei Stücken gearbeitet, die beim Gürtel zusammen- 
stofsen. Am Gewand Spuren rötlicher Farbe (besonders 
stark am Saume vor dem r. Fufs; hier dunkelrot, an dem 
Mantel heller und bräunlicher). Schlechtere Replik in Sala 
della Muse Nr. 533. 

Die an spät-praxitelische Typen erinnernden Züge des 
Gesichtes beweisen die Entstehung des Originals in praxi- 
telischer Schule am Ende des 4. Jahrh. v. Chr. Vgl. Braccio 
nuovo Nr. 107 A und die stehende Nikevon Samothrake (Conze 
Archäol. Unters. auf Sam. S. 27 Taf. XLVII; S. Reinach 
Repertoire de la statuaire Il S. 383,5), die ihrerseits wieder 
mit Nr. 403 hierselbst zu vergleichen ist. Reizvolle, zierliche 
Erfindung. Sorgfältige, leblose Arbeit. 

Gefunden 1774 in der sog, Villa des Cassius bei Tivoli 
zusammen mit der Musengruppe in der Sala delle Muse. 
Erworben von Pius VI. und zunächst im Gabinetto delle 


Maschere an Stelle von Nr. ı12 aufgestellt. 
Antologia romana 1775 S. 269f.; Visconti Museo Pio-Clementino I 
Taf. VIII; Paf. Massi Indicazione antiquaria (1792) S.92 Nr. 44. Clarac 466, 
873; Gerhard-Platner S, 204 Nr. 9. 
Photographie Anderson 1395 (zusammen mit 352 u. 353); Mos- 
cioni 2274; Rocca 1868 (Kopf). 


355. Statue einer Rutilia P. f. (Taf. 57). 


H. 1,93 m. Feinkörniger grauer Marmor mit schwärzlichen Adern. 


Ergänzt aus Gyps Nasenspitze, Kinn, Flicken im Hals, r. Unterarm 
mit Gewandsaum, 1. Hand mit Teil des Unterarms, verschiedene grofse 
Flicken im Gewand. Gebrochen war der Kopf. Auf der r. Vorderecke 
des Basis oben ist mit brauner Farbe 73 aufgemalt, wohl die Nummer, die 
die Figur im Museum des Principe di Canino trug. 

Aufrechte Haltung; I. Standbein; r. Fufs zur Seite gesetzt; 
Schuhe; Tunica; Mantel bedeckt Hinterkopf, Rückseite, 
Schultern und ist vorne mit dreieckigem Überschlag quer 
über die Brust gezogen und über 1. Schulter und Arm zurück- 
geworfen; l. Unterarm vorgestreckt; r. erhoben, Kopf leicht 
zur r. Schulter gewendet; breites Gesicht mit vollen, ziemlich 
gewöhnlichen Zügen; Haare vorn gescheitelt und in welligen 
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Strähnen herab und bei den Ohren nach rückwärts gekämmt. 
Auf der Basis vorne die Inschrift, in der die Dargestellte als 
avia bezeichnet wird. Handwerksmäfsige Arbeit vom Ende 
der Republik oder Anfang der Kaiserzeit. 

Gefunden Anfang des 19. Jahrhunderts bei Ausgrabungen 
des Principe di Canino in Tusculum mit Nr. 357 und Braccio 
nuovo Nr. 77. 

Die beiden Nr. 355 u. 357 standen bis wenigstens 1834 
in der Galleria lapidaria als Nr. 3 u. 7 (s. dort). 

Nibby Viaggio antiquario ne’ contorni di Roma U S. 50; Melchiorri 
Antologia romana 1826 S. 123; Canina Descrizione dell’ antico Tusculo 
S. 144f. Taf. XXXIU; Clarac 978, 2529; Gerhard-Platner S, 38 Nr. 243; 
UIE A1V32742, 


356. Oberkörper eines gefangenen Dacers 
(Talıszı 


H. 1,52 m. . Kopf von feinkörnigem, weifsen Marmor, Körper von 
Pavonazzetto. 


Ergänzt Spitze der Mütze, Brauen, Nase, Unterlippe, Kinn mit Bart, 
unterer Teil des Halses, Teil des Gewandes zwischen Hals und Mantel, 
rundes Stück in der Mitte des Leibes vorn, freihängende Teile des Mantels 
r. und 1, Teil der Oberarme, beide Ellenbogen, Unterarme, Hände. Haare 
sehr bestofsen. Beim Gürtel quer durchgebrochen. 

Aufrechte Haltung; Hände vorne gekreuzt (richtig erg.; 
typische Haltung für die Gefangenen); Ärmelgewand tief- 
gegürtet; Mantel auf der r. Schulter geknöpft; bärtiger Kopf 
mit der für den vornehmen Dacer charakteristischen Mütze 
(pileus; vgl. Braccio nuovo Nr. 127) gradeaus gewendet. 
Schlechte Arbeit trajanischer Zeit. Ehemals in Villa Mon- 
talto-Negroni-Massimo. 

Gerhard-Platner S.62 Nr. 354; S. Reinach Repertoire de la sta- 
tuaire II S. 196 Nr. 7; Helbig Nr. 84. 


357: Statueseiner Retina re v0 


H. 1,38 m. Feinkörniger grauer Marmor mit schwärzlichen Streifen. 


Ergänzt aus Gyps Hände, der unter der R. herabhängende Teil des 
Mantels, die ganze Partie von der r. Hüfte bis zur r. Wade, z. T. der r. Fufs. 
Abgebrochen war die r. Vorderecke der Basis, In den Gewandfalten be- 
merkt man rötliche Farbspuren. Auf der r. Vorderecke der Basis oben 
ist mit brauner Farbe 72 aufgemalt (vgl. Nr. 355). 


MUSEO CHIARAMONTI 357. 358. 545 


Aufrechte Haltung; Il. Standbein; r. Fufs zur Seite gesetzt; 
Schuhe; Tunica; Mantel bedeckt Hinterkopf, Rückseite, 
Schultern, Arme, Vorderseite von den Brüsten bis zu den 
Waden, hier mit langem dreieckigen Überschlag; l. Unter- 
arm vorgestreckt, r. erhoben (die R. am Mantelsaum); Kopf 
stark nach der 1. Schulter gewendet; Haare vorn gescheitelt 
und in gewellten Strähnen über die Ohren zurückgekämmt; 
Gesichtszüge sehr ähnlich denen von Nr. 355. Auf der Basis 
vorne die Inschrift, in der die Dargestellte als mater-ter-regin- 
bezeichnet wird, was Dessau im CIL XIV S. 493 zu materter (a) 
Regin (i) ergänzt, wogegen indes der Punkt zwischen den ersten 
beiden Worten spricht; Hülsen ergänzt wahrscheinlicher zu 
mater Terentii Regini, was sich schon bei Canina als mut- 
mafsliche Ergänzung angegeben findet. Über Herkunft und 
ehemaligen Aufstellungsort s. Nr. 355; beide augenscheinlich 
von dem gleichen Mann gearbeitet. 

Nibby, Melchiorri, Canina.s. Nr. 355; Clarac 978, 2530; Ger- 
hard-Platner S. 32 Nr. 2; CIL XIV 2741. 


Darünter: 


357a. Grabara einer Vettia Pharia (Taf. 57). 


- H. 0,98 m., Br. 0,72 m., T. 0,49 m. Feinkörniger hellgrauer Marmor. 


Die Inschrift eingefafst rechts und links von je. einem 
ionischen Pilaster; oben unmittelbar an die Capitäle ange- 
schlossen und beiderseits nach innen gewandt je ein Widder- 
kopf; zwischen beiden ein Gorgoneion. Darüber setzt das 
Gesims nicht direct auf, sondern erst nach Einfügung eines 
gegen die Capitäle und Köpfe zurücktretenden Streifens. Aus 
den Orti Giustiniani. 

BE ITYT 28705. 


Abteilung XV. 


358. Relieffragment (Taf. 59). 


H. und Br. 0,18 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


| i Hochrelief: Rücken und Il. Arm (ohne Hand) einer weib- 
lichen Figur, bekleidet mit Chiton, dessen Falten nach 


archaischer Art gebildet sind; am Hals Queder; Teil eines 
Vatican. Katalog I. 35 
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schmalen, viermal gefalteten Mantels, der über beide Arm 


gelegt war. Archaistisch. Unbedeutend. | 
Gerhard-Platner S. 62 Nr. 356. 


359. Relieffragment (Taf. 58). 


H. 0,39 m., Br. 0,585 m, Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Hochrelief: Oberkörper von zwei nach r. gewandten 
Kriegern in gegürteten Panzerhemden, eng anliegenden 
Helmkappen, mit Schild (dem r. fehlt ein Teil) und Speer. 
Späte geringe Arbeit. 

Gerhard-Platner S. 62 Nr. 357. 


360. Relief der drei Chariten (Taf. 58). 
H. 1,83 m., Br. 1.87:m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt 1. untere Ecke mit Vorderteil des r. Fußses der 1. Figur. 
Abgebrochen die |]. obere Ecke. 

Über einer weit vorspringenden Bodenleiste (sie springt 
l. weiter vor als r., doch wohl erst infolge moderner Zu- 
richtung) Hochrelief: drei weibliche Figuren schreiten nach |.; 
die erste in Dreiviertelprofil sichtbar; r. Fufs voran; Peplos, 
der mit tiefem Bausch gegürtet und auf den Oberarmen 
geheftet ist (vgl. Amelung bei Pauly-Wissowa Realencyklo- 
pädie III Sp. 2312f.), und Mantel, der auf der l. Schulter 
aufliegt (hier vom Peplos nicht deutlich geschieden) und von 
der gesenkten R. vorgezogen wird; die Haare sind vorn 
gescheitelt und in zwei starken, gewellten Massen über 
Schläfen und Ohren gelegt, hinten zusammengefafst, sodafs 
ein geschlossener Schopf in den Nacken fällt; die gesenkte 
L. fafst die R. der zweiten, die ganz von vorn sichtbar ist; 
Peplos, an der r. Körperseite offen, auf den Öberarmen 
ebenfalls geheftet; die Haare umgeben Stirn und Schläfen 
in einem vollen Kranz von Buckellöckchen; dahinter ein 
Diadem; die gesenkte L. fafst die R. der Dritten, die im 
Profil sichtbar ist, den r. Fufs vorangesetzt; Chiton; Mantel, 
nur die Brüste und den Saum des Chiton freilassend, von 
der gesenkten L. gefafst; die Haare vorn gescheitelt und in 
zwei dicken Strähnen über Schläfen und Ohren gelegt, dann 


unter einer Haube verschwindend, die den ganzen übrigen. 
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Schädel bedeckt. Harte, sorgfältig gearbeitete Copie eines 
archaischen Originals, das in der ersten Hälfte des 5. Jahrh. 
v. Chr. entstanden sein mufs; die Unklarheit in der Ge- 
wandung auf der 1. Schulter der ersten Figur und das Über- 
schneiden der Oberlider über die Unterlider sind die einzigen 
nachweisbaren Ungenauigkeiten des Copisten. Die Deutung 
als Chariten ergibt sich durch den Vergleich mit ähnlichen 
archaischen Reliefdarstellungen dieses Dreivereins, aus dem 
deutlichen Bestreben des Künstlers, durch Wechsel der 
Tracht möglichst viel Reiz zu entwickeln, und daraus, dafs 
die mittelste ein Diadem trägt, ein Zug, der sich auch sonst 
auf Charitendarstellungen findet. Die Thatsache, dafs die 
Mehrzahl der Copien auf oder an der athenischen Akropolis 
gefunden ist, setzt das Original in engen Bezug zu dem 
dortigen Chariten-Cult; dafs sich zwei Copien in Italien 
fanden, spricht für die Berühmtheit des Originals. Vor den 
Propyläen der Akropolis stand eine Darstellung der Chariten, 
die dem Philosophen Sokrates zugeschrieben wurde (Over- 
beck Schriftquellen Nr. gıoff.; Jahn-Michaelis Arx Athe- 
narum S. 46). Dafs dieses Werk das vermutete Orginal war, 
beweist die Thatsache, dafs ein Eponymbeamter des Namens 
Sokrates die gleiche Composition auf verschiedene Münzen 
prägen liefs (Imhoof-Gardner Numism. comment. on Pau- 
sanias Taf. EE6; Jahn-Michaelis a. a. ©. Taf. XXXV ı7). 
I“ Die überlieferte Zuteilung an den Philosophen kann unmöglich 
| recht haben, da das Werk entstanden sein mufs, als dieser 
geboren wurde. Der in der Inschrift genannte Künstler oder 
Weihende wird Sokrates geheifsen haben und dadurch die 
volkstümliche Übertragung entstanden sein. Im ersten Falle 
| könnte das Werk von einem böotischen Bildhauer des Namens 
; und jener Zeit stammen (Överbeck a. a. OÖ. Nr. 478); bei 
4 | _ dieser Annahme würde sich der an einem attischen Werk 
auffallende Mangel an Feinheit und Grazie erklären. 


Gefunden 1769 beim Hospital von S. Giovanni in 
Laterano. Dann im Besitz von Cavaceppi, von dem es der 
Vatican erwarb. 

Cavaceppi Raccolta di antiche statue III Taf. XIII; Pistolesi 
Taf. XLII; Thiersch Über die Epochen d. bild. Kunst? S. 370; Gerhard- 
Platner S.62 Nr. 358; Michaelis Archäol. Zeitung 1867 S. ıı, Benn- 

| as 
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dorf Arch. Ztg. 1869 S. 55f. Taf. XXIlı; Blümner Arch. Ztg. 1870 
S. 83 ff.; Conze Heroen- und Göttergestalten Taf. LXXXVlIlı; Furtwängler 
Athen. Mitth. 1878 S. ı8ıff.; Milchhöfer Athen. Mitth. 1880 S. 2ı1ff.; 
Petersen Archäol.-epigraph. Mittheil. aus Österreich 1881 S. 26f.; Bohn 
Die Propyläen S. 25, ı; Friederichs- Wolters Bausteine Nr. 118; Furt- 
wängler bei Roscher Mythologisches Lexikon I Sp. 881; Baumeister 
Denkmäler d. klass. Altert. S. 376ff. Abb. 411; Milchhöfer ebenda S. 203; 
Studniczka Berliner philologische Wochenschrift 1893 Sp. 694; Furt- 
wängler Meisterwerke S. 33; 37 Anm. 3; 48; Derselbe Über Statuen- 
copieen im Altert., Abhandl. d. bayer. Akad. d. Wissensch. 1897 S. 532£.; 
Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Nr. 731/2; Escher bei ls 
Real- Encyklopädie III Sp. 2165f. Nr. 4c; Helbig Nr. 35. 


361. Relieffragment (Taf. 58). 


H. 0,54 m., Br. 0,31 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt alle Ränder, am Ares Teil des Schädels, r. Unterarm mit 
Hand, Zeigefinger der L. mit Teil des Speers, r. Fufs, Vorderteil des 1, 
an der Aphrodite Hinterteil des Kopfes, l. Unterschenkel mit Gewand und 
Teil des Fufses, 

Hochrelief: über schmaler Bodenleiste l. nach l. gewendet 
Ares mit vorgesetztem r. Fufs, bärtig, im Panzer, einen 
Mantel um den 1. Unterarm geschlungen; die L. schultert 
den Speer; die ergänzte R. bedeutungslos vorgestreckt; r. 
ihm folgend Aphrodite in archaistisch gefälteltem, gegürteten 
Chiton und mit Schleier; die L. mit der charakteristischen 
archaistischen Haltung der Finger (zwei mit den Spitzen 
oben vereinigt) vor den Leib gehalten; die R. mit Scepter 
wird über der l. Schulter des Ares sichtbar. Stammt augen- 
scheinlich aus einer Götterprocession. Schlechte, stillose 
Arbeit. | 


Gerhard-Platner S. 62 Nr. 359; Braun Annali d. I. 1839 S. 243 
tav. d’agg. L.; Bernoulli Röm. Ikonographie II2 S. 117 Nr. 116. 


362. Weiblicher Idealkopf (Taf. 58). 


H. des Ganzen 0,455 m., des Kopfes 0,21 m. Feinkörniger weilser Marmor. 


Ergänzt Nase, Mund, Kinn mit Umgebung, Flicken in der r. Wange, 
Stück vom Rande des r. Ohres, Hals, Bruststück, Fufs. Rand .des 1. Ohres 
bestofsen, 

Gradeaus gerichtet; Haare gescheitelt; vor einem schmalen 
Bande in welligen Strähnen auseinander gekämmt und über 


| 
1 
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die Ohren zurückgenommen; hinten kleiner Schopf; Ansatz 


zu Schulterflechten. Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 62 Nr. 360. 


363. Archaischer weiblicher Kopf (Taf. 58). 
H. (ohne Fufs) 0,35 m. Feinkömiger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Büstenfufs. Ohren sehr bestofsen; sonst ver- 
waschen; horizontale Verletzung an der r. Schädelseite oben. Rand des 
Halses unten modern abgeschnitten. 


Gradeaus gerichtet; auf langem Hals Kopf mit langem 
schmalen Gesicht und tiefem Schädel; stark entwickeltes 
Kinn; überhängende Unterlippe, wodurch der sonst ernste 
Ausdruck etwas Mürrisches erhält; grofse flachliegende Augen; 
glatte, hohe, dreieckig begrenzte Stirn: die Haare gescheitelt, 
zur Seite gekämmt; ein Teil an den Schläfen und über den 
Ohren aufgerollt; hinten in einer umfangreichen, weit ab- 
stehenden Rolle aufgenommen. Gute Copie eines archaischen 
Kopfes, der gegen Mitte des 5. Jahrh. v. Chr. von einem 
peloponnesischen Künstler geschaffen worden ist und zu einer 
gröfseren Gruppe von Werken ähnlichen Charakters gehört. 
Repliken in Lansdowne House (Michaelis Ancient marbles 
S. 449 Nr. 53; besser gearbeitet und erhalten) und in Rich- 
mond (Michaelis a. a. OÖ. S. 634 Nr. 53). Man vergleiche 
auch einen recht verwandten Terracotta-Kopf aus Tarent, den 
Furtwängler in den Sitzungsberichten der bayer. Akad. d. 
Wissensch. 1897 Taf. VII veröffentlicht hat und in dem er 
wohl mit Recht S. ı32f. einen Zeugen für die Einwirkung 
der Schule des Hagelaidas auf die tarentinische Kunst ver- 


mutet. 

Gerhard-Platner S. 62 Nr. 361; Köpp Röm. Mitth. 1886 S. 2oo0ff. 
Taf. XI; Kalkmann 53. Berlin. Winckelmanns-Progr. S. 99 Nr. 35a; Arndt 
La glyptotheque de Ny-Carlsberg S. 49 Fig. 23; Mariani Bullett. della 
comm, archeol. comun. 1897 S. 183; Helbig Nr. 86. 


364. Römischer männlicher Porträtkopf (Taf. 58). 


H. des Ganzen 0,53 m., des Kopfes 0,26 m. Feinkörniger weifser Marmor, 


Ergänzt Nase, Kinn, Hals, Bruststück und Fufs. 
Gradeaus gerichtet; Kopf eines jungen Mannes mit 
sprossendem Bartflaum und starkem Lockenhaar, das durch 
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die vielfache Bohrerarbeit schwammartig wirkt; starke Kinn- 

laden; geschlossener Mund mit schmalen Lippen; ernster 

Ausdruck; leicht gesenkte Oberlider. Brauen durch Striche 

angegeben; Augensterne und Pupillen eingegraben. Spätere 

Zeit der Antonine. Mäfsige Arbeit. | 
Gerhard-Platner S. 62 Nr. 362. 


365. Jugendlicher männlicher Idealkopf (Taf. 58). 


H. des Ganzen 0,54 m., des Kopfes 0,315 m. Grofskörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Unterteil der Nase, Büste und Fufs. 

Auf moderner nackter Büste mit halber Wendung nach 
der r. Schulter und leicht gehoben ein Jünglingskopf mit 
feinen schönen Zügen und wirrem, kurzen Lockenhaar, in dem 
vorne ein dickes Band sichtbar wird. Augensterne und Pu- 
pillen angegeben. Der Hinterkopf ist in Form und Aus- 
führung vernachlässigt. Glatte, aber nicht unlebendige Arbeit 
aus späthadrianischer Zeit, wohl nicht als Copie, sondern 
Nachahmung eines Typus des 4. Jahrh. v. Chr. aufzufassen. 


Gefunden in Ostia (auf dem Indextäfelchen: OST - EFFOS-). 
Pistolesi Taf. XLIV 3; Gerhard-Platner S. 62 Nr. 363. 


366. Porträtkopf, wahrscheinlich der jüngeren 
Faustina: (Taf. 58). 


H. des Ganzen 0,485 m,, des Kopfes 0,24 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Nase, Flicken in r. Wange und Haaren, Hals, Bruststück 
und Fufs. Stark geputzt. 


Entspricht in Gesichtszügen und Frisur am meisten den 
wahrscheinlichen Porträts der jüngeren Faustina.. Brauen 
durch Striche angegeben; Augensterne und Pupillen einge- 
graben. Geringe Arbeit. 


Gerhard-Platner S. 62 Nr. 364; Bernoulli Röm. Ikonographie 
>. 193 Nr, 


367. Kopf des eingiefsenden Satyrs (Taf. 58). 
H. des Ganzen 0,455 ın., des Kopfes 0,24 m. Feinkörniger weifser Marmor. 
Ergänzt Nase, Flicken am Kinn vorn, Unterteil des Halses mit Brust- 
stück und Fufs. Sehr verstofsen. 
Wiederholung des am besten aus der Replik in Museo 
Buoncompagni bekannten eingiefsenden Satyrs (Helbig 
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Nr, 875). Dies Exemplar aber gehörte, dem Halsrest und 
den vorfallenden Bandenden zufolge, nicht zu einer Statue, 
sondern einer Herme; ein analoges Beispiel in Galleria geo- 
grafica Nr. 40. Der Schädel oben flach und nicht ausgeführt. 


Die Haare bronzemäfsig behandelt. Schlechte Arbeit. 
Gerhard-Platner S. 62 Nr. 365; Furtwängler Meisterwerke $. 533 
Anm. 3; Klein Praxiteles S. 192 Anm. (Köpfe: Nr. 3). 


363. Römischer weiblicher Porträtkopf 
(Taf. 58). 


H. des Ganzen 0,45 m., des Kopfes 0,22 m. Feinkörniger weifser Marmor, 


Ergänzt Unterteil der Nase, grofser Flicken in der]. Wange, kleiner 
in der l. Kinnlade, Hals mit Bruststück und Fufs. Ohren sehr bestofsen. 
Stark geputzt. 

Kopf einer alten Frau leicht nach der r. Schulter ge- 
wendet; stark vortretende Backenknochen; unbedeutendes 
Kinn; breiter, geschlossener Mund mit schmalen Lippen; 
schmale, längliche Nase; tiefliegende Augen; kleine, stark 
gerunzelte Stirn; die Haare gescheitelt und vorne in stark 
gewellten Strähnen abwärts gelegt bis zu den Ohren, dann 
zurückgenommen und zusammengedreht; hinten ein starker 
Chignon von der Form einer Halbkugel. Brauen eingeritzt; 
Augensterne und Pupillen eingegraben. Nach der Frisur aus 


antoninischer Zeit. 
Gerhard-Platner S. 62 Nr. 366. 


369. Römische weibliche Porträtbüste (Taf. 58). 
H. (ohne Fufs) 0,38 m. Ziemlich grofskrystallinischer gelblicher Marmor. 


Ergänzt Büstenfufs mit Indextäfelchen. Die Büste unten modern 
zugeschnitten. Ziemlich stark geputzt. 

Auf kleiner, mit Tunica bekleideter Büste (über die 
Form läfst sich wegen der Zuschneidung nichts sagen) mit 
leichter Wendung nach der r. Schulter der Kopf einer älteren 
Frau mit breitem, häfslichen Gesicht; besonders gewöhnlich 
die starken Lippen und die breite Nase; die Haare gescheitelt 
und regelmäfsig gewellt zur Seite gestrichen, dann aufgerollt 
und nach hinten genommen, wo ein kleiner von vier Zöpfen 
gebildeter und von einer aufgerollten Strähne umwundener 
Schopf herabhängt. Lebendige Arbeit. Bernoulli (s. unten) 
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hält es für möglich, dafs der Kopf Antonia darstelle; jeden- 
falls aus ihrer Zeit. 


Gerhard-Platner S. 62 Nr. 367; Bernoulli Römische Ikonographie 
IIı S. 220 Nr. 5. 


370. Fragment einer Gruppe von Mars und 
Venus (Taf. 58). 


H. 0,41 m. Ziemlich grofskrystallinischer weifser Marmor. 


Erhalten der Torso des Mars mit einigen Resten der 
Venus. Dem Torso fehlen Kopf und Hals, Arme von der 
Mitte der Oberarme abwärts, 1. Bein bis auf den halben Ober- 
schenkel, r. Unterschenkel, Füfse. Aufrechte Haltung; |. 
Standbein; r. Oberschenkel seitlich vorgestellt; beide Ober- 
arme abwärts: also Motiv des Ares Borghese; ein Schwert- 
gehänge von der r. Schulter zur I. Hüfte, Stützen für den 
Schild am I. Arm auf der Schulter aufsen, an der Brust, 
Hüfte und dem Oberschenkel; eine Stütze am r. Oberschenkel 
aufsen für die R. Von der Venus haben sich die fünf Finger- 
spitzen der R. an der r. Brust des Torso, Spur des |. Armes 
im Nacken und Vorderteil der L. bis auf den Daumen auf 
seiner 1. Schulter erhalten. Vgl. Nr. 627. Geringe Arbeit. 

Gerhard-Platner S.62 Nr. 368. 


371. Römische weibliche Porträtbüste (Taf. 58). 


H. (ohne Fufs) 0,52 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, Oberlippe, Stück am Kinn, grofser Flicken im Halse, 
Kleinigkeiten an der Büste, Büstenfufs mit Indextäfelchen. Gebrochen 
war der Kopf vom Halse oben, 'r. Schulter samt Hals vom übrigen, grofses 
Stück unter der r. Brustseite. Abgebrochen fast ganz die Ohren. Im Ganzen 
sehr bestofsen und geputzt (besonders die r. Wange). 

Auf hadrianischer Oberarmbüste mit Tunica und Mantel, 
der Schultern und Brust bedeckt, mit halber Wendung nach 
der r. Schulter der Kopf einer Frau in mittleren Jahren mit 
feinem, schmalen Gesicht, kleinem, geschlossenen Mund, tief 
liegenden Augen und energischem Ausdruck; die Haare in 
Wellen zurückgestrichen — eine Rille in der Scheitellinie —; 
hinten in Zöpfe geflochten und zu einem grofsen Nest auf- 
genommen. DBrauen durch Striche angegeben; Augensterne 


{ 
- 
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und Pupillen eingegraben. Zu der Frisur vgl. den Kopf der 


Mutter auf dem Sarkophag der Metilia Acte (hierselbst Nr. 179). 
Gerhard-Platner S. 62 Nr, 369. 


372. Statuette eines Knaben, als Faustkämpfer 
ergänzt (Taf. 53). 


H. 0,575 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ergänzt Kopf und Hals, Arme mit Händen, r. Bein von der Mitte 
des Oberschenkels abwärts mit Stütze, l. Unterschenkel mit Knie, Füfse, Basis. 


Aufrechte Haltung; r. Standbein, verstärkt durch eine 
Stütze mit Gewand; 1. Fufs mit erhobener Ferse zurück- 
gesetzt; der Körper chiastisch bewegt; r. Arm erhoben, 1. 
gesenkt; an beiden Händen caesti; der Kopf leicht nach der 
l. Schulter gewendet. Schlechte Arbeit. Der Torso erst 
durch den Ergänzer zu einem Gegenstück von Nr. 372B ge- 
macht. Ehemals in der Galleria de’ candelabri. 


P. Massi Indicazione antiquaria (1792) S. 169 Nr. 169; Clarac 883, 
2257; Gerhard-Platner S. 254 Nr. 30 und $.63 Anm, *®). 


722. Relieftragment‘ (Taf. 53). 


H. 0,70 m., Br. 0,58 m. Bläulicher böotischer Kalkstein. 


Ergänzt Nase des Mannes, Flicken am Handgelenk, Spitze des 
Pferdeohrs und r. Hälfte des oberen Randes. Ohr des Mannes und Auge 
des Pferdes verletzt. 


Stück des Randes |. oben erhalten. Hochrelief: Pferd 
mit bärtigem Reiter nach r. sprengend; am Reiter fehlt der 
r. Unterschenkel mit Fufs und die Enden des unten zurück- 
wehenden Gewandes; vom Pferd ist nur Nacken, Hals und 
Kopf ohne Vorderhälfte erhalten. Der Mann sitzt ruhig auf- 
recht, den Kopf gradeaus gewendet; kurzer Chiton und 
Chlamys, auf der r. Schulter geknüpft (sie bedeckt die ganze 
Vorderseite); unten in der bis zur Mähne vorgestreckten, ge- 
ballten R. — der Rücken nach aufsen gekehrt — ein rundes 
Loch zur Befestigung des Bronzezügels; ein anderes r, davon in 
der Mähne; l. Arm nicht sichtbar. Das Pferd hat ziemlich kurz- 
geschorene Mähne; es zieht den Kopf zurück und streckt die 
Schnauze gradeaus; das r. Ohr zurückgelegt. Die Darstellung 
setzte sich r. weiter fort; unter dem Pferdekopf Falten, die 
von dem Mantel eines andern Reiters stammen müssen; über 
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ihm am Rande Spuren abgearbeiteter Reliefteile.. Der Grund 
über beiden Köpfen nicht so stark geglättetwie weiter unten, was 
fürhohe Aufstellung spricht. Augenscheinlich also das Fragment 
eines Reliefs analoger Bestimmung wie der Parthenonfries, 
dem es auch stilistisch so nahe steht, dafs man lange ge- 
glaubt hat, es stamme von ihm, bis mit der Bestimmung des 
Materials auch der Ort der Entstehung festgelegt wurde; der 
böotische Kalkstein ist unseres Wissens nie behufs Her- 
stellung von Sculpturen versandt worden. Das Relief mufs 
also in Böotien gearbeitet worden sein. So ist denn auch 
das Relief etwas höher als am Parthenonfries, der Stil weniger 
vornehm. Das Charakteristicum der böotischen Kunst ist 
auch sonst Abhängigkeit von Attica, aber geringere Feinheit 
in der Durchführung. Immerhin ist das Fragment eine vor- 
treffliche Arbeit aus der Entstehungszeit des Parthenonfrieses. 

Im J. 1687 von den Venezianern unter Morosini als 
Kriegsbeute aus Griechenland mitgebracht, kam es zunächst 
in den Besitz des Dogen .Marcantonio Giustiniani, später in 
den Palazzo Giustiniani in Rom, dann durch Vermittelung 
Camuccinis in den Vatican, für den es durch Pius VII. er- 


worben wurde. 

Dodwell Alcuni rilievi della Grecia S. 7 Taf. VIII; Cardinali Me- 
morie romane delle antich. e belle arti 1825 S. 294f.; Pistolesi Taf. LIX; 
NibbyIH Taf. XLV; Braun Ruinen und Museen Rom’s S. 269 Nr. 27; 
Friederichs Archäolog. Zeitung 1863 S. ı2 Taf. CLXX 2; Urlichs Die 
Glyptothek S. ıı; Körte Athen. Mitth. 1879 S. 273f.: Haussoulier Quo- 
modo sepulcra Tanagraei decoraverint (Paris 1884) S. 46; Friederichs- 
Wolters Bausteine Nr, 1205; Collignon Histoire de la sculpt. grecque II 
9.146 ‚Fig, 725; Helbis N 87 

Photographie Alinari 6578. 


372B. Statuette, einen Knaben als Faustkämpfer 


darstellend (Taf. 58). 
H. 0,535 m. Feinkörniger, leicht gelblicher Marmor. 


Ergänzt Nase, 1. Arm mit Schulter und Hand, r. Hand mit Gelenk, 
Unterschenkel, r. Fufs, Stück der Stütze unten, Basis bis auf das Stück unter 
dem 1. Fufs. Gebrochen war Kopf, r. Arm, Stütze oben. 

Ein Knäbchen steht aufrecht, den r. Fufs weit vorgesetzt, 
beide Füfse auf die Zehenspitzen erhoben; der Körper ist 
chiastisch bewegt, d.h. die r. Schulter weit zurückgenommen, 
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der Oberarm wagerecht nach hinten gestreckt, der Unterarm 
senkrecht erhoben; die Hand mit caestus geballt, mit dem 
Rücken nach hinten gehalten; I. Schulter vorgenommen und 
l. Arm (Hand mit caestus richtig erg.) weit vorgestreckt; der 
Kopf mit kurzem Haar und individuellen Zügen in der 
Richtung der L. gedreht; an den r. Glutäus stöfst eine mit 
Gewand bedeckte, runde Stütze, an der ein grofser Köcher 
in Flachrelief dargestellt ist. 

Die Gegenüberstellung mit Nr. 372 ist willkürlich; Marmor 
und Formen des Körpers verschieden. Dieser Knabe ist 
durch den Rest des caestus am r. Arm als Faustkämpfer 
gesichert. Die Figur ist eine Reduction einer grofsen Faust- 
kämpferstatue in kindliche Verhältnisse. Der Torso einer 
Copie dieser grofsen Vorlage ist im Berliner Museum (Be- 
schreibung d. ant. Skulpturen Nr. 469). Durch den Vergleich 
mit der Statuette wird die schon ausgesprochene Vermutung, 
dafs der Torso von einem Faustkämpfer stamme und dafs bei 
diesem beide Füfse auf die Zehenspitzen erhoben gewesen 
seien, bestätigt und Overbeck’s Erklärung als bogen- 
schiefsender Apoll endgültig widerlegt. Der r. Arm mit 
Hand wäre an dem Torso nach der Statuette, die darin mit 
dem bekannten oxıanay@v der ficoronischen Ciste überein- 
stimmt, zu ergänzen; die Richtung des 1. Armes scheint der 
Ergänzer richtig getroffen zu haben. Über die Form des 
caestus, wie man sie nach dem erhaltenen Rest voraussetzen 
kann, vgl. Jüthner Über ant. Turngeräthe, Abh. d. arch.- 
epigr. Seminars der Univ. Wien XII S.75 fl. Das gemein- 
same Original des Berliner Torso und der Statuette mufs eine 
Bronzestatue der zweiten Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. ge- 
wesen sein. 


Stand ehedem in der Galleria de’ candelabri. 
P. Massi Indicazione antiquaria (1792) S. 169 Nr. 169; Clarac 883, 
2256; Gerhard-Platner S. 254 Nr. 30 u. 5.63 Anm. *), 


373. Weiblicher Idealkopf auf moderner 
nackter Büste (Taf. 58). 


H. Ganzen 0,645 m., des Kopfes 0,26 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ergänzt der ganze Hinterkopf, Büste und Fufs. Nasenspitze be- 
stofsen. Stark geputzt und geglättet. 
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Auf moderner weiblicher nackter Büste gradeaus ge- 
wendet und leicht geneigt ein Mädchenkopf mit freundlichem 
Ausdruck und tiefliegenden Augen, dessen Haare bis auf 
einen Streifen um Stirn und Schläfen, der gescheitelt und 
zurückgekämmt ist, von einem Tuch fest umwunden sind. 
Geringe Copie eines Originals aus dem Beginn des 4. Jahrh. 
v. Chr. Zu vergleichen der Kopf vom Palatin im Museo 
nazionale romano (Helbig Nr. 1226) und ein Kopf in Athen 


(Arndt-Amelung Einzelaufnahmen Nr. 647—9). 
Gerhard-Platner S. 63 Nr. 370. 


373A. Torso einer männlichen Statuette 
(Taf. 58). 


H. 0,435 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Es fehlt Kopf und Hals, r. Arm bis auf Ansatz, 1. Hand mit Griff 
des Schwertes, Zipfel des Mantels, r. Bein von der Mitte des Oberschenkels 
abwärts, 1. Unterschenkel, Füfse, Basis. Am Körper ist oberhalb des Unter- 
arms eine Stelle abgemeifselt (Verbindung mit dem Ellenbogen ?). 
 Aufrechte Haltung; r. Standbein; I. Fufs war zurück- 
gesetzt; r. Arm hing herab (Stützenrest an der r. Hüfte); 1. 
Oberarm gesenkt, Unterarm grade vorgestreckt; ein Mantel 
liegt mit einem Bausch auf der I. Schulter, ist dann von innen 
nach aufsen über den 1. Unterarm gelegt; die L. hielt das 
Schwert, dessen Scheide unter dem Ellenbogen liegt und 
dessen Band die Brust überquert; der Kopf war nach der |. 
Schulter gewendet. Unbedeutende Arbeit. Vgl. den praxi- 
telischen Torso eines Heros in Neapel (Arndt- Amelung 
Einzelaufnahmen Nr. 531; dazu Nachträge der IV. Serie 
[Herrmann)). \ 

Gerhard-Platner S. 63 Nr. 371. 


3:74. Römische männliche Porträtbüste (Taf. 58). 


H. (ohne Fufs) 0,42 m. Feinkörniger bläulicher Marmor. 


Ergänzt Stück am Hinterkopf, Flicken über dem r. Ohr, Büstenfufs 
mit Indextäfelchen. Überarbeitet. 

Auf julisch-claudischer Brustbüste gradeaus gerichtet der 
Kopf eines älteren Mannes von bäurischen, knochigen Formen 
und mit faltigem Fleisch; breiter geschlossener Mund mit 
schmalen Lippen; kurze breite Nase; tiefliegende Augen; 
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ernster, sehr energischer Ausdruck; kurzgeschorenes Haar 
(eingepickt); zu der Angabe der Brauen durch unregelmäfsige 
Striche vgl. hierselbst Nr. 135. Derbe Arbeit aus der letzten 


Zeit der Republik oder dem Beginn der Kaiserzeit. 
Gerhard-Platner S. 63 Nr. 372. 


Unter Nr. 369— 374 


Vier Fragmente von Gesimsen (Taf. 58). 


a (unter Nr. 369). 
H. 0,30 m., L. 0,585 m., T. 0,31 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Sehr zerstört. PR 

Unten Herzblatt-Kyma, dann kleiner Zahnschnitt, Eierstab, 
grofser Zahnschnitt, niedriges Geison, Sima, auf der Akanthus 
und schmale Blätter mit einander abwechseln. Bildet r. eine 
Beke, Vol .Nr. c. 


b (unter Nr. 370—2). 
H. 0,275 m., L. 0,74 m., T. 0,28 m. Feinkörniger grauer Marmor. 
Ergänzt die, ganze obere Deckplatte und Teil von Sima und Geison 1. 


(Gyps). - Sehr zerstört. 
Dieselben Motive wie bei Nr. a. Vgl. Nr. d. 


c (unter Nr. 372—2A). 


H. 0,30 m., L. 0,94. m., T. 0,31 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 
Sehr zerstört. 
Die gleichen Motive und Mafse wie bei Nr. a, aber 
besser gearbeitet. 


d (unter Nr. 372B—4). 


H. 0,30 m., L. 1,54 m., T. 0,28. Feinkörniger grauer Marmor. 


Ergänzt Teile der Deckplatte. Vielfach beschädigt. 
Stammt von demselben Bau wie Nr. b. 


375. Fragment der Vorderseite eines orna- 


mentierten Pfeilers (Taf. 58). 
H. 0,49 m., Br. 0,125 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Ungefähr in der Mitte durchgebrochen und mit Gyps geflickt. 
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R. und I. schmale Randleiste. An einem Schaft, der 
aus einer Blüte senkrecht aufsteist und in eine Blüte 
endigt, sind Sträufse von Früchten, Ähren, Bohnen und 
Blüten befestigt. Hübsche decorative Arbeit. 


376. Sarkophagfragment (Taf. 58). 


H. 0,24 m., Br. 0,32 m. Feinkörniger weifser Marmor. 


Oben und unten schmaler Randstreifen erhalten. Da- 
zwischen Flachrelief: weiblicher Greif sitzt nach 1. mit er- 
hobener r. Vorderpfote; l. der Anfang einer senkrecht hän- 
genden Fruchtguirlande mit langem Band (unten Schlange?); 
r. Reste von Felsen und darüber Mauer mit Fugenschnitt. 
Über den Flügeln kleine runde Vertiefung. Einfache Arbeit. 
Stammt jedenfalls von einer r. Nebenseite. 

Gerhard-Platner S. 63 Nr. 373. 


376A. Fragment eines Sarkophagdeckels 
(Taf. 58). 
H. 0,20 m., Br. 0,22 m. Feinkörniger weifser Marmor mit schwärzlichen 
Adern. 


Oben und unten schmale Randleiste erhalten. Dazwischen 


in Flachrelief ein nach r. stehender Greif mit Zackenmähne. 
Gerhard-Platner S. 63 Nr. 374. 


376B. Relieffragment (Taf. 58). 


H. 0,21 m., L. 0,86 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Mehrfach gebrochen. 

Oben und unten schmale Randleiste z. T. erhalten. 
Flachrelief: Links ein Greif nach 1. laufend (Flügelspitze fehlt); 
ihm nach ein Löwe (Kopf, Teil des Rückens und Schwanz fehlt); 
dann noch Vorderteil eines Tieres mit Tatzen. Unbe- 


deutende Arbeit. Vgl. Nr. 24. 
Gerhard-Platner 5.63 Nr. 375. 


377. Decoratives Relief (Taf. 53). 
H. 0,29 m, Br. 0,455 m. Feinkörniger weifser Marmor mit schwärzlichen 
Adern. 


Ergänzt ein Stück in der Mitte unten. Mehrfach gebrochen; die 
Brüche mit Gyps verschmiert. 


r BR ke . 
Mr Fe 
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Rechteckige Platte umrahmt von einfach profiliertem 
Rand. Links ein nach r. stehender Hirsch, den Kopf gesenkt; 
ihm entgegen ringelt sich eine Schlange unter einem Lorbeer- 
baum hervor. Flachrelief. 

Gerhard-Platner S, 63 Nr. 376. 


378. Fragment von der Vorderseite eines orna- 


mentierten Pfeilers (Taf. 58). 
H. 0,385 m., Br. 0,185 m. Feinkörniger, leicht biäulicher Marmor. 


Rechts und links Randleiste mit glattem Ablauf. Da- 
zwischen senkrechte Staude mit wechselnden, phantastischen 
Ranken. Hübsche decorative Arbeit. 


378A. Grabara einer Taronia Restituta (Taf. 58). 


CIL VI 27108, 


378B. Ornamentierter Pfeiler (Taf. 58). 


H. 0,73 m., Br. 0,17 m., T. 0,13 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Ränder sehr beschädigt. 

Sichtbar zwei Seiten. Oben und unten unvollständig. 
An den Rändern schmale Randleiste. Vorne senkrechte 
Staude mit Blättern, Blüten, Ähren. Links Epheuranke 


(hier l. unten eine grofse, tiefe, viereckige Vertiefung, jedenfalls von später 
barbarischer Verwendung stammend). 


378C. Grabara eines Erziehers Callimorfus 
(Taf. 58). 


Im Aetom Akanthuskelch mit Blumen in Flachrelief. 
CIL VI 14083. 


378D. Ornamentierter Pfeiler (Taf. 58). 


. H. 0,72 m., Br. 0,185 m., T. 0,13 m. Feinkörniger gelblicher Marmor. 


Form, Motive und Erhaltung wie bei Nr. 378B; an der 
Seite der Staude unten zwei Vögel, an den Ähren pickend. 
Vorne in der Mitte eine Vertiefung wie bei Nr. 378B. Wahr- 
scheinlich mit dieser Nummer zusammengehörig. 


U 
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378E. Grabara eines L. Vibius (Taf. 58). 


Im Aetom vorne Ranken, die sich gleichmäfsig nach 
beiden Seiten hin ausbreiten und in der Mitte verbunden 
sind. Auf der Oberfläche eine runde, jetzt mit Cement ge- 
füllte Vertiefung (zur Aufnahme der Opferspenden). Gefunden 
an der Via Ostiensis zwischen dem 3. und 4. Meilenstein; 
dann in den Orti Giustiniani. 

GIEL’VI’28782 


Zwischen Nr. 378B und D steht seit einem der letzten 
Jahre (bis dahin hier in Abteilung XXV): 


»78a. (bez. mit 634B). Kleiner Altar (Taf. 78). 


H. 0,545 m., Br. unten 0,29 m., T. unten 0,21 m. Feinkörniger hellgrauer 
3 Marmor. 


Ergänzt das ganze obere Viertel, r. untere Ecke und Teile der 
anderen Ecken, 


Der Altar ist vierseitig; auf jeder Seite ein Gegenstand 
in Relief: Lorbeerkranz; Füllhorn; Schale; Kanne. Demnach 
wohl der Fortuna oder dem Bonus Eventus geweiht. Un- 
bedeutend. | 


379. Sarkophagfragment (Taf. 59). 
H. 0,84 m. Ziemlich grobkörniger gelblicher Marmor. 


Erhalten in Hochrelief die Gestalt eines stehenden 
Mannes in Tunica, Toga und calcei mit 1. Standbein (es fehlen 
Kopf mit Hals, Teile der Finger, Füfse); die gesenkte R. 
fafst den Rand der Toga; in der vorgestreckten L. ein runder 
Gegenstand (Rest einer Rolle; Stützenansatz an den Falten 
darunter); links Reste einer korinthischen Säule mit spiral- 
förmig gewundenen Canelluren. Stammt von einem grofsen 
Säulensarkophag (vgl. darüber zuletzt Altmann Architektur 
und Ornamentik d. ant. Sarkophage S. 52ff.); zu beachten 
ist, dafs der Togawurf der der ersten Kaiserzeit ist, während 
der Typus der Säulensarkophage erst in der Zeit der Antonine 
geschafien wurde (s. Galleria lapidaria Nr. 128c.). Vgl. 
Nr. 380 und 3831. £ 

Gerhard-Platner S.'63 Nr. 377. 


5 


